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Wenige Gegenden Deutieblande bM an H^gaeHeD to 

reich, als das Land zwischen dem Schwarzwalde, dem Boden- . 
8ee. imd der JUer. Nach Gebür geivfirdigt sind diese Mineral- 
wasser weder den Aentten/ noeh beim grössem Pnbüeam; 
daher sie , mit wenigen Ausnahmen , auch cur durch die Be- 
wohner der Nachbarschaft besucht werden. In neuster Zeit 
war Rampold bemflUity dnreh Yeröffentticbung der badarztlichen 
fterlehte im medieinisehen Oorrespondens- Blatte mid in den 
Jahrböchern für Heilquellen und Seebäder diesen Mineral- 
wässern mehr Anerkennung im Auslände sn TencbaSen; noch 
fehlte es aber an einer Monographie fiber dieseflien, die teh 
hier zu geben versuche, die Bitte aussprechen tl, «ie als einen 
Beitrag zur Heilquellcnlehre freundlichst aulzunehmen. 

Wiewolil ich die Hauptgruppen dieser BSder aus Seihst- 
anschanung kenne, so würde doch trots den trefflichen Yor^ 
arbeiten eine Monographie manche Schwierigkeit geboten haben, 
wenn ich nicht die Untersttttsung mehrerer Aerzte und Natur- 
fdrscher geftmden, von welchen ich in dankbarer Erinnerung 
H. H. Bergrath Degen, Professor Sigwart, D. D. Hftrlin, 
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Rampold, Dürr, Yelel, Abele, Sc hütz, Müller, Uart- 
mann» Zipfehli, Rdaeb, Faber, Martini, Dihlmann, 
Zvtm Tobel, Koller, Hofer, Jakob, Wirtb, Zengerle, 
Haffner, KÖstlin, Truchsess u. s. w. aenne, die mir sehr 
acbätsbare Notizen Aber veracbiedene J&UneraiqneUen ankommen 
lieaaen. Ebenao bin Ich dein Herrn ftofeaaor R. t. Hohl 
zum Danke yerpflichtet, aus dessen reicher Bibliothek ich die 
meisten Schriften erhielt, welche im Verlaufe der Jahrhunderte 
Uber Wflrtemberga Bäder ertefaienen ahid. 

Ich habe kerne QneUe nnerwihnt gelaaaen, die entweder 
früher in Gebrauch war, oder es noch ist, eine grössere Auf- 
merkaamkeit solchen widmend, deren Wirksamkeit sich im 
Lanfe der Zeiten bewSluie, oder deren HeStngenden genauer 
kennen zu lernen, mir es nicht an Gelegenheit fehlte. "Uebif- 
gens war ich bemüht, mit historischer Treue die Angaben 
der frühem Monograpben Ober die einaelnen fiäder zn berück- 
sichtigen. 

Obolnm in aerariom pnblienm eoqjieio, in qna «(oidem ezn- 
rando dOigentiae plorimnm insnmai, licet deginttae pai^ 
vnm , quippe medicum ago , non ihetorem. 

Si^ariugeu, 19. Januar 1840. 

3Jrr Vrrfaffer. 
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Würtember^s? mit liirischluss der HdlicnzoUernschcn Fürsteii- 
thümer hat zwei Gebir^E^szüge, den J*icli\\ arzwald und die acliwä- 
bische Alb. Der erste bildet die natürliche Gränze gegen Baden, 
iudcHs die letzte das Land in östlicher Richtung- durchschneidet. 
Hierdurch entstehen vier Abthcilunp:en: der Schuarzwald . daa 
Zwisclienlanti zwischen Schwarzwald und Alb, ilie Albkette uud 
.die südliche Abdachung zwischen Alb und liudcusee. 

Uütt Kern des ISchwarzwaldeH bilden Granit und Gneis, 
die auf der wOrtembergischen Seit^ nur auf »einen höchsten 
1' unkten hervortreten. Au diese leimt sich der bunte Sand- 
stein, der in Muschelkalii Übergeht, aufweichen der Keuper 
und endlich der Lia.s fulgt. Hier beginnt der nurdliche Abhaug 
der Alb, es lehiit an den Lias »ich der Eisenrogenstein, an diesen 
der Jurakalk, w elcher in die Molasse von Oberschwaben übergeht. 

4 

Zwischen den €rebir^sarten und den ihnen entquellenden 
Mineralwa.Hsern zeigt sich hier eine gewisse Übereinstimmung, 
die in einigen andern Ländern, namentlich in Nassau, nicht 
wahrgenommen wird, wie aus Stiflft's gcognoslisehcr Beschrei- 
bung dieses Herzogthums ersichtlich ist. Wildbada inditferente 
Thermen kominen aus dem Granit, der Ursprungsformation der ' 
heiaseil Quellen von üadcn. Dem mit lüslicheu Be&tandtiieilen 

ttejrlBMsr, lliiierftl^aeU«». ^ 
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wenig gesegneten rothen ►Sandsteine gfchörcn die an festni 
Bestaudtheilen ziemlich armen yuelleu vor» Langenbrand j Lie- 
benzell, Calw, Tcinacli, vom Lauterbade und vom Krfthenbade 
bei Alpirsbach an, fsowie überhaupt hier die reinsten Wasser 
gefunden werden , die sich gegen Kcagentieu wie destillirtes 
Wasser verhalten. Dem an Kochsalz und Cü>iisflötzen geseg- 
neten Muschelkalke entquellen die Soolew \(*n Schwenningen, 
HülenmOnster , Sulz, Hall, Niedenihall, Friedrieiishall, Offenau, 
daH Glaubersalz -kuchsalzhaltige Wasser von Merffentheim und 
die eisenhaltigen Säuerlinge von Tranau, Hoi.->liiiicen, Sulzau, 
Obernau und Niedeniau, die, wie Hanipold briuotkt, de88halb 
keine salzigen Bestaiidtheile führen, weil sie nicht tief genug 
entspringen, und weil der Muschelkalk nicht überall Salzlager 
hat. Derselbe naluiliche Grund dürfte auch bei den B&dem 
von Horb, von Nagold u. 8. w. obwalten , welche aus Muschel- 
kalk kunuuen und sich durch Amiuth an fixen Bestandtheilen 
auszeichnen. Aus der viel Gyps enthaltenden Keuperforma- 
tion cnt.Hpringen ausser einii^eji «üssen Wassern von ge- 
wöhnlicher Temperatur die .schwachen Schwefelquellen voir 
Schwennin^ren , 'rubinofffi, Stuttgart und Winterbach , von wel- 
chen L( i and und Uiiinpold die Vcnnuthung äusseni, dass 
sie, gleich den schwachen Schwelelquelleu des Mu.^ehel- 
kalks, durch blosse Zer.setzung organischer Stoflte entHteheu. 

Der Kl'ii})( i f II tuation und dem Muschelkalke (der in der 
Tiefe sich findet) zusammen gehören die koch-, glaubersalz- uud 
bittersalzhaltigen Eisensäuerlinge von Berg und C^annstatt an. 

Der von Gyp.s und Kochsalz freie Liaskalk liefert die von 
riiesni !{( stinidtheilen freien Sauerwasser von Göppingen, Jeben- 
liuusf n, Faurndau und Hattenhofen. Der TJasscb i i fi r ist der 
Mutlerboden der SchwcfelqucUcn von Bahlingen, Hechinsren, 
Bisingen, Sebastianswciler. Ohmenhausen. Reutlingen, Snndel- 
fingen, Boll u. s. w., deren Entstehuii:,'- uacfi Hompnld iiml 
Leippraud durch den Beichthum an llitunicn und Schwefelkies, 
sowie durch das schiefrige Gefüge dieser Formation erklärt 
wird, welcbes dem cindnogenden Wasser die Zersetzung 
erleichtere. 

Dem Jurakalke, der selten Gy^a and nie Kochsalz enthälf, 
enlspringen die von beiden Bestandtheilen freien Sauerwasser 
von IMii-BiigstiiigMi, DiflenbMli und Ueberkingen; der Mo1«mc 
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ausi^er einig;eu unl)( dt utcndeii Öchwefel- undHttBswasseni, mehrere 
eiseiihalti^^e Quellen ohne alle «alz- und sclnvefelsaiure Halxbei- 
lüi seil Uli gen, welche in der dIh rsf luvabischen Molasse ebenfalls 
nicht angetroffen werden. Ob und in wie weit die Kolüeiisätire 
einer Gebirgsart angehört, ist zur Zeit noch nicht nachgewiesen. 

üeber das Verhaltniss der Mineralwasser zu den Gcbirgsarten 
in Würtemberg und den angränzenden Landern verdient besoii* 
deJTs der zweite Abschnitt bei Leippraud nachgelesen zu werden. 

Folgen wir der von Hufeland aufgestellten Classification der 
Heilquellen in Eiseuwasscr, Schwcfelwasser, alcalische Miiieral» 
wasser, Bittersalzwitöser, Glaubei^alzwasser, KoolisalxwBMer 
und Säuerlinge 9 von welcher die von Vetter vorgezogene Ein- 
theilung im Ganzen nur weni§r abweicht; so sehen wir, mit 
Ausnahme der Btttersalzvvasser , alle übrigen in WOrtemberg 
repräsentirt. Am nieisfen sind es allerdings die Säuerlinge, die 
Schwefel- und Salzquellen, welche in mannigfaltig modificirter 
Form hier inehr, als irgendwo angetroffen werden. 

Wollte man hei der Besehreibung der einzelnen Mineralquellen 
die physisch-geographische EinUieiluug des Landes festhalten, 
so wOrde man eine Schwarzwaldgruppe, eine Zwischeuland- 
gmppe awisehem Sch^^nrzwald und Alb, eine Albgruppe und 
eine Gruppe der südlichen Abdachung di r schwäbischen Alb 
awischen diesem Gebir^s/M<rr und dem Bodensee annehmen und 
zu der ersten Gruppe Wildbad, Langenbrand, Liebeu/ell, Calw, 
Tciuach- und das Krähenbad. zu der zweiten alle der M<i 
kalk-, der Keuper- und der Liasformatioii entspringenden Heil- 
quellen, zur dritten die aus dem Jurakalkr kommenden Säuerlinge 
von Klciu-Engstiugeu , l)izenbach und Ueberkingen, zur vierten 
die Eiscnquclh n , schwachen Schwefel- und SOsswasserqueUen 
der oberschwäbischen Molasse zählen können. 

Hochmineralquellen, d. h. solche, die über 3000 FusB 
entspringen, existiren hier nicht. Die meisten sind Oreopegeu 
und entspringen zwischen 1000 und 2000 Fuss über der Meeres- 
fläche, namentlich Wildbad, Imnao^ Niedemau, Teinach, Dizen- 
baoh, BoU, Reutlingen, Sebasliiiisweiler, Hechingen, Bahlingen, 
Bbinge», das KriUienbad bei Alpimbach, das Wildbad von Giengen, 
das lUiteiri»a€heibad bei Nag^d, Schwenningen, Hotenmttnster 
and Jungbrunnen, Sola, Calw, Klein-Engstingett, Nicrata, das 
Jordansbad u. s. w. Tiefer als 1000 Fuss aber dem Spiegel 
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de» Meeres, kommen zu Tage Liebenzell, Canutstatt, Berg, GOj^ 
pingen, Mergentheim, Hall, Jaxtfeld, Oflenaii u. s. vv 

Mit Siffwart und Leippraud theileu wir die Bader Wür- 
tember^s und llohcnzollcrn.s in MinerahvaBscr ohne sinnlich 
wahnie hm baren (Jf^halt inirt in Minoralwasacr mit winnlich 
wahrnehmbarem Gehalte. Die ( i sttn Jialu n ( nlweder eine höhere, 
als gewöhnliehc Temperatur (Thermen), oder sto sind sttsse 
WMter voo ifewOhnUcber Temperatur (Acratocreueu). 

(^Wiidbad und Liebenzell) wirken wie die gewöhnlichen warmen 
Bäder belebend auf die Haut, auf Gefäss-, L>Tnph- und Nervensy- 
stem, sowie auf die Harnor^ane, und \ t lairt^c ihrer chemischen 
Reinheit (nach Veit er) verjün^jend, daher sie fttr alte Leute 
sich ^auz besonders ei^ien, die selbst durch einen lange fortge- 
setzten Gebrauch derselben sich wenig angegriffen fühlen. Der 
höhere TcjujK-i aiurgrad von Wildbad bedingt eine mehr belebende 
Wirkung dieser Therme, indcss Liebenzell mehr beruhigend wirkt. 

Ein laiigerer Gebrauch der Tlicrmalhäder ruft Badausschläge 
und selbst tiebeiarligc Aufregungen hervor, unter welchen auch 
materielle Ansscheiduiigen erfolgen. Angezeigt sind Thermen 
bei Gicht, Hhcuinatismus, Algien, I-ähmungen, Griesbeschwerden, 
einzelnen chroiÜHchen Hautkiankiieiteu, bei leichten Graden von 
Stockungen im IMortadersystein , bei hysterischen Zustanden, 
manchen Stürungeu des Monatsflunses; contraindicirt bei grosser 
Vollsaftigkeit, sehr ausgesprochenen Kntzundungcn, Zehrkrank- 
heiten und Neigung zu activen Cungestiunen. 

oatonolidden eioli in ihren Wirkniigeii wenig von den Themen. 
Die Temperatur, die man den damu liereiteten Bftdem gilil, 
bedingt- ihre mehr erregende oder melir 1>eniliigende Wlilning* 
Ihre Indienlionen und Gegenanxeigen stimmeii mit denen der 
Thermen tberein. 
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* - - . * 

sind Sauer vvasser, Bchwefelwassev, Eisen wMser and Salewwier. 

ausgezeichnet durch einen stechenden und etwas Hauerlichen 
Geschmack, sind entweder eisenhaltig oder eisen fr ei. 

sind tlieils bi tt c r h a i z Ii a 1 1 f p, wie Imnau und Niedernau; 
theils koch salzhaltig mit GlaubcrNuix und Bittersalz, wie Cann- 
statt und Berg, theils erdig, wie Ueberkiugen. 

' pie oan kiilyicnfiitttm <£tfiriiof92nii frmn ^änttiin^t 

sind theilfl g^laubcrsalK - und natronhaltig, wie Teinacli, tlieils 
alcalisch-bittererdig, wie Göppingen; Iheiln hittersalzhallig: . wie 
BOrstin^en tind Obcniau; thcilw erdig, wie Ditzenbach, klein- 
Engslin^eii und die Carlsquelle von Niedeniau. Noch gehören 
KU den eiHenfrcicn HanerwaNsern Jebenhausen, Fanrndaa und 
Solzau, und /u den eiHeuhaltigen Bieringcu und Haftenhofen. 

Die feuuerlinge wirken vermöge der ihnen muewohnenden 
Kohlensäure flüchtig erreg-end auf die Haut, die Schleimhäute 
und die NerveMHphar«;, alle Ab- und Auasunderungen vermehrend. 
Sehr wesentlich wird ihre Wirkung durch die Anwesenheit des 
Eisen.s oder durch den Gehalt an salf igen Bestandtheilcn modt- 
ficirt, indem die eisenhaltigen 8üuerlinge mehr belebend htuI 
restaurirend, die l isnifreien da^z^t-^'^eu mehr umBtimmend 
wirken, was um so im-hr hervortritt, wenn sie reich an sali- 
aischen Beimischungen siyd. 

Die ersten pansen daher vorzagswelse, wenn ee» Hich 
von Hebung einer wirklichen Schwäche handelt, w^o^esren 
die eiBeiifreien da den Vorzug Verdienen, wo eine auflö- 
sende Wirkung bezweckt wird und Ausscheidungen angeregt 
werden sollen, ■(^r*^.. • ■*;.r..,-..- . .. ■ 
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Zum iimcrlieheii (lohrauclie eignen sich beide , uaineiitlich 
Ihm ( liruiüschen Kianklit iti ii der 8chleimhftntP, des Ge'fässs} .steniM, 
der Drüsen und drQsije:en Urbane, bei ZuHtänden von Schwäclic 
in den Verdauungsorganen, bei Krankheiten der Säfte, besonders 
solchen, die anf EntmiHchnng -den Bluts beruhen, bei Afiectjonen 
der Ilatnwege und auch bei Wassersüchten. 

Acute, fieberhafte Kranklicitcn (mit Ausnahme der Faulficber) 
und Xehsrung zu activen lilutfltisscn und zu CoDgestiuuen nach 
edlen Organen contraindicircu ihren Gebrauch. 

durch einen Geruch nach faalen Eiern und durch einen 
schwefeligpn Geschmack ausgezeichnet, Hind theils alcalisch- 
glaubcrsälzhalli^tf , uic Boll, theils alcalisch - billererdig, wie 
Reutlingen und Bahlingen, theils bittersalzhaUig, wie Seba- 
stiansweiler und Ohmchhausen, theils gjpshaltiir «^rdig, wie die 
Quellen auf dem rechten Neckarufer bei Tüljin^^eii untl Aoig- 
heim, theils glaubersul/lialtig, wie TTcchingcn. Die sehwefe- 
ligen Wasser sind llieils eisenhaltig, wie eine (jm lle in den 
untern ^Vnlagen von Stuttgart, das Neustattcr Bad bei Waiblinfir(Mi, 
theils nicht eisenhaltig, w\e Koniwestheim , eine Öi^t'!«' im 
Stuttgarter K^Jnigsbade. Kirehheim u. T. und Winterbach. Eine 
nähere Untersuchung bedürfen noch die Quellen von Ebingen. Son- 
delfingcu, Pfrungen, EhniriÄ-cn. Owen und Stcttni I i i Haigerloch. 

Die Schwefelwassfr wirken vorzugswPi.sc Im 1( lü^nd auf die 
TiKitigkeit der Haut und der Sehleimhfiute, daher .schleimauü<>send, 
abiührend und schweisstreibcnd. Ueberdics tlben sie einen ent- 
schiedenen Einfluss auf die I.^'mph- and Blutjj^eiSftase, indem sie 
den Umlauf der Säfte hefiirderu. 

Sie passen ganz besonders bei arthritischen, rheumatischen 
und impetiginOscn Uebeln, (bei Kcrnpliulrisf n ^vl.lll mir die jodhal- 
tigen, wie Sebasliansweiicrj, bei Styckungi m im Pfortadersysleme, 
bei BlennorrhOen der Luftwege, der hanifülirenden Organe und 
der Geschlechtsorgane, bei Mercurialkrankheit, bei StHrungen 
des Monatsflasses, in so fem diese durch chronische Uautkraok- 
heitcn bedingt wurden. * 

Disposilion zu activen und passiven lilufflUHscn, cntzttndliche 
und hectische Zustünde gestatten ihre Anwendung Bioht. 
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xcichnen sich durch einen dii|^arti{^eii Ge^^chinack und eine 
nieJcre Temperatur auH, und nind Uieils tflaufx j salz- und koch- 
saiziialiiü:, wie die Dijitenquelle in Teinach und wir Crailsheioi, 
Üieil&) bittererdifir . wie das Jordaushad und OchsenhauHen. 

Diese Was.ser eipien sich nicht zu Trhikcurcn und werden 
hauptsächlich al*^ Bäder gebraucht, um adstringirend und stärkend 
zu wirken, niitliin in allcii Zuständen, von wirklicher und reiner 
Schwäciie. FUr acute Kiuiikheit^'7:ust;iiifl(; laugen sie nicht, ebenso 
, Menig bei ComplicAtioncu mit beätimmten dyscrasischen Leiden. 

4 

fliiid thefla gkuAeraiilBiji^-koeiisalsiir, wie Mergenthelm , theib 
koeknilslgf wie die Soolen v«b Wilhelmsliall bei Mp^maSag^n, 
Rflleiuiianster bei Botweil^ Sabs^ 0aU, Jaztfeid und Odenmu, 
tlMfia Balpeterhalti^, wie das NaMliold^schö Bad in Calw. 

Sie wiri^eii erregcud «af die SeM^liftiitey deren Seereta 
flte venneAreii, aber aacli indem, und aelgen eidi besoadera, 
wirksam bei einer krankhaften Brnfthruiig im UndlifJieD Aller. 
Eine spedfische Wbrkuug Üben sie vennOge üires Jodgelialtes auf 
das lympliatisclie Systen and bringeu Iiier melirf als. jedes andere 
Heilmittel, die Heüimi^ von Afleroripaniaattsaen an Stande. Das BInt 
and •bMllan|it die Safte verdOnnend Inriben sie eine entsebiedene 
Tendena, aof dasweiblicheGescbleclitslebeu einBavi»1rken, Steeknn- 
gen In den Sexaalorganen des Weibes an beseitigen » Btotongen 
ans denselben hervorxarafen and ihnen einen preitasen Anstrieli 
an geben. Bire Wirkung ist eine gana entgegengesetzte der 
Eisenwasser, ihr Feld dieSerophelsucht und Abeiliaapt die Krank- 
heiten der Brosen, de» Lymphsyatems und der drOstgen Chgane. 

Eine Eigenschaft, welche alle wOrtembergiiidlien Bftder vor- 
Ihefihaft van den Bftdem de» übrigen Beutoeiilanda uü- der 
Sehweia ansaeichnet, ist Wohlfeilheit, und im bteresse der 
Leidenden ist tm wünschen, das» in ^eser B^iebiing das Bei- 
spiel anderer Badeorte eq keiner Kachahmnng verleite. 
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#i(cfitiir aHm hkt maUmim^M Ulfen im Mttm^wn, 

Würternbergischer Waf?Pcr-ScIiatE, oder dap mit GefsnTK) -Brunnen und 
heilsamen Bädera gesegnete ^BL'tembcrg^ denen ^Hmbti. Sttuide und 
Würden aidi höchst und hocq^schatxten Bad-Gästen zum heflsaane« 
. ünterriqhk n. s. w. ▼oo^M. Jm. Fr. Jugen, Rentlinseii 1720» «reite 
Avflftee 1721. 

In Versen werden die Bäder von Boll, Wildbad^ Llebensell, 
das Capffencr Wanscr. das Lauteibad bei Freudenstadt, das 
Krähenbad bei Alpirspacl» , das Sulzwasscr zu Cannstatt, da» 
Zaisenhanscrbad, dasNeckarba diu und das Bläsibad bei Tübingen^ 
der Sauerbruimeu in Klein-En/^stm/^en , der Goppiiijifer und Tei- 
nacher l^anerbrunnen in historischer, uaturhistorischer und thera- 
peutischer Beziehung bcsclu-iuben. 
Kurze, aber fründliche Beschreibung aller in Wörtemberg'- berfihmten 
Bunerimiiueii and BMer, auch {brem Ursprung, Gegend, Gelegenheit, 
tei «ieh lHureaden Hjaerelien, besoaderer Wirkung, Qebraaoh, DiM etew 
Vw a. Fr. Omeüa. Slnttsart 173«. 

Diese Sehrill handelt wn demTeinaehcr, GOppinger, Zäiaenhan- 
eer und Bei^ger Saneriknumen, von Wildbady vem SSellerbad, Tvn'Boü, 
vomHUrsphliad, vom Cannatiltter Sidsbade, vom Na|;plder-WaB8er, 
vom Bltoibad. 

Gründliche Beschreibung der voriüglichstenEigeufiichaflen aller im König» 
reieh IWrtalAerf ' lerihiiitea Heilb&dcr «d SHerbnuneB «. e. w. 
Voa Med. 9r. Fried. Bkerh. Bnnui. Tftbingen 1816. 8. 

D, J. Da« («Imaie r, Iber dfe GesaadbnwaeB and HeÜbidcr Wirleni-. 
berti. Gaftflad, 1828-1823. 4 Bfinde. 
' lieber die Hiaenlwaaeer in den KAnisrefefae.Wurtenibcrg und In den 
angrenzenden Gegenden, nebst Bemerkungen aber das. Verhäitniss 
ihrer Misehong and Temperatur zn den Oebirgs arten j unter dem 
Präsidium von O. C. fi SiVwart der öffentlichen Präfong vorge- 
legt von Ulimtz Fricdr. Leippinrwl, 1831. Tübingen. 8. 

Beitrag'' ^ur Naturkande Oberscbv* .ibens; unter dem Pras. von G. Schubler 
■ von Carl Lingg. Tübingen 1832. 8. S. 23. 

Allgemeiner Bericht über die B&der Wärtembergs im med. Corr.-BhiM 
1837. S. 18S. 

Bweildr Berieht «her ««BiderWiitenberg« ebendaselbst 1888. 8.121. 

Dritter Berieht tter die BIder Wflrienbergs ebend. 1839. S.129. 

ITebersieht der im K<nugreieh Wttrtemberg nnd in den sngriasendeB 
Gegenden beflndliehen HbieralifiisBer nnd ihrer VerkomBens-yer- 
hiltniise. Von G. C. L. Sfgwart. Stattgnrt 1836w 
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üeHcr die Bätlcr und Curorte des Königreichs V\ örteniberg ron Dr. Ram- 
pold. Berlin, 1B38. 8. Auch in den Ji^hr>i für Dentsehlaads HeiU 
cjacllcn etc. von r. Gräfe und Kalitjich. Jahrg. 1838. 

Ausserdem finden sich iioG|pNachrichten über die wUrtem- 
bergischen Büdor in 

Dr. Jac. Theod. Tabernaeinontanas newer Wa^i^cr schätz. Frank- 
fiirt a. M. 1544—1581—1587 — 1593 — 1603 — 1608. 

J. J. Hnggelin, Ton des B&fon d«« ta«««dim LmJm. 

BMdi 1559. 

J. Gvntheri, Amämus^ tmm» de baliieis et ftfnis medieiiti«. Arfem- 
tonti 1565. 

O.Esehenrevter, Nater aUer hcilsameii Bider nd Bronnen. Btreee- 

hnrg 1571 — 1609 — 1616 — 1699. 
Leonhart Thurneisficr, von kalten, warmen, minenUieehen und me- 
tallischen Wassern. Strassbnrg: 161?. in Folio. 
J. F. Zucker ty systematische Beschreibung aller OeeiindbrunneD und 

Bfidcr Teutschland^. Berlin 1768. 
Wetzier, iiber Gc*:undbruniun liiul Heilbäder, 1814 — 1825. 
Osann, physic.-medic. Darstellung der bekannten Heilquellender Tor- 

sflglieteten Linder'Etiropa's. Th. II. fl. 577—604. 
Dr. A. B. aranvilte, the epuM of CtannMiy. 188& 
A. Vetler, dicoretiBeli-pnioC üeadfcueli der Heü^Mlienlelire. Bd. U. 
8.163^200.. 
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T H E R M E IV. 

■ ■ - • 



«P t i Ii b a 

mit 300 Häiueni nnd 1800 EinwvhDeiv, 1323 Pio!. Fwm Uber der 
Fliehe des Meeres , an der Eue , In einem wildremaiituMAen 
Thale dea Seliwmwpldes, eilf Stunden von StvttgHrt, vier 
Stunden von Calw, neun Stunden von Carlsnilie ond fiurf; eben 
80 weit von Baden, liat ein rauhes Klima und in der Bogel nur 
von der Mitte des Junlus bis gegen Ende Atigosts eine günstige 
mtterong. 

Die aus Spalten des Oraaitfelsens hervordringenden und schon 
im Ilfittelalter gekaanten Thermalquellen versehen mehrere gemein« 
schidtliche nnd abgesonderte Badräimie mit Wasser. 

DasFflrsten bad, mit einem Wftmegrade von 27 Us 28 ^/i 
und mit Raum für 8 Personen, wird abwechselnd von Frauen 
und MInnem benutzt. 

Das Herrenbad, oder der zwdte Badraum, besteht aus 
einer Abtheilung, worin 22, und aus einer andern, worin 
15 Badende Plata haben, ausserdem aus nem Badgemftcheni iltr 
einzelne und einen Badraum fibr vier Personen. In einer Nische, 
die Holle genannt, kommt die Hauptquelle von 30** B. zu Tage, 
in dar Bfitte dieses Bassins eine nweite, weniger ergiebige. Der 
gew«hnUche Winnegrad im Herrenbad ist 27 'A bis 28» R. 

Das Franenbad, oder der dritte Badranm, dunkel und an* 
firenndlieh, entliilt ausser dnem Badicabinet Ahr 1 Person eine 
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Abtheiluiig fttr 20 und eiue zweite ,filr 15 Permnen. DÜe OaeUen 

dieses Badraams eutHprlngcu nahe au denen des EemulMideB und 

haben eine Temperatur von 77 28** R. / 

Das neiUe Bad, oder der vierte Badramn, mit zwei Ab« 

theOungen flbr HUmier und zwei AbtheOungen filr Frauen, soll 

40 Fronen aufiichnien können. Die Temperatur «wiaea Wassers 

ist 25^/4 bis 26V2''R. 

Ausserdem gibt es nodi in detpselben Gebtadey wiMes 

die beschriebenen Badräume nmsehliesst, einige Badiimmer mit 

metallenen Wamieu. 

Der üftnfte Badranm im Oafluurinenstifte, filr unbemittelte Cur- 

gaste, hat' einen WWiegrad von 25 bis 27*11. 

Neben d«i Badrftumen sind geheilte Vondmmer xnm An- und 

Auskleiden, welche geräumiger seyn sollten; in ihnen herrscht 

nicht selten elnd Temperatur von 29 * R. 

Der Boden dar Bassins ist mit rdnemFlusssaade Oberschflttet, 

für die Badende eine sehr willkommene und Überdies sehr sweck- 

mftsBige Voiiichtung. IHe In diese hinabfilhrenden Stufen bind 

ohne Seitenlehnen, wflnsdienswerth für solche, die, schwach auf 
den Fassen, UnterstOtzUBg bedflrf^i. 

Sowohl hl deu grössem Abtheilungeu der Bassins, als auch 
in den eiuEdnen Badgenüdieni wird des Morgens von 4 bis 
6 Uhr, von 7 Ms 9 Uhr und von 10 bis 12 Uhr, KTachmittags von 
3 bis 5 Ühr und von 6 Ms 8 Uhr gebadet. Von Ö bis 7 Uhr, 
von 9 bis 10 Uhr, von 12 bis 3 Uhr, von 5 bis 6 Uhr und nach 
8 Uhr wird das Wasser aus den Bassins abgelassen und eine 
sorgfältige Reinigung nchnt LQftung derselben vorgenommen. Von 
10 bis 12 Uhr und in den Abendstunden baden allein die, welche 
mit Geschwüren und in die Sinne fallenden unangenehmen Krank- 
heiten behaftet sind Jeder Curgast ist ^enothigt, ein beson- 
deres Reinigungsbad zu nehmen, bevor er in einem Bassin 
baden darf. 

In jeder der angegebenen Badstunden kOnuen auf cinnud 130 
Personen Bäder erhalten. 

Chemische Analysen des Wildbadcr Tliermahvassers wurden 
durch Staudenniayer . I.ampadiua , 8igwart und Weiss , so wie 
durch Deffen vorpri nuinnicn. 

Nach der Sigwart - Weiss'flchen AoalyHO vom Jahre 4831) 
enthalten 16 Unzen, Wasser aus den Badquellen : 
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OhlonuUrium (Kochsate) . . . 1,82 Gran 
kohlensaures Natron , , . . ' *. 0,53 — 
BCliwefelsaures Natron , • • ■ 0,40 — 
schwefelsaures Kali ...... 0,20 — 

kohlensame Kiüikerde . . . ■ 0,34 — 
kohlensaure Magnesia .... 0,70 — 

kohlensaures Eitfen 1 0 20 

kohlensaures Mangan ' ^ ' 

- Kieselerde , , . . : . . ■ 0.39 - 

3,59 Gran, 

verkohlle Materie — eine nnhesttnimte Menge; 

ferner an gasförmigen Bestandtheilen : 

Stickgis^ i' ' f 70,25 Raunitheileo. 

Sanerstofl^ ( iDi dem Verbiitnfss von < 8,25 — ' 

kohlensaures' ©as I M2 .5 0 — 

lOOfOOBaumtheilen. 

Das specifische Gewicht des Thermalwassers ist 1004 : 1000. 
Das Gas, welchen sich in Blasen aas dem FOrstenbad in 

A\ ll(li*ad entwickelt, besteht nach einer MittheiluJig des BcTg- 
t 'AhH D e ^ c n von Stuttgart aas. 98 Vol. Stickgas und aus 2 Vol. 
KühleiKsänrc. ; 

' Till .rühre 1836 WTirdc eine neue Quelle von 26 '/l • Ä- 
geluudLU und zu einem Trinkbrunnen eingcricktet. Sie dringt aus 
drei Bohren hervor und fliesst in einen kleinen Behttter ab, zu 
welchem sechs Stufen hinunter filhr^. , - 

Das Wasser dieser Quelle wurde 1837 dl^h Degen «iiennsch 

untersucht und enthalt in 100,000 Tbelien: 

t. < 

. -.. kohlt ii^:unr IvMlKcnic ,, , 9,109 Th. 

kuldensaure Talkerde .. . . ^ . 1,198 — , 

kohlenwanres Natron .. . , ^ . 9,163 — ; 

sfhw ( IcUniin^s jVatmii .... 3.477 — 

schwefelsaures Kali . . . . 1.861 — 

Chlomatrium . . . ." . . . ^ i 370 

Kieselerde . . . . .... • 6,693 — 

Eisen- und Mauganoxydnl Spur 

56,071 Th. 

Der Gesebmack dieses Wassers ist der des wannen destil- 
lirten Wassers. 
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Vor «u^^rfalir eiueui Jatire ist eine neue, »ehr er^iebi|^e Quelle 
voü 28 " H. erhuhrt worden. An einem zweiten Bohrlochc neben 
dem neuen Bade wurde im Verlaufe des letzten Simmem gearbeitet/ 

Die Zahl der Cnrg&ste war nach Fricker 



Jahre 


183a 


: 470, die Zahl der ge1>raiichteii Iläder 12,000 


n 


1831 


: 515, 


» 


» 


„ 13,797 


n 


1832 


: 601, 


r» 


r> 


« 15,004 




1833 


: 677, 


n 


n 


n i6,162 


n 


1834 


: 693, 


j» 


n 


„ 17,012 




1935 


; 713, 


n 


n 


n W27 


r> 


1836 


: 902, ' 


n 


n 


„ 21,936 


n 


1837 


:1003, 


n 


» 


„ 24,665 


n 


1838 


: 1235, 


n 




„ 30,434 



Jedes Rassin hat eine stete Wasserhohe von 1 Fuss 8 Zoll 
bf i ( iiirm uiiunterbrocIiriK ii Zu- und Abflüsse, so dass die 
Badenden sich wie in einem warmen Flussbade befinden, dessen 
Temperatur zwar in der Nähe der einströmenden ö^eUen etwas 
holur, als au den entfernteren Stellen des Badraums, im Ganzen 
aber fUr das UefOlil so behaglich ist, dass es keiner Abkühlung-, wie 
bei einigen andern Thermen, erst bedarf, um benutzbar zu werden. 

An Ifypoth(;sen über die Entsteliung^sweise der Thermen fehlt 
CS eben so Aveuig, wie an Theorien über die Wirkung der indif- 
ferenten Thermalwasser. Dass ich sie weder aul/alilc, noch einen 
Windmühlenkampf mit ilucn Erfindern hier beginne, mög^c der 
Leser mir zu gal halten. Ziuufen mochte ich ihreu £rfiuderu: 
ciaudite jam rivos pueri , sat prata biberunt! 

Das Wildbader Thermalw asser w ird zu Bad- und Trinkcuren 
benutzt, zu letzteren, wie schon angedeutet, ausschliesslich die 
im Jahre 1836 aufgefundene Quelle. Hiemit ist indessen keines- 
wegs ausgesprochen, dass das Wasser übrigen Quellen sich 
nicht zum innerlichen Grebrauehe eigne, was schon dadurch wider- 
legt seyn wird, dass Agricola, Deucer, Gessner und andere 
ältere Schriftsteller über Wildbad der Trinkcuren erwähnen und 
einer ziemlich grossen Anzahl von Fällen gedenken, in welchen 
eine Trinkcur allein oder in Verbiudnug mit einer Badcor hier 
flieh nützlich gezeigt. 

Die Bäder von Wildbad wirken, wie alle warmen Bäder, 
belebend anf. die Thätii^keit der Haut, und hierdurch mittelbar 
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auch aul audtTt* Oriranc , beguiiüer» «»rrcs^eiKl auf das GofUss- 
Hystem. Daher iresclii» lit es, AasB unter d»'ni Gobiaiu lir der 
hiesi,? II Haiirr jauterh lli krifisrbc Erscheimni^i'ii 7,uwi;ik'ii «ich 
einstellen, und das« nicht allein Schweisse und Hadrnf"^f'l, son- 
dern uufh oopiÖBC , einen diekeu Bodensalz mit .sich lührende 
Harnentleerungen , brcil^rc kSlulil^^ang:e , Blutungen aus rieft Hä- 
murrhüidal^cfässeu uud aus deu GescUeciittttJieileu wahrgeuom* 
men werden. 

HäufiiEcer sind materielle Krisen nach dem Gebrauche einer 
Trink cur, welche die Thätigkeit der Uarnorgane, der Haut, 
des Darmkanals, der Leber stei/^crt uird auch qualitativ die Se- 
creta der g:enannten Orgaue verändert. 

Die ernten Bäder Hollcn die Krauken »ichtlich angreifen, ho 
dass »ie über Müdigkeit, ein Gefühl von Beklommenheit, Ein- 
genommenheit des Kopfes und der Brust , Mangel an Ksslust 
Klage führen, Erscheinungen, welche aber nicht anzuhalten 
pflegen und oft schon vor Ablauf der zweiten Woche de^ Bad- 
cnr verschwinden. 

Andere werden im Verlaufe der Cur von Fieberbewegungen 
heimgesucht 9 welche Fricker als günstige Zeichen einer folgen- 
den Besserung ansieht. Eine solche Aufregung soll vier bis 
wM Tage anhalten, sie verlangt h&nfig eine T nterhreehung der 
Cur, unter allen Umstäuden eine genaue Beaclituug, damit nicht 
eine üebersättigun/? eintrete, welche dem Erfolge der Cur nie- 
mals zutr&glich ist. Ein gleiches umsichtiges Verfahren ist auch 
empfehluugswerth, wenn eine Steigerung derjenigen Leiden sieht* 
bar wird , welche den Kranken hieher geführt haben. 

Manche empfindeu wahrend der Dauer der Cor von dem 
aUen nichts, oder die »erwähnten kritischen Entleerungen kommen 
erst gegen das Ende oder mehrere Wochen oder Monate nach 
Beendigung derselben. In dieser Welse . äussert sich Fricker, 
auf Beobachtungen sich stützend, und auch fern von der 
Quelle wohnende Aerzte fanden Gelegenheit, dies an Kranken , 
walurzunehmen, welche auf ihr Gehelss diese Thermen 
besucht hatten. 

Bie Krankheiten, gegen welche Wildbad sich vorzugsweise 
heilsam aeigt , sind nach Fricker : chronische Rheuma^ 
tismen und ihre Folgettbcl, nameutDch Geleukver- 
schwellongen, die verschiedenen Formen der 
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uicht acuteu Gicht mit ihr tu A b 1 a e r u n e ii 
(eolveio nodusam noscji aiediciua podügranil antwürte ich mii ii.vuhin), 

Neuralgien aiid mit dem Rheuiiiatismus v^erwaiidte 
S e h III (- r z e II , aiieh wenn eine be»limmte Dys cra&i e 
im liiutergrunile Htchen Hollte. 

Obwohl ich die Ueberxcug'ung' gewohnen habe , dans zur 
Tilgang eiuer sj ijhilitiücheii , psoi i^ichcn , hei jtctischeu u. h. w. 
Dyscrasie die Anwenduug der bekauuten Speciäca nicht nuter 
atlen Umjjtüjulen abwulut nothwendig- ist . y«t möchte ich doch 
anf der andern Seite «ehr bczweifplii, dass Kraukiieiten, welche 
auf einer der genannten Dyscrasien beruhen, durch den Gebrauch 
der Thcntialbuder au hjcsig^em Orte allem radical luid aiehor 
jgcheilt \M iden. 

Huf hat Wildbad sich bei vielen chronischen Krank- 
heiten der Harnorgane erworben, uanientllch bei Neigung zur 
Or i es h i l d u n g, bei A ff e c ti ou eii der II 1 a s en h c ?i 1 ei in- 
haut, bei H a r u » t e i n e n , beim U u v e r m g e n , den Harn 
. KU halteu. Bezweifehi machte ich die geialnulc Wirksamkeit 
des hiesigen Thennahvassers bei der Harnruhr und bei Entar« 
tungcu der Xieren . ^velche meistens markächwanuni|;OS Natur 
- sind und daini wohl jedem Heilverfahren trotzen 

Wildbad ht währte sich nach Fricker auch bei Krankheiten 
von uuterdrllckler nunnaleu oder krankhaften Hautthatigkeil, bei 
der Auwciienheit fiemder Bubstanzen in irgend einer Korper- 
partie, wcIcIh; unter dem Gebrauche der hiesigen Bader häufig 
einen Ausweg gewinnen , bei deu Folgen bedeutender Ver- 
letzungen , welche sich durch Steifigkeit, Contractur, Gefdlil- 
lüsigkcit und Kälte der Glieder aussprechen , bei Frostschäden, 
bei Labmungen uach Srhlaganfällen, besonders im hüin in Alter, 
bei Läli Ulli Ilgen in Folge von zuriickgeü ctencn chronischen Haut- 
ausschlägen , von acuteu Exanthemen, von Nervenfieboni , vou 
Gicht, von Extravasaten, von Verrenkungen, \ oii ÜeinbrUcheUf 
hei aufgehobener Empfindung in ehizelnen Kürpi j partien. 

Fricker rtüimt Wildbad ausseidem noch ganz besonders 
gegen die Scrophelkrankheit , gegen Atiftreibungcn und Verliär- 
tujigen der Leber utid Milz, so wie gegen die dadurcli bediugte 
fehlerhafte und mangeludc Gallenabsonderung. 

Was die; Scrophulo^is anlirlriflY^ so möf'bt(> ich von Wild- 
bad allein, ohue gleichzeitige Au>¥e.ndu,Hg audc,rer 
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^cL'i^ noter Mittel, gerade nicht» Ausgezeichnetes in 
dioNer Krankheit erwarten, wenigstens wird es wohl niemals die 
800I- und die Seebäder ersetzen. 

• Bei Auftreibungen der Leber Ir isteu Thermalb&der , die in 
die Catt';i:(iri*' der indifferenten gehören, nicht, was Marienbad, 
KiHisiiiiTcii IHK} vor allem Carlsbad voilbringen. J>t Im rverhär- 
toiigeu Hiiiil ( iitweder scirrhüsfr oder niarlcsch wammiger Natur, 
in beiden Fällen fehlt die Walirst In iiilichkeit einer Wiederge- 
nesuiig, und Versuche einer Ueilunif beschleunigen nur den 
tätlichen Ausgang. 

Bei Abdominalplethora , bei Neigung zur Verstopfung, bei 
^ cTschleimung des Darmkanals und bei der Hx-pocbondrie ver- 
rno^'^o!» andere Mineralwasser aus der Klasse der allerii eiidpii 
gewiss mehr, als Wildbad. Jeden Falls würde irfi mit dein 
Gebrauche der hiesigen Bäder eine Trinkcur mit dem Kissiuger 
Rakoczi oder mit Mariakreuzbnmnen verbinden lassen und eine 
solche Cur dem alleinigen Gebrauehe derhiesi^'^* 11 Quellen vorziehen. 

HysteriHche Frauen flUilen sich bei einer angemessenen kör- 
perlichen und geistigen Diät und dem Gebrauche indifferenter 
Arzneimittel am wohlsten, daher nehme ich keiuea Anstand, sie 
in die Bäder von Wildbad zu verweisen. 

Ein beschwerlicher, ungeregelter und verspäteter Moiiats- 
fluss wird im Wildbad ^regelt werden , wenn keine materiellen 
Ursachen im Hintergründe stehen, die eine Beseitigung fordern. 

Die Bleichsucti,t wird nur durch den Gebrauch eines 
eisenhaltigen Säuerlings geheilt Wohl aber mag es Umstände 
geben, welche das Trinken eines eisenhaltigen ^Säuerlings in Ver- 
bindung mit einer Badcidr in Wildbad, wohin ich rheumatische 
BeschAverden Tor Allem rechnen wOrde, forden).' 

Fricker nennt noch sarcomatose Auftreibungen und Dleerationen, 
atonischc, callösc, scorbutische , impetiginOse und scrophulöse 
Cre8chwQre,steatomatose und sarcomatöse Knochenaiischwellungcu, 
Winddom und Caries, die weisse Kuiegeschwulst und dieCoxalgie 
durch die Wildbader Bäder heÜbar. Durch den innerlichen Ge- 
brauch dieses Thermalwassers will er sogar alle Krankheiten 
besiegen, die ihren Slitz Im Uuterleibe haben, oder von organischen 
Leiden des Ma^iM, Verhärtungen und Scirrhositftten desselben 
oder seiner Adnexen abhängig sind. CQni vero sunt morbid 
41100 ne^ne Apollo enm ondeoim dtts sannre polest) 
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Ferner empfiehlt Friekfi ciikc Triiikcur mit dem hieBig:en 
ThermahvasHcr bei Schwäche C'^O? einer krankhaften Thätig*- 
keit des Marens und des Dannkanals, bei Tardial^^i« und 
Collk, bei Neigung zur 8äure, bei Verschleimung der ersten 
Wege, bei Flatulenz und überhaupt fast bei allen Kraukheiten, 
gßgcn welche auch die Thermalbäder Hich heilsam erweisen. 

Ich lasse es dahin gesteilt, ob der innerliehe C^brauch der 
Wildbader Triuk(j[ueUe von einer ausgezeichneten Wirksamkeit 
in den genannten Krankheiten ist, und ob siewirtdich andere 
Itfineralwasscr ersetzen kann. 

Nicht zu viel von dem innerlichen Gebrauche der hiesigen 
Therme emnrtcnd , wOrde ich ihn auf solche Umstände 
beschsAnken, welche lauwarme oder warme indifferente Getränke 
fordern, wohin ich vor allem acute und rhrimi^che Affectioncn der 
Schleimhäute der Athmungsorganc zähle. Welches andere f^e- 
tr&ük kann bei Catarrhen, Bronchitis, I<ungen- nnd Bmstfellent- 
ztludung mehr entsprechen, aLi ein indifferentes Thermalwasser) 
das jeder reizenden Bestnndtiieile entbehrt und daher mehr an 
seiner Stelle, als eine Titane von Hollnnder und andern vege- 
tabilischen Stoffen ist? Fem wohnende Kranke kOuuen in 
diesen Kranlüieiten freilich keinen Gebrauch von der hiesigen 
Trinkquelle machen, dagegen ist sie fOr die Bewohner vim 
Wildbad selbst eine willkommene CUibe. 

Brustkranke, die Wildbad Jbesuchcn , werden sehr zweck- 
mässig das Wasser der Trinkquelle mit Esels- oder mit Ziegen- 
milch oder mit Ziegenmolken gcmiacht trinicett, welche wAhrend 
der Badsaisou hier bereitet werden. 

0ewühulich* trinkt man* Anfangs 2 bis 3, später 6 bis 12 
Oliser Wasser unter Bewegung in vIertelstQudigcn Zmschen- 
lAmncn, welche letzte Becherznhl in allen Füllen nicht zweck- 
dienlich und bei gleichzeitiger Badcnr^icnude nnlfimigseyn dOrfte. 

Wttdbad, wie jedes indUTerente Thennalwnsser, eignet sich 
.hcoenders zur Bereitung von künstlichen Sool-, Stahl- und 
(tohweldbidcm, wodurch es for ScrophulOse, Bleichsttchtige, 
Kifttnige und oberhnapt an ■ chronischen Hautdbeln Leidende in 
einem hohem C^rade heilbringend gemacht werden kann. Nicht 
niinder erspriessUch mOsste neben dem Gebrauche der hiesigen 
Bider in geeigneten IWIen eine Trinlrotar mit der AdeUieids- 
queUe, der Imnauer Forstcnqnelle, dem Tcinachcr, Schwalhacher, 

unftM», msMihHitoii. 2 

t 
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Pyniiüjitcr , irgend citu in fi^cli^vcfehvasBer »eyu, denn alle 
Krankheiten kouueu triebt durch eiu Mittel oud auf eine 
W#i8c curirt werden. 

Ein hoher Cürad von Plethora, Neigung zu Blutungen und 
zu Cougestiouen nach Brust und Gehirn, orgtinische Fehler des 
Herzen» und der grossen Gefasse, Zehrkrankheiten, besonders 
Lungenschwindsucht, gestatten eben so wenig den Gebrauch der 
biesigen Thermalbader , wie den der ^vamieu Bäder Aberhaupt. 
, ^ Gewöhnlich währt eine Badcnr in "IVildbad vier Wochen. 
Man trinkt und badet nüchtern, und frtlhstttckt erst mehrere 
Stunden nacli dem Bade. Es leuchtet indess ein , dass das 
Mittagessen dann zu bald auf.^ Fnihstttck folgt, mid dasa nur 
wenige Oorgäste so l&ngc aufs li'rflhstttck verzichten kAnnciit 
■welches besser zwiHchen der Trinkcor Und dem Bade eingenommen 
. wird. Das zweimiiUge Baden an einem Tage kann ich ebenfalls 
nicht gut heissen, obgleich manche Individuen solches ohne 
Nachtheil ertragen, und vide Krankheiten es wttnschenswevHi 
machen dürften. Besser erscheint ein längeres Verweilen a« 
^ Curorte. Gewiss ivtlrden wir andere Resultate von Brunnen- 
und Badcuren gewinnen, wenn nicht der Köhlergianbe Aerzto 
und Laien befongen hielte , dass in 3 nnd 6 Wochen eine jede 
Kranidieit weggebadet und weggetmnk^. iverden könnte. 

IVicker bestimmt die Dauer daes Mbrgenbades in Wildbad 
anf eine halbe Stunde und die eines Abendhades auf eine \ler- 
tfdstande. Alte, Ansgetrooloiete^ von plethorischer Anlage Freie, 
^ die an Oiölit, Paralysen, Contracturen, CSeschwUren und chrojii- 
sehen Hautkrankheiten leiden, vertragen einen Ungeien Aufenthalt 
im Waaeer, ohne die Wirkniigen einer tlebersttttigung nu erfahren. 

Wiewohl die Sonunevmonate, als die am meiaten gttnsfigen^ 
fBr eine Cur ^ WBdbad angesehen werden dilifen, so untoriiegt 
es doch Iceinem Zweifel, dass auch andere' Jahresseiten eine 
Badcur hier sutosaen. Pees hendchnet WHdhad als vor* 
augaweise lu Wintercuren und als Avfenihalt flir Kraikn -oid 
Sdiwftchlldie geeignet. Wünachensweiih wire es, dass hei 
den beabsichtigten Verfindemngen bk den Minlichkelten auf 
Wintercuren Blicksicht genommen nnd Binichtmigen getroiSni 

. • Uebsr den Werth WiuMwH, CuauiMUB nai WÜMs hi Besag 
aar Wiaterenrea ete. 1840. 
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würden, dass der Curjrast in die Badruume, und aus diesen 
in Hcinp Wnhniinir durch ^r-beir, te Gänge g^lsu^cn Icöimte, 
ohne von dir a[i:>srrii Luft berührt zu werden. 

•Es g^ilit nicht allein Laien, »ondern auch Aerzte, welche - 
nur bei Trinkcuren, weniger bei reinen Badcuren^ die Beobach- 
lunj^ einer {gewissen Diät und Lebensweise ftir nothwendig 
erachten, und viel, wenn auch uic ht gerade unbedingt Alles denen 
erlauben, welche in einer indUTerenten Qo^e Gesundheit er- 
baden wollen. Ist aber Genesung zu hoffen, wenn ein geschwächter 
Organismus nicht allein Herr einer Krankheit werden , Sondern 
auch noch ttbei*dies die unmittelbaren und spitern Fangen einer 
ungereimten Lebensweise beitegpen soll? ' 

Impossibile est^ medicum curare aegram in diaeta peccantem. 

Nocli vor einem halben Decennium Eelebnete MCh WUdbad 
durch Wolüfeilheit vor andern Bädern aus. Die zunehmende 
Frequenz in den letzten Jahren hat hierin eine Aenderung 
bewirkt. Dass die Ansprttcbe von. Seiten der Wirthe und 
£;d»er .nicht no Jioeli i;eBfaant werden, wünschen wir imlntm-esse 
des Curorts und der Biranken. Die- in einem grossen 8t>'le 
heu]).sichtigten neuen Bauten, welche durch die Thätigkeit der ' 
Begierung binnen Icnrner Zeit realisirt seyn dftillen, werden 
am sichersten den zu sehr gesteigerten Forderungen Gräneen 
setzen. Eine Verbesserung der von Wildlmd nach Tc^inach 
führenden Strasse würde beiden Curorten Vorfheil bring-en. 

Die Preise der Bäder s|nd nach den ßadräumen verschieden, 
zu 6 kr. , 18 kr. , 24 kr. u. 42 kr. £)iniichta]||gei|' s^o; jPf|iiC|li^ 
Wl4.fiieffenbMen|.iGBU«n nielit.. 

Famosi artiom et medicinammDoetoris Johanniä Widmann dieti IH eohingtr 
trac(atu.< de balneis thermarum fcrinarom (wlgo Wildbuden) per- 
utili« halneari volentibus ibidem. Impressum TnhmETB*» per Thomam 

- .Anshclmum anno 1513. 4. Ins Ueatsche öbersetet in dem nämlioheB 
Jahre unter dem Titel: 

Ain nülK^iobes Büchlein von dem VVildpad, gelegen im Fürstenthumb 
Wirtoiiiberg, gemaoht von itm berümpten Doctor Joh. Meohinger. 
' Andreas Baeolns, de therinis^'ISTL Üb. 6v lU. 865. ' 

Hsggeliii, ». a. 0. 18. 18. ; -^i / • 

&scbearcnt«ry a. <K S. 11. 
• I. Giatber von Aidec»«sh| «.>»..0. 0. IS« 

2* 
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4[oh. Ge« t A|;i icüla. nntzlichcr und ausfGhrlicher Bericht: woher die 
wnrme und vviide Bader, sonderlicli die uÜ dem Sohwarzwalde, als 
Mftrfgraven Baden: Wfldbade:, Zeller Bade ud Haker Bade ihreii 
UrapniBf : wm »im Ar Nvte, Kraft «nd Tt^d hafben «. w. 
Anters 1619. 4. 

Joiu Faotsehii, NosomaeUft earmiae deaeripla ileitt|ve insoriftione« 
dnonmi ftntiui» diennariiB ftrinaraiiiy addidainim pelr&iae. Pri- 
%vg 1618. , 

Joh. Deucer, de thermis Ibriaia eittiaai« DttcalM Wirienibersieiy vilfa 

Wildbad, 1637. 12. 
Joh. Deuzers heilsamer und nützlicher Gebrauch des Wild-Bads u. e. w.j 

in Vrtug und Antworten abgetheilet und zum neuen Druck befördert 

von M. Sam. Gerlaoh. Ulm, 1666. 12. 
Joh. Deucer; heilsame und nützliche Bad- Cur des Waldbads u. s. w. 

Xavalstoin 1707. 

AwAhriic&e Besehreftnng des welt1»eraliiiiteB Wfldbads an der Ente 
Aaf das Nene gedraekt nnd dB«elbat, wie aneh in Stattgart kei 
CiL b. Btolitt m fittdmi iat 8. oline Jalireasalil Ctm wSrtliolierNaeh- 

druck der Schrift von Deucer). 
Hierun. Walch jun., WürtemborgiMli - Wnnder* «nd WfldMi-* 

Beschreibung. Stuttg. 1667. fol. 
Mczger, diss. thermaram an^t. physico chemica. Tubinerae 1685 
J. A. Cardiluviusy Beschreibung der Arzneikräfte de« wirt. Wildbad« 

Nürnberg 1681. 

Joh. Gärtner, pracs. Joh. Zelter^ de thermis Ferinis et [Zellensibu» 
Tubingae 1729. 

J. A.G. C^esaner}, hiatoriaeh-physioaliaehe Beaelireikang deawfirt. 
WBd-Badea n. a. w. Btattgardt .1745. 
' BraneMbafe Naeliriohten Ar Bi^enfge« ao alek dea flrlrelRiehen wOrtenb* 
Wildbades bedienen wellen j ▼on cinan daolübarfn Bad-Qaat 

(J. J. A1oser> Btattg. 1767. 
G. F. Gmelin, a. n. 0 S. 24. 

Wetzlcr, a. a. 0. Th. II. S. 186. 
Dangelraaier, a. a. O. Th. IV. S. 124. 

C. F. A. Weiss, unter Präs. von Sigwart, chemische Untersuchung des 
Wildbader Mineralwasgers, ncbai Beobachtungen über die Temperatur 
der Quellen. Tfibingea 1831. 

Bn J. Pricker, die Hellkr&fte der warmen QueUen au Wildbad. Lnd- 
wigsburg 1837. 

Madieiniaeiiea CorreaypndaniUatt Bd. VU. 16.188. Bd. VUL S. 121 and 

146. Bd. DL Nr. 17* 
Wildbad dana le roj. de Wurtemberg et sea eamt tharatalaa f ar le 

rrafi Hain, «ndnil fara.ll.€lerard. Btnt$gL> Piria atLandira 1869. 
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Dr. Just Kerner, «Im WildbfMl im Königreich Wirtembergj nebst 
Nachrichten üher die benarhhnrten HeilqpieUftll ?m ' Liebemell OMi 
Teinach. Vierte Aull. Tübingen 1839. 

A. H. Peez, über den Werth Wiesbadens, Cann.maU.s und WiUbftds in 
Beza^ auf Wiatercuren u. a, vf. Wiesbaden 1840. 



in dem romantutchen Na^ldthale, eine Stund« von Cwlw, drei 
Standen von Wildbad und eben so weit vom Teinacher Bade, 
iat im Besitze dreier Mineralquellen, die schon über 1000 Jahre 
giekannt, im sechszehnten, Biebenzehnten and achtiehaten Jahr- 
hundert Gegeaatand naturhistorischer Forschioig waren. Sie 
eotsprin^n aus biutem Saadateine, in dessen Nfthe Granit 
Mgetroffen wird. 

Bs sind hier zwei BadanFttalten , das untere Bad, kaum 
einige hondert Schritte vom Städtchen, und das obere Bad, 
welches vom ersten 600 Fuss entfernt und mit ihm durch eine 
lings der Na§;old angelegte sdiöne Lindenallee verbunden ist. 

Das untere Bad, vermöge seiner Binrichtim^en, Lage und 
Umgebungen unbedingt den Vorzug vor dem obem verdienend, 
hat ausser einem geräumigen Cnrsaale 32 beq[nem und meist 
audi geschmackvoll eiug:erichtete Wohnzimmer, welche js^ross 
genug sind, um 60 bis 70 Curgäste aufzunehmen. Im Erdge> 
schösse sind die Quellen und sechs freundiiclie Badiinuner mit 
acht hdlzemen Wannen neben ebnem heizbaren Onuge, «unser- 
dem noch vier Reservebadcabinets, die indessen nur ausnahms- 
weise henutst werden. Durch metallene, mit Httmen versehene 
Bohren gelangt das Wasser in die Wannen, neben welchen 
man KUngelsllge ungern verminst. Ebenso fehlen noeh die 
Vorrichtui^ea su Doudh-, Dampf- und Regenbädem, welche 
die nftehste Znkupft bringen seil. 

Das untere Bad beritnt eine Haupt* und eine Nebenqnelle. 
wdohe letntere, das Brunne tfstOelcle genannt, hauptsächUeh 
nu Trinkcuron benntat wird. Die Hanplqueae qufflt dif Fuss 



Digitized by Google 



■ 



I 



22 

tief aus buntem SaucUteiii hervor und miefm^i eich dwrah prasse 
tkg^iebi/yckeit aus. 

Das nhore FJad luit 21 Woliiizimmer, ueldi' in ße/ai^ 
auf Einrichtung^. 1 rnfaiiff und Beschaffenheit ge^cn dir des 
untern Baden zurückstehen. Die Öncüe dos obern Bades 
entsprluis^t fünf Fu.ss tiefer, als dio vom unteni Bade, und ist 
ebenfalls sehr er^eicbig-. Im I-jd/jeschosse dieses Curhauses 
sind sieben Badzimmer mit neun hölzernen Wannen . in welche 
das Wasser durch hölzerne Röhren fliesst. Ausserdem finden 
sich noch achtzehn sogenannte bttri^erliche Bäder, die durch 
eine Scheidewand in eine Abtheilun/i^ für männliche , und in 
eine Ewdte für weibliche Cnr^äste abgetheilt sind. Vor dreissig 
Muren wurde gemeinschaftlich in einem Bassin gebadet. 

Die physischen und ehemischen Eigenschaften der hiesigen 
QneOeii verhalten sich i^lelch, ihre Temperatur ist dagegen 
etwas verschieden, Rwischen + 18 Vi® und -j- 19 Vi^R ll>ei *w 
untern und zwischen + 17^1 o und i8 Vi " R. bei der obem. Das 
specifische Gewicht des Wassers beider Ouelleii betrögt «ach 
Naschold + 1,001326. Das Wasser ist heU, nicht perlend, farblos ' 
lind von iadifferentem Geschmack , wenn es von der Quelle 
getrunken wird. Erkaltet schmeckt es weniger fade und vei^ 
breitet «inen sehwaeliett Oenidi nsdi lijrdretliionsim. 

I ^ . * 

Nach der von Naschold mftgethenfen Analyse enfh&lt es 
in 16 Unxeii 

KochsalsB mit einer £lpQr von CMofiaigainw .5,14 Clr. 

kohlensaures Natron 0^80 — 

sdnvefelsaures Natron . , / .• . . » ^ . 0,61 — 

kohlensaure KaUcerde . . . J- . ' . . . •. 0,82 — 

Eisenoxyd 0,10 — . 
Kieaelerde. . 

' '7,88 (Br. 

Hundert Theile von dem aus dem Wasser sich entwickelnden 
Gase enthalten im nnteni Bade 

kohlensanres Gas ..... 51,58 

Stiele ; 44,17 

6a«efgfe6%as 5,25 
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im •bern Bade 

kühlensaurc» Ua» 52,08 

Stlck/^aH . . , 40.74 

Sauergtoffi^as 7,08 



Nach sciueu pliysiscJieii und chemischen l%ii;rn^chaftcit 
erscheint F,icbpn'/Hl als ein Analo^on von Schlimmen lia'i, vom 
steyersclitn Tolu-Ifiadc und von Weissnnblirff im Hrrini Ohfr- 
laude, ob\\ nhi ?»chlaii;Kt;ui)ad noch armer au ftxen Bestaudlheilrn 
ist ii!i<l AUgleieh eiuc etwas höhere Teniperattir hrsif/t Auch 
in ihren Wirknn^^en stimmeii diese Kader ziemlich ülu rf in, 
obwohl ihre verschiedene La^s^e gewiss nicht ohne allen Kinflusa 
in dieser BerAehung seyn dürfte. Erwahnun;»: verdient es, dass 
der Coluber natrix, welchem Hchlan^enbad bekanntlich seinen 
Namen verdankt, auch zu Liebenzell in den Abzn^sdohlen für 
die QueUbehäiter angetroffen wird, w&hrend nach Hartmann 
dieses Tiiier in der Nfthe des Ciirorts sonst nirgends vorkommt. 

Von Gesunden wird das Liebeuzeller Wasser weder in 
seiner natürlichen Temperatur, noch erkaltet, we^en »einer 
wenig erfrischenden Eij^cnschaften , i^ern getrunken. Doch soll 
es, wie Hartmann bemerkt, die Esslnst steigern, die Verdauung 
befördern, die Thäti^keit der Schleimhäute und der Hanior^fuie 
vermehren, ^vas indessen gewöhnliche QaeUwasser vielleicht in 
gleichem Grade thun dürften. 

Zum Baden benutzt, wirkt es wie Schlangenbad, das Tobel- 
bad. Wcissenburg und alle kohlen und lauwirmen aUuüischon 
Thermen, beruhigend auf die Ocföss- und Nervensphäre, zugleich 
aber auch belebend und erfrischend und vermöge seines Natron« 
gehaltes die Haut verschönenMi) welcher, wie Vetter bei Schlangen* 
bad bemerkt, in Berührung nüt den fettigen Absonderungen 
der Haut, das mildeste Seifeuwnsser eu bilden scheint, das ans 
natürlichen QneUen hervorgeleMet werden kann. 

Hartmann empfiehlt den ftus.^erlichen und innerliciibn Gebrauch - 
des UebenzcUer WnsscBS in allen KmaUieiten , w^elche auf habi* 
tnellen Congostionen gegen innere Organe, auf chronischen Bnt- 
zOnduugen und Iiitening1»endien, daher in den meisten Coiisum- 
«ionskrnnkheitnn, feiner bei nllcn Znstinaen der reizbaren 
Schwiche nnd tei mmclMB HnmUieiten, die in einer gestorten 
. drcolntloii tud in AUenation deir SUte üiren €hr«id'linlien, tand* 

» 

Digitized by Google 



24 



bezeichiiet vor allein die Hypochoiidrie, diu Hynterie, Krämpfe, 
Neuralgien, Colike», das Uiivermö^n, deo Harn zurttckzu- 
halle», die Lähiuuii:;eu als Folgen von Bliitschla^ im Gehirne 
und im Rückeiuuark, die Anlage zu Apoplexie und l'litliisi», 
die hectisrhen Fieber, die halKueilen Cong^estionen ^egen 
die Uriisfcin^eweide, die BluluiiÄcn bei reizbarer Schwäche 
und laii^^wieii^^en adjiiamischeu Fiebern, namentlich bei Reeon- 
valescciiteu von Schleimfiebcni, nach schweren Geburten und 
laugen Wochenbetten , die Stockungen im Pfortadersysteme, 
besonders wenn dicHe nach hartnäckigen Wechselfiebern ziirück- 
bliebeUf Dyspepsie und abnorme ächleimabsoiid* rungeu, Harn- 
steine, Gicht und Hin umalismus, Anomalie dcH Monatsflusses, 
Difrnchtbarkeit, Blcich«ucht, Hcrophelsiitlit und Wassersucht, 
di( Xachkrankheiten acuter Kxantfu IUI . Im ^^uiHlf j s des Scharlachs, 
und manche chronische llaulausschläge als dityenigen Zustande, 
l^gen welche der Gebraut Ii \ on Ijebcnzcll sich wirksam rrweise. 

Mir erscheinen diese Granzcn zu weit gezogen, innerhalb 
welcher Liebenzell Hülfe spenden soll. Gemäss den oben er- 
wähnten allgemeinen Eigenschaften dieses Mineralwassers muss 
ich Uber dasselbe ein analoges Urtheil, wie Uber Schlangenbad, 
fällen, und es als heilbringend nur in den Formen einer Icrank- 
hail erhöhten Reizbarkeit erachten, wenn keine materielle 
Ursachen zum Grunde liegen, mithin bei einer krankhaften 
Nervenreizbarkeit, welche entweder in der eigenthümlichen 
Organisation de« ganzen Körpers begründet^ oder durch ein 
überstandenes lang^vieriges Bomatiflchcs oder psychisches Leiden 
bedingt ist. Empfehlungswerth erscheint es daher bei reiner 
Hysterie und reiner Hypochondrie, wo die Zeichen einer matc- 
rieUen Grundlage fehlen, und wo die Verbindung einer Badcor 
in Liebenxeli mit dem innerliehen Gf^brauche des Teinachor oder 
eines verwandten Säuprlinsrs ganz geeignet seyn könnte. 

Nächst jener krankhaft erhöhten, durch keine bestimmten 
materiellen Ursachen bedingten Reizbarkeit möchte eine krank*' 
haft erhöhte GeiässtiiÄtigkeit , welche sich durch Congestio!»e« 
nach einzelnen innem Gebilden, besonders nach den Sexual^ 
oder Harnorganen, ausspricht, das Feld se^ni, auf wdcheni 
Liebenzell angewendet zu werden verdient. Dem zufolge passen 
die hiesigen Bäder besonders £Ur Frauen und Mäddien, welche 
bei jedem EndMinea der monatUchen Reinigung an lieftigen ' 
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Krfimpfeu uud öclimerzen leiden, die weder durch Atonit (Irr 
CpsH)lprhf8ororaiie, norli durch eine versteckte Dyscrasie oder 
diir( h Mnist ( iiicu üchlutiiuienideii Kraukheitsstoff, stnidcni allein 
durch ( iii'' kniiikhafl erhöht ■ t.efa.ss- uud Nerventhätigkeit bedingt 
sind. Eine solche Aufreg-uug- der Gefass- und Nervensphäre ' 
liegt nicht selten der Bleichsucht uud der ünfruchtharkeit zun 
Grunde, welche in diesem Falle durch den Gehrauch voll . 
Liebenzell beseitigt werden, während da, wo Atonie oder eine 
materielle llmdämmerun^ bestehen , von diesen. Oaellen keine 
fi^e envartet werden kann. 

In den verschiedenen Formen der Scrophelsucht , bei 
rheumatischen und ^chtischen Leiden glaube ich vom Lieben- 
zeller Bade keine besondere Wirkungen, wenigstens nicht nichr, 
als von gewohnlichen Wannenbädern erwarten kq dOrfen. 

Hartmann rOkmt Liebenzell ganz besonders bei I^thupen» 
wo ich indessen nur den innerlichen Ctebranch . dieses Wassers 
vielleicht in Verbindung mit Ziegenmilch oder mit Molken, 
zugestehen wMM»y gldehsam als ein Analo|coii von Weissen- ' 
bnrg, dessen Wasser , mit Ziegenmileh gemisobt, häufig ndt 
gutem Erfolge von LongenkraiyEen getrunken und gewöhn- 
lich als eine Vorcur zn dner nachherigen Molkencur benutzt 
, wird. Bei seiner Indifferenz und seiner Temperatur könnte das 
Liebenzeller Wasser an der jj^oelle ohne Nachtheil von den 
meisten Fieberkranken genossen werden. 

Einen weit verbreiteten Ruf ^cnicsst Liebenzell als ein 
zuverlässiges Bad gegen Unfirachtbarkeit, und Hartm^Tin 
beobachtete sechs Fälle, wo S^ranen im Alter awischen 24 und 37 
Jahren, die in einer vier-, neun zehn- und zwölffährigen 
unfruchtbaren Ehe gelebt hatten, bald nach dem Gebrauche der . 
hieslifen Bäder der Mutterfreuden theilliaftig wurden. 

Es gibt indessen keine Klasse von Bädern, welcher nicht 
Ähnliche Tug^enden nachgerühmt wtlrden, und ich bin weit entfernt, 
es in Zweifel ziehen zu wollen, denn der Ünfruditbarkeit der 
Frauen können verschiedene Ursachen zum Grunde liegen, 
welche mithin auch die Anwendung verschiedener Mittel fordern. 

Mille mali species, miUe salutis emntl 

Ist eine directe Schwäche die Ursache der Sterilität, so 
werden eisenhaltige Bäder Httlfe bringen, indess Scrophnlosls 
Sool- oder Seebäder, Flechten and Krätae Schwefelbäder, Gicht 
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lind Illieujuatisniusj den Gebrauch warmer Qiielleu , und eine 
kiaukliaft erhöhte Gefass- uiui Aervciireizbarkeit kOhle oder 
lauwarme alkalische Thermen fortlern. 

Weniger das ärztliche, als da.H grössere I'ublicnm schreibt 
dem Lieben^eller Wasser wahrhaft spcci fische Kröfte ffegren * 
Leberaflectioiieii, besonders gegen Gelbsucht zu, und es verdient 
Beachtung, dass auch Weissenburg als ciu zuverlässiges Bad 
gegen Gallensteine geriilunt wird. 

Nach Hartmanu wird da» Liebenzeller Wasser als entzün- 
dungswidriger Trank in den meisten Krankheiten der Hausthiere 
von den Bewohnern der Nachbarschaft benutzt und KQheu , die 
eben geworfen haben ^ in grossen Huautitäteu während einiger 
Tage gegeben. 

Der genannte Arzt empfiehlt die Verbindung der Trink- 
umi Badrur, tkberdles unter gewissen Finsländen daJl hiesige 
Wasser noch als Klystier verordnend, was natiii titlich bei der 
LeucorrhOe geschieht, wo es die aufsteigende Douehe ersd:zen 
80II . mit welcher Hartmauu alte Hämorrhoidalknoten und hart- 
näckige Leucorrhöen heilte. Die Cursrnsle trinken in den ersten 
Tagen gewohnlicli zwei Gläser und slei^en selbst bis zu 8 und 
10 Gläsern , badeu zu -|- 25 bis -\- 2Go R. zwischen neun und 
zwölf Uhr und trinken Nachmittags um \ncr Vhr abermals einige 
Glaser. Eine solche Cur währt in der Regel vier bis sechs 
Wochen und ruft zuweilen «;incu leichten Badaussehlag: hervor. 
Die Indifferenz uud die külde Temperatur des Wassers macht 
es erklärlich, dass so grosse Mengen davon iiiiK rfutlh so kurzer 
Zeit ohne Nachtheil in (l( 11 Ktii pt r aiifixi nonimcn a\ erden, obgleich 
Hartmajm auch Erscheinungen erwähnt, die auf ein reherbaden. 
wie es Diel nennt, hrinlruten. Bei »Mangel an Stuhlgang wird 
etwa.s Bitternaiz tl( i Trinkcur zugesetzt, kranken, die eine 
Stärkung bedUiieu, eine Beimischung von Kisen zu den Bädern 
emptnblen, der Zusatz der Molken beim Trinken für Bni(^ 
kranke nicht ftir uothwendig von Uartnuuui erachtet. 

Die Zahl der Corgäste war hier 
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welehe-leteteB 9296 Bider getoniehteii.' 

Im obmi Bade Icostet cm Zimmer wöchentlich 2 IB., 
2*A fl., 3V2 fl , 4Vifl his 6 fl., ein Bette 1 fl., der iMittagstisch 
24 und 30 kr., der Abendtisch 12 und 20 kr., das Bad 18 kr 

Im unter n Bade sind die Zimmerpreise von 4 bis 6 fl., 
iVohei daa Bette aber nicht mitgerechnet ist, sondern mit 1 bis i ' 2 ^ 
besonders angesetzt wird, der Miltagfstisrh kostet 40 kr., der 
AbcudtisCh 30 kr., das Bad 2L kr. Die Trinkgelder sind für 
die Dauer der Curseit auf 8 fl. 6 kr. featgeaest, die Bedienaiii^ 
beim Baden wird besonders honorirt. 

Die Curzeit beginnt in der'xweiten Ullllte des Jnnius and 
wfthrt bis Ende Aagosts. 

J. Hupcfeciin, a. a. O. S. 23. 
E^chenreuter, a. a. 0. S. 23. 
• J. Ofiathftr yim Andernaeh, a. a. 0. S. 85. 
LeoD]i.Fachsia{>, hi>toriii onuiqm a^varam ele. Veaet 1542—1944. 
Leoah. Foobalos, «pas de balaeis. Yenet 1553.. 
' Hart Unland US, traet. de hydriatiee. DOUngen iö6&- 
>Ii«onhard Tiinraeiaer, von kalten, wanacn, ninenliaelien and me-- 

taltesskea Wa88eriiy 10 Bieber, beraasgegeben voa J. B. Salamaoa^ 

Strassburg 1612. 
R. Minderer, tractatus de Calcantho 1617. 
Manu«rr!pt«rn antiqouin de Zellen-»! balnoo. 

Eigentliche und gründliche Beschreibung^ des uhralten heiipamcn niinrr,^- 
ÜBchenBfids bciLieben^Zell durch Hieron. Walchen. Stuttg. 166^. 12. 

Nutzh'cher und ausführlicher Bericht, woher die warme und wilde Bäder, 
eoaderlieh die uff dem Sohwartzwalde^ als IHarggraven Baden : Wild- 
bade: ZeHer Bade nnd Qnber Bade ihren Ursprung: was sie für 
Nute and Kraft and Tagent babra «. e. w. Brstlicb iww 4>ne 1598 
ebne Meldang den Aathoria and Orte aoegegaagen, aonmebr revi- 
dif^ Tennehri 0. e. w. dnreb Job. Oeorg Agrieola. Amberg 1619. 

Xeller, de tbemüa Ibrinie et Zellenslbaii. Tab. 1729. 
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Hifltorisoh-physieftliflche Bjesehreibanf dMleHUunten miMraUMhMiBiiu 
vom der wirtaaib. Ueioea Am«s«ta4t LMbcn-M, da» Zelkr-M 
geinaiit, m ^. A. 0. (JtItL -üftr. OMsaer.) Stattg. 1748^ 12^ 

J«lu Ofterlner, CnlvoMif» de Themii Ferni« «l|m ScIleMibia. TiU». 
1729. 4. 

G. F. Gmelin, 0. S. 28. 

J, Dangelmaier, a. a. 0. Bd. IV. S. 105. 

Georg: Fr. Naschold, unter Präs, von G. SchGWer, r1ie mische Unter- 
suchung der I liebenzeller Mineralwasser. Tübingen 1833. 8. 

Liebenzell; von Dr. Uartniftiuiij im med. Corresp*- Blatt Bd. VIL 8. 23ö. 
Bd. IX. S. 147. 

Dr. Ju»l. Kcrncr, da« VV iiabad im Königreich Wörtemberg. Vierte 
Auflage. 1839. 8. 147 — 154. 



Digitized by Google 



I 



GOEMISCBi INDIFFERENTE 
WASSER 

(AmtocraieB naeh Vetter). 



1. ALKALISCHE iuMh Sigwart). 



1 



9a« Ara4)tuJia^ bti Jlifirj»l>a4 

im Schivarswaldkreise, liegt eine Viertelstunde von dem ehe- 
nudigea Kloster AliursteeJi im Oberamtsbezirke Obemdorf, in 
einem romantischen, gegen Westen sicli erhebenden Seit(%thale 
der Kinzig, 1400 Fuss über der Meeresfläehe und 400 Fosb 
Ikber dem Niveau der Kinsig^ auf einem der vielen in das Kinzig- 
Hud vorspringenden und ans Granit bestehenden Voriiagel nftduft 
der Waldregion, welche dem bunten Sandsteine angehört. 

Der Bau des Klosters soll gegen Bade des eililen Jahrhuft> 
deito kegraiB0R bähen; tlher den llreiuning des Bades schweigen 
die Mnuiden, von wdc&en die wichügsten ivftlurend des 
drelssigjfllu4geB Exleges verlnren gegangen n« seyn scheinen. 

IHe Oneile liat keine genügende Fassung, das Wasser eine 
Tempesator von -f 7* Ms -f 9* R- Bs ist Idar, gerach- und 
gesdunaeUos, und enttilft nacb Sigwarls Analyse v«m Jahre 
1829 in 16 Uaien: 
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kohleuBaureB Natron .... 1,10 Onui 
i ' schwefelsaiDpes Natron . ' . . - . 0,46 — ^ 
salssanreo Natron ; . . . . 0,114 — 
Bchwefelsamres Kali . . Sparen 
kohlenaaure Kalkerde , . . . 1,80 — 
kohlensaure Magnesia i 
Kieselerde / Spanm 

kohlensaores Blsenozydid^' 

2,47 Gran. 

Koblensfture Spuren 

Stickgas / . . * 0,02 Vol. 

Dan Wasser ^^claii^ durch Röhrenlt iiung iu das tiefer ge- 
legene Bad/3:ebäude , und duicl) Rohreu mit Hähnen in die Bad- 
zinuiier, deren jetzt 8 mit 18 Wainieii sieh im Erdgeschuss litiü* n. 
Ausserdem euthalt das Haus sech» Ziniitier zur Aufnahme \uu 
Curgasteu , deren Zahl z\>'ischeu 30 und 60 zu seyu pfle^ 
und im Jahre 18ä9 stgar 8Ü erreichte , welche 1600 Bader 
gebrauchten. 

Ein Bad kostet liier 9 kr., das FrüJitilück 3 bis 6 kr., der 
Mittajsrstiseh 1^ und 16 kr. 

Das Bad wird hauplsin-hiich mu von den Bewoliuern der 
näcljstcn Um^ej^end besuclit und natli dem Zeug-nisse KOstlins 
und Wirths bei chronischen Hautkrankheiten, besonders bei 
Krätze und ehr ^uusch* in Kriesel, chroniseht-n llheumatisinen, un- 
Vüllkouuiieiien Lähmungen, Contractioweu und Stcifiarkeit der 
Olieder, Störungen des Monafsflusses, I.eucorriioe. kraiikliafter 
Rei/l)»rk( ii uliiie materielle Ciruiidla""«"!» und bei lJnthäti|i^keit de» 
Darmkuiials angewendet. Geti iinkt u wird das Wjsspr nicht. 
Zu lauges Verweilen im Bade und ein zweimaliger (Gebrauch 
de» Bades an einem Ta^e a\ ird mckt ertragen, selten darf langer 
als V4 S^""<le gebadet w erden. 

Da» Klima von Alpirsbach ist geßund . V<*<rffation 
üppig*, die Luft rein und mit den Ausdilnalungen der Tanueu- 
wälder grescliwangert, mit denen di( Itcr^e be^Tachsen sind. 
Nach drill Zeugnisse des hier wohnriHicn Dr. Wirth ist die 
liegend sehr reich au vortrettlieJit u iJuellcn, und iu so fern 
theils wegen diei^r . theils w erni Ht iner Lage zur EiUliofaUUlg 
einer KattwaBeeriieiiauatalt ganz geeiguet. « - • . ' > 
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bei Freudeustadt beaftst gegenwärtig keine Badan8t4fdt mehr. - 
Die hieHige Quelle, am linken Ufer der Lauter und in einen 
Quadrat gdasett, entspringt nicht direct aiui buntem Bandsteine, 
sondern ans Mergel, den mächtige Lagen von s'ehr IMteiaTlMn 
bedecken. Sie ist zu jeder 2eit gleich ergieb%, md liefert 
ein sehr reines, kbure.% und 8^ kaltes Wasser, das selbst in 
den wärmsten Tagen des Julius nur eine Temperatur von R- 
seigt. Eine chenusehe Untersuchiiiig des Wassers hat nach 
einer Mittheiluog von Launer nur eine unf^ewObnliobe Beinheit 
von festen Bestandtheileii naebgewiesen. 

Eine kalbe Stunde hiervon entfernt, In einem von Nordwest 
naeli Sfiden niehenden Wiesenliaile, ist eine nweite, der eben 
besiirochenen sehr ihnliche Onelle, der Lampenbrnnnen 
genannt ' 

Ein6 dritte, hint^ dem Weiler Lauterbad, ist der Ursprung 
der Lauter. 

Diese QueOen genlessen von alten Zeiten her den Huf 
grosser Wirlcsamkeit gegeii alle cluroidseiien HaotAbel und' auch 
gegen die Krätse. BesondmB gilt dies vom Lumpenb rannen, 
utt welchem in frttiiera Zelten selbst Anssätsige wattfohrteten, 
durch den Ctebranch dieses Bades Genesung fanden, und an 
der QtteUe ihre Kleider surftcldiesseh, woher der Name Lumpen- 
brunnen kommen soll. 

Blne Notis von einem Df. Philippus Grauer in TObingen 
vom 26/ August 1592 bestitigt den allgemeinen Huf, welchen 
stauuQIdie drei erwUinte OueDen in damaliger Zeit gegen' 
chronische Hautfcrauldieiten , selbst gegen die hOhern FSrmen 
des Aussatnes,' wie Blephantiasis genossen. 
- Her sogenannte Sauerbrunnen bei Buhlbach tot nach 
^ Launer ehie aus lockeni, eisenhalt^n bunten Sandsteinen ent* 
springende Quelle, dessen Wasser von Zeit nu 'Zeit einen 
herben, gerbiBslnfllHuiUChen CtesChmack, sonst nichts Ansgeselcli- 
netes hat 



Digitized by Google 



'32 

• 9 

% 

eine Viertelstonde von Kienitz, drei Viertelstandeii von Wangen, 
ia einem freundlichen, von Osten nach Westen gehenden Ein- 
schnitte des oberschwäbischen Hochlandes, lieget 1706 Par. Fusa 
Uber der Meeresfläche. Der Boden der Ouellc ist Molasse, das 
Waaaer hell, geschmacklos und nach Sigwart auch ohne Creruch, 
wenig perlend und an der Quelle einen rothbraunen Schlamm, 
absetzend. Seine Temperatar kt 4*^^ ^vwait fiuid hei 
Analyse iu 16 Unzen: 

ciystallisirtes kohlenBMuren Natron . . 0,72S Gr; 
cryatalÜBirtes cfchwefebrnnen Natron . 0,071 — 



oidEflanreo Natron 0,012 — 

koblensavre Magnesia 0,204 — 

kohlensaure Kalkerde 0,494 — 

kohlmsaureB Bi8eiiox>'dul . . . . . 0,004 

Kieselerde 0,098 — 

1,611 Gr. 



ncm^-emä88 verdient das Nicratzer Wassel i ln r einen Platz 
neben dt ni Ki üheubade von Alpirspach , wohin Leipprand es 
setzt, als in die Klasse der Eisenwasser, wolüu Sigwart es 
verweist. 

Gesunde iiplimpn nach dem äusserliclieu und innerlichen 
Gebrauche der Nieratzer Quelle keine besonderu Wirkungen 
waiir, wogegen in manchen Krankheiten das Wasser sich nütz- 
lich erwies , namentlich bei (Ücht , bei chronischen Hheuma- 
fismen , bei Al^ien , bei chronischen ITanfausschlägen , hei 
Krankheiten von untcrdrttcktf n liaulubein und von gestörter 
Hautthätigkeit , hri krankhafter Reizbarkeit ohne materielle Ur- 
sachen, mithin auch bei reiner Hysterie und Hypochondrie. 
Bei Bleichsucht fand Zengerle es unwirksam. 

Man badet iVufaugs hier '/2 1 später bis 1 Stunde. Nach 
einem 10 bis 12tägigen Gebrauche der Bäder entsteht ein Haut- 
ausschlag, der Erleichterung mit sich führt, auch ein kritischer 
Schwcfss, niemals folgen kritische Stuhl- oder Harnentleerungen. 

Die Curgästc baden auf ihren Zimmern. Ein Bad kostet 
8 kr., der Mittagstisch 12 und 18 kr. 
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Die Zahl der Curgastr u ar 1<^29: 119, 1830: 73, 1831:54, 
1832: 80, imi ^9, l^A^Jl9^, lSd5: US, m^i »3, 1837: 127, 
1838; 75. 

Dr. Btmgwl; ha mU, Corr.'-BliAC« M. VTl. S. 804.' 



9a6 €^l)i«vl)ait bti Wtiyi)timf 

yu oir stunden von Stuttgart, im Jaxtkreise, 15fi7 Fuss ttber 
dem Meere, aus Keuper und Liassanrt^jtnn korr)mt tid , hat nach 
»**firwart eine sehr frernifre Men;se legten Hück-füiHli s . worin 
kohl'iisnurf^s mtd sfliwcjVIsanroR Natron Zu Aiilaiiüf des 
sieb'/rliiilm JührlMiiidci l v war es mit entsprcclicmlrji Kinric hlini;iren 
verseilen und wurde ausserlich und iiiin i lic li liäuli^i^ bei Kaul- 
fieh(»rn , SeJnvindel , Ohrenwan^on , bei Hl« iinnirbive der Luft- 
wege , bri \>r--( lilriiiiuiii'- des ]\luiif ii> . It"- nf|iiiiiifliTf»si'^ , An- 
schoppung der Uütericibsorgaue , Harugriea , bei Störungen des 
Mouatsllusses , bei Hfimorrhoidalleidcn , bei chroniBchen Haut- 
krankheiten , RhcumatisniuH , Gicht , Ukmmstn gehnuieihli. 
Gegenwärtig ist es veri^esaeiL 

FeriBM WeUiheineM60y dM igt, frtadlielie Mmdnnf voa Nitar^ 
Eifeueballni umi Mraach 4eM Mmwiea WiMItiiaaMW Ma Wiphtaa« 
das nitr- odvr WlUtod gßMmi, dureli JokaAHem B«mm«- 
liaink Ams&smtig 1618. 4. 

Ob^eryntioMs FerlmMm W<lldMitt»iM|pni tiVMaßt Dm iat, fleisslgf 
AafiMrkui; veiiraohter Tagend «ad Wärkuig 4m heilsamen Wild- 
brnnaens so Weltskei«, i*a Thierbad gemaat «le. iunk Job. 
lleflimtlisaii.. JLsfgfvf 1828. 4. ■ ■ 
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mK!h Si|fw«fft iiii4 L^ippnuul, ^in Mttevei4i|r« 
4m ans Kenpermer^el komint. In einer Unse enthalt et: 



köhlensaaics Natron . 
srh^vefclsaures Natron . 
schu'cfclsaiirrs Kali 
kohlensaure Kalkt i de . 
koMcnflanre Bitterorde 

gehwcfeli^aiurc üaikerde 
ChJornatrium . * . . 
CWürma^jiiiim. , . 
Kieselerde 

•T>erkoiiHMne Materie-' 

kokleBsaaree/ Gae . 

SauCTstoff ... . 

• 0i^»rty *. «»^O; 6k' 18. - ' 



• . .»: * 

t' • 



0,16 Gr. 

0,15 - 

0,15 — 

1,0 - 

0,7 - 



.Spuren 



1,53 Gr. 
d9 Vel. 

43* "5—%' 



.»V 



2. NIÜHTALCALISCUE. 



aj Gyp»haltl|re, mit oder ohne Bittersalz. 

d79 Fase Obegr dem Meere', aas Keuper and Byp» kommend, 
in einem frenndliclien , ^e^en Xordwest i^edffneten , von Wein- 
ttetgea und Waldongen eingeschloseenen, doreh eine gesunde 
Loft aasgexeiehneten Thale , xwei (Stunden von Wefnslierg, drei 
Stunden von Heflbronn und Oehrlngen, fdnf Standen von Bacic- 
nang 'und Hall, sciion erwfllmt von Tafternaemontanua, OOnther 
von Andemaeh , Boclienreuter , M. Ruland , Meldiior Meiosner, 
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Eiflcnmeuger , J. Bauhin und Glauher, woirde In der erste« 
Hälfte des vorigcu Jalirh ändert s durch J. Ootlfr. Merfeld und 
Dieterich Chr. ScharC im Jahre 1S24 durch 8iff\vart chemisch 
aulefsucht Die letzte Analyse wies iu sechszehn Unzen nach: 



crystallischcs Bittersalz 



-V ♦ 



2,75 Gr 



crystallisches Glauhersalz . . 1,1 — 

schvvcfcLsauni Kalkerde ' . , 11,28 — 

kohlensaure Kalkcrde . . . . 1,97 — * 

kohlensaure Bittcrerde . . . 0,95 — . , 

Salzsäure Bittererde . ♦ . . , ,0,35. — . 
harz. Kxtr. 

ly« würt. Dec. Kub. Z. kohlensaures Gas. 

Von den vorhandenen sechs Quellen sind nur zwei g-efasst, 
sie drin ;2:en Hanimtlicli aus p-Ossern Felsem^paltcn auf der Gränze 
zwischen Keuper und Muschelkalk in starken Strömungen in 
stets gleicher Menge henw. Das Wasser ist Ciry'stallhel], 
perlend, geruchlos, von hitterem, adstriiigircndem Geschmack, 
hineingcrathenc Gegenstände mit einer Cruste überzieliend, beim 
Kochen wird es milchweiss ; seine Temperatur ist 10 " R. Es 
wird zum Trinken und Baden benutzt. 

Getrunken vermehrt es bei Gesunden den Stuhlgang; als 
Bad gebraucht, wirkt es belebend. Kranke likhlen sich oft 
schon nach einer 8 — l4tägigcn Trink- und Badcur übersättigt, 
Wiehes Gefühl nach einer 6 — 8tagigcn Dauer unter dem Er- 
scheinen eines Badansschlags oder gesteigerter Harn-, Stuhl- 
lud SehwmaaeBfi.wt^ng Bich zu verlieren pflegt. Der Reichthum 
au Gyps macht es vmß Jnaerlichen Gebrauche wenig geeignet. 
Empfohlen wird das Theusserbad bei Gicht und Rheumatismus, 
bei chronischen Hautausschlfigen, offenen Schäden, Stockuu^u im 
Pfortadersystem , Störungen des Monatsflusses . I.ähmunj^n. 
Schwangere ertragen den äusserlichen Gebrauch dieses Wassers 
nach Seharff sehr gut , welcher es auch in Fussbädeni bei 
Nei^ng zum S^lwin^l- langwieriffem Kopfweh, chronischen 
Augenentzündungcn und Brnstkrampf mit Erfolg: angewendet 
isia haben versicherte . .. * 

,pie Einrichtungen .lassen viel. so wünschen übrig. Nur 
fIftiffi WDd ffwunvlg Pefspne^ .kChuifHi' ^ eimnal unteiigelHiolift 

3» 
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werden , und die ZaM der Curgäste w »hrcnd einer Saison 
öbcrsteijß:! nicht 50. Kiri Zimmer ohne Bette kostet wöchentlich 
2 bis 2V2 Gulden, das Bette 1 Ouldeii , der Mitta/^stisch 30 kr., 
«ier Abeodtisch 20 Iqt. , das PrühHtück 8 kr. , ein Bad 18 kr: 
Die B&der entbehren noeb der Rftiureneiurichtutti:. 

Diet. Christ. Sch<irff. nnir Rr^clireibun^ de"-." ahrn uik! vorhin schon 
längst berülunteH hey und unter der hoch-grafiiclieii Residenz liowen- 
stein reichlich hervorfliessenden (rei^uadbrunnens ete. Heilkronn 1733. 

Dftngelmaier) a. ». O. IM. IV. S. 118. 

Dm Tbevsfor-Badbei LawtMteiii, ▼on Dr. St«ii4eiimei«ri«L6fr«u««iiiy ' 
in nMi. Cwr^BltUt B4. m 8. 301. 



9tt Stbtthtnnntn hti Sittn, 

ohnwett Heilbronn , IHlher als Bad beuntst, soll weniger G>t<*) 
als andere benaebbaite' Brunnen enthalten. Dasselbe wird 
behauptet vom 

einem früher hcrühinten Badbrunnen , der aus der Keupcr- 
formation mit Gyp.sfl^itzen kommt und etwas Bittersalz, Chlor-« 
caldam, Jtohleuisaiureu Kalk nebst Gyps enthatt. 

J. B. Bisenmenger, vom LeWr^mtmeo beim Dorfe Flein. Heil- 
Leif praad, a. a. 0« B. 32. 



V 

im Oberantsbesirke GmOnd, liegt auf einer AnhOhe, wddie 
nadi Badenmililer ans bttumiiUlseni Mei^gelschitfer der liaa- 
fHinatieB besteht, der In seinen lieferen Sehlehten l^kweftlkies 
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enthält. Im Jahre 1832 wurde die Quelle geiaäai uud eiue 
Badatistalt eiufreriehtet 

Das Wasacr riecht nach SchwefelwasserstolTiraH, schmeckt 
säuerlich -hifter , perlt am Bruuucu uud cuUiuit uach 8i|^w«rt'äi 
Analyse iu l(i Uuzeu: 

kohlensaures Gas 0,06 Vol. 

sehwefelsanre Bitterer cle 2,85 Gr. 

schwefelsaures Natron 0,86 — 

CMomagnium . : . . . . 0,46 — 

schwdelsM|fon K^IK . . - j « *. j r , . /, 10*31' — 

, kohlensauren' Kalk ......... 2^ — 

^ sehwefelsaifre Bit|ererde . . ..... . • ;D,57. — 

B^tiuien' nnil Sparen von koMensanrem Eisen, , 0,15 

Dem jeremäss steht das Wasser des Christenhofbades in 
einer JJnte itiit dem des Theusser-, Rieteuaner und Mirsch- 
bades zu ^tutt^art. 

Nach Bodenmöller wirkt ca, innerlich gebraucht, urin- 
treibeud und den ätuhlis^auis: bcfördenid, als Bad dagegen, die 
Functionen der flaut befördernd (wie alle Bäder). Er em- 
pfiehlt da» Bad gegen Gicht, Rheumatismus , chronische Haut- 
krauidiciten, Lähmungen in Folge von Apoplexie, ge^en veral- 
tete Geschwüre , profuse SchweisHc; iu Verbindung mit der 
Trinkcur bei Hämorrhoidalleiden und bei Anschwellungen des 
Unterleibs, gegen JSäure und Verschleimung des Magens, gegen 
Verdauuugsschwäche, Hypochondrie, Hysterie, Nervenschwäche, 
gegen weissen Fluss und StAmngen der monallichen Reinigung, 
Gries und Harnsteine (?). 

Die Trinkcur wird mit einem Schoppen begonncir und diese 
Quantität später verdoppelt nnd verdreifacht. Hie kann mit einer 
Molkeucur verbunden werden, da in MüggUn|^ und Lautern 
während der Saison Molken zu haben sind. 

Es finden sich hiw sechs Badzinuner mit doppelter Röhreii-- 
einiichtung fOr warmes und kaltes Wasser. Das Badhaus liegt 
im Garten und bietet keinen Raum zu Wohnungen , welche 
nebst der Kost die Curgäste iu dem eiue Viertelstunde davon 
entfernten MOgglingen finden. Der Preis eines Bädes sammt 
Bedienung ist 15 kr., des Afittagstisches eben so viel, des 
Abendtisches 10 kr. 
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Die Lagpe diese« Bades ist gesuml uiul sehüu, seine Eut- ' ' 
feniuiij^ von GmUud 2V2 /Stunden , vou Aalen 2 Stunden. 1839 
gab es liier 204 Cur^&ste, in Jedem der sechs frflhern Jahre 
war e8 mehr besucht. 

BodenmilUr, «Im ChristeohofM b«i MössUngen. Umaiull837. US. 8. 



an der {Strasse naeh Berg und C;jiin-fatt, uaeli <i. F. Gmelln 
schon 1119 bekannt, seit 1721 mit einem neu<Mi Badhause ver- 
sehen. Der Büden, aus dem die QucUe kommt, ist Keuper, 
die Bestandtheile derselben sind viel«; erdige Salze , worunter 
zwei Gran Bittersalz in seehs/r Im Unzen und eine geringe Menge 
von schwefelsaurem und kuhlcnsaurem Kalke. Früher wurde 
das Bad haulig Irl Lähmungen, Gicht. Rheumatismus. Stein- 
and Griesbcscb\\ t i den, offenen Schaden, Uautausschla^feu, Leu- 
corrhöc und ungeregeltem Mjonatsflusse angewendet. 

In der Xahc dieses Bades entspringt eine widrigschmeckende 
und einen schwachen Schwefelgeruch verbreitende (Juelle aus 
humusreicher t4jrfartiger Erde. Nach BiUilen soll sie etwas Koch- 
salz und vielen kohlensauren und «ohwefeiaMireu Kalk euthalten. 
O. t\ Omelin, n. a. 0. 8. 37. 

J. A. Gc.'^sncr, Beschreibung 4m oluiweit StattCMii gdegeMH Uiraeh- 

bade:». Stuttgart 174G. 8. 
Dungelftiiiier^ a. ». 0. S. 96. 9 
Brau n, a. a. 0. S. 15. 
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M aeht Badcimaer, al^eri Iseme Wohnsfiiiaia' ««r AtfttuduM 
van CutgUim, Iii dto fladwamwii mnss 4m Wasser f e ü iig on 
wenten, ^ muA .JSIgWart -1iMi|iiBiddi«ii- o dw yeftl MHiitf' nd 
IwlileMiira Kidkerde '.icalihilt, ttOA Mti«oiiellBlk kimnit mA 
hauptaMlidi wir viü den Bewoluieni dar Stadt und der nächste» 
Umgehend theils dlitdioch, tbeUs gegen Bantaassolilägc, gich- 
tiscber vad ifaeninatfsclie Uetel benntet wird. Zum Kacbed niid 
Waaclien ceJgt sieh das Wasser .oliiaiiglieb. • Der Preis dn«s 
Bades ist 12 KreuKer. h 1 ' 



. • . . ■ ■ 

9fr iptiiiarlimsiiuii M j^^ck 

Das sogenaonte Gaadenbad, besteht ans awel mÜ einander 

verbuudeueii Häusern, von welchen dag eine nur die Badrinmier» 
fOiifzehii an der Zahl, enthält, indess das andere für die Wirfli- 
Hchaft uud für Wohnungen bestimmt ist. Kin Bad igostet in 
den geringem Badräumen 3 , in den beaswn 13 Kreusüor. ^ 

Die Quelle entspringt aus Muschelkalk unter dem Hochaltar 
der neben dem Bade stehenden Kirche, und fliesst in einen stei> 
ucrueii llat'lien Tru^f, aus welchem es in den untern Badraum 
in einen Behälter neben dem Krw iu iuiin^skeHNcl geleitet wird, 
Iii die Badvvannen wird dan Wasser ;?etragen. Es ist hell, rein, 
ohne beHtimmtoii (Jeschniudv und setzt einen starken Bodensatz ab. 

Beiiiilzt wird dieses Bad ^^t ii« ii vi( ferlei Üebel, fast aus- 
schliesslich von den Bewohnern des iSeliwarzwaides, bei welciieu 
et» von alten Zeiteu her iu ^^ossem B4ife steht. 



1 . * 
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9a$ mt^a^ Hawaii, 

125U i*ar. h ma über dem Meere, eine halbe Stande von Naerold, 
iu einem Seitenthale der Nairold , iMnvassf it vom Röthenbach, 
Vün Tunnenwaldnng-en uin/^eben und durcli diese |e;^eg^en Winde 
^r sLlui(/,t , [(( stellt aus einem Badgebäude (in welchem die zur 
Bercitun;^^ dei' Bäder benutzte , aus Muschelkalk kommende und 
in einem viereckigen aasgemauerteii Behälter /s:efasste Quelle 
sich befindet) und aus einem Wirthschaftsg-ebäude , iu welchem 
ebeufalls einige Badzimmer eingerichtet sind. Im Ganzen ^bt es 
deren zwölf mit zwanzig holzenien Badwannen , in welche das 
Badwasser aber nicht durch Rohren gelangt, die hier noch fehlen. 

Das Wasser ist klar, geruchlos, von reinem Geschmack, 
nicht perlend und quillt aus dem mit Sand und Gerolle bedeckten 
> Boden von Muschelkalk hervor. Seine Temperatur h&U sich 
zwischen -f-S^ und +9« R. bei einer Lufttemperatur von +14 
bis -{-'Zi^R. Beim Kochen trftbt es sich, den gewöhnlichen 
Wasserstein der dem Kalkgebirge entspringenden Quell wasser 
absetr.end. Die Quelle ist in alleH JahresaBeiteii gleich sehr er- 
giebig, niemals geftierend. 

Zeiler fai Nagold Cum! bei der im Jahre 1829 wgen«- 
meuen AMl3«e in fleehaehn Unsen Wasser: 

kohlensaure Kalkerde .... 1,46 Gr. 
schwefelsaure Bittererde . . . 0,56 — 
schwefelsaure Kalkerde . , . . 0,32 — 
kohlensaure Bittererde . . 0,086 — 

salzsaure Bitterde 0,072 — 

Verlust . . ^. 0,10 — 

2,62 Gr. 

Das Wasaer wird nleht an TrhÜKCiBen, sendem nur ss« 
Bidero gegen Gieht, lUienmatismas, ehnmische Hautkrankheit^ 
und GeschwQre benutst, wo es wafencheinlich wie jedes an- 
dere gewdmilcheWaaserbad wirkt, welches, oft wiederholt, eben- 
fijdls einen Badanasdilag hervorrufen kann, der nach dem Ge- 
hranohe des Rothenbacher Bades auch hin und wieder beobachtet 
worden ist. Man badet au 26 bis 29 o eine halbe bis ganze 
Stande laag. Einrichtungen lu Tropf-, Deuche • und Dampf- 
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hädern feiilcji. Zwüli' hi» tiuiizoiin Persouen kOuueii 2U gleicher 
Zeit Uiitcrkommeii finden. 

Ein Bad mit Bedienniij^ kostet 12 Kreuzer, Kust und \V ah- 
umip; sind sclir billig und gut. Gewöhnlich wird das Bad nur 
vou den Bewohnern drr nüchsten Xaehl>ar»chaft benutzt. 

David BrotbL-ck, Bericht von der Matur, Eigeosclmft und <i>ebrauch des 
Gesund- und Heilbronnens tu Nagold im Röthenbach, 1726 (besteht 
nur als iVlanuscript und int u.uf dem Rathhausc zu Nagold aufbewahrt}. 

David Brotbecky kurtzc Beschreibung von dem nahe im der fDretl. 
wÜTtemberffeeheD AmtsstMlt Niigold «itopringeedeä OeBMul-BreBnea. 
TflUosefi 1729. 32 8. 

6. F. GmeliB, a. a. O: 8. 44. 

Danpelmaier^ a^ a. 0. Bd. IV. 8. 78. ' . t^vt 

Daa Bad Rdthenbach bei Nagold, von Apotheker 2eller und vom Obci^- 
amtearsle Dr. Silber im medie. Corr^Blatt Bd. VIII. 8. 193 a. 195. 



H t e t t n a tt| 

eine Stunde von Backnang, drei jSPtaaden von Marbach, in einem 
freundlichen, durch Weinberge gegen den Nord- und Ontwind 
gesell atzten Wiesenthaie, mit 527 Einwohnern, schon 8cit 1262 
ala Bad benutzt, späterhiu lauge veniacJiläsaigt , erhielt 1826 
ein tieaes- Curhaus mit einem geräumigen Sjieiaesaal und xwanxig 
äSimmem aar Aufnahme der Curgäste. 

> Das Wasser,- aus der Keaperfonnation kommend, ^at einen 
angeueiini eifriachenden , zuweilen etwas harten Geschmack und 
iat geruchlos, liell und perlend. Analysirt wurde es 1654 
durch Biseumenger, 1813 duMh Hartmann^ spMer durd^ 
Vayhinger, 1836 durch Zwink. 

Nach Hartmann entliült es in 16 ünaen: 

koihlensaiire Kalkerde 3,75 Or. 

schwefelsaure Kalkerde .... 0,82 — 
Halzsaure Kalkerde ..... 0,ß9 — 

1 Thouerde 0,375 — 

KalMerde . . 0,312 - 

5,997 Gr. 

ScJiwefelwasserstsilgas sehr wenig. 
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Nach Vayhlii/^er* enthält ea iu 10 Pfuud: • •= * 

kohleusaure Kalkerde 33 Gr. 

schwefelsaure Kalkerde ' 10^/4 — 

achwefelsaore Bfttererde .... 7 V2 — 
schwefelsaure Thonerde .... 0^/4 — 
salKsanre Kalkerde dmge Graue, 
schwele! saures Gas etwa cinig-e Kub. Z. 

; Schw^elwasHersto%as sehr wenig. 



Zwhik tad Iii 100. Unsen: 



kuhleubaures Gas 

Chlomia^iicsiifm . . . . . . 

schwefelsaure ßittererde . . . 
schwefelsaures Natron . . ... 

schwefelsaures Kuli 

schwefelsaure Ralkerde .... 
kohleusaure Kalkerde ... 

(^mit Sipuren vou Erdharz und or^^^aniscliciu 

Stoffe, phosphorsrtfireiu Kalk, Jb'luux- 

Caleiurn iiini EiseuoxydJ 
Kieselerde mit etwas Eisenoxyd verbunden . 
huniusariiger SUti'acüviäboff iu uiibestimoiter 



2L8737 l»ar. Kah.Z. 

2,7615 Gr. 

8,4107 — 

.2,9192 — , . , 

0,3967 — 

44,8750 — 
10,40ö2 — 



1,3750 — 



feste Bestandtheile 77,1443 Gr., 

also ungefähr in 16 UuKea 12 Gran, nämlich 7 Grau Gyp», 
2*/) Gr. kohlensaure Kalkerde und IV2 Gr. schwefelsaure Bitter- 
erde neben 37^ Kub. Z. Kohlensäure. 

Weiss vermuthet die Fassong der Quelle nicht so beschaf- 
ff^n , dass sie keinen Zufluss von' anderm Wasser erhalte. Ihre 
Temperator wechselt im Sommer xwischen 4"^ und iO'/oO 
Dillenius verordjiete das Rietenmier Wasser tnsserlieh und 
innerlich, und behauptet, dass es, /getrunken, auflösend, eröff- 
nend, die A'erdanoug befördernd, urin- und sehweisstreibend, be- 
lebend auf die Geschlechtsorgane wirke. Weiss da^^en, welelier 
dieses Wasser als ein Analogen des Theusserbades bei Lowen- 
stein im Oberanftsbeairke Weinsberg ansieht, hält es niehi nu einer 



* Düleaias, a. a. B. 1t9. 
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dgeutlichen Trinkcur geeignet und Y«rorduet mtr BS4er, Schon 
der Beichfhum Vfn-Gyps Ittiet erwarten, dMs e9.denMagen angreift 
und daher sa einem fortgesetsten innerlichen Gebraaeh» nicht tavgt. 

Ab ;^lKksain - empfohlen^ iviid ' es. hei N^^nsch wifehe^ nach 
audaaenkden KranlEheiteu des'lymphatiacheai49ystems^ nach Neiw 
veust ! «und' ^Sehteivfifibem,. hei Frauen , ^ > die durch viele Gebraten 
oder dorch anhaltendeBlatflttssegeschwftchtBindy in der JNelch- 
sucht, «bei chronischen HaatbaRRnkhelten^ wclclie noch nicht an 
lauge bestehen^v hei- rhenaiaUflOhen 'Beschwarden. 

Ein^^Badauaaclilug wird aiemlich hftnfig nach einem vieraefan- 
tagigen Gebrauche dea Bades »trahrgenommen. Br pflegt acht Ms 
vievaehu Tage auBohalten und t erlangt nach Welaa den . Fort- 
gcbiauck.der Bader. ] " -'^ 

. '-Die ■ meisten Corg&ste nehmen tiglioh nur - 'dn ^id' au 
22—270 B. und verweilen darin Vs — l^^tundc;- Sie baden In der 
Hegel in ih];Ba ^i»mern , ohgieich auch eiiaige iBadcabinets'mit 
RolireiieiuriciitaugKnitalteiu uiid warmem WaaSM'.v'Orlmadeu sted: 
Wiewohl hier uur aiisiialnnsweise ^etraiikeu und fast aaBschUesH- 
licli gchudet wird, n«» ist dueli die Beobachtung einer aageiuessciicu 
Lcbensweisü erlorderlicU , w(;iiii die Cur nicht iVlibchlagen soll. 

. r Die Zahl der Curgaste ist GO — 80 walireitd der Saison. 
Ein Bad auf dem Zimmer ktistet isammt Trinkgeld 18 kr. , das 
FrOluitüek 12 kr., da.s Mittagessen 20 kr. , da.s Al)endess(;u 12 kr., 
ein Zimmer wöehenflieh 1 bis l'/i ^jJulden, wobei aber das 
Bette 7.\i 4 — G kr. laglich besonderö herechnet wird. - ■ '* • 

kui'tzo Hefichrfibunjr <le.-fic» im Horhloh!fc|icn llerzo^tbume ürtcmberc, 
Marpachcr Aintc;», zu Uieteiiau qutll« nlm Uadbrunnrii-W A.-^ssorK u. s. w. 
er*tlich 1^1*1 vnti J. <.'hrist. Eisen im' n^er dem ahiin. jp^riin«} aber 
mff sonderiiüh Bcgehi'en u. 8. w. durch Juh. Chr. Eisenmengcr 
den Jüngern. 1669. • 

Rone Betdareibaag des Ketbeoaabefladliohea Badbnmaen-Wassers. 
Stuttg. 1769« & , . 

Bangelmikiery .a. a. 9. Bd. IV. 8. 109. > 

T.Hilleniofi, aeaeate-Naohrielitca iberdnsllinendwMeemBialeDfHi. 

Lttdwigsbarg 1829. 
B*d Bad Rietenau vom Obernmtsarzte Dr. Weiss inBaeluiaoc^ iiiiflittdi« 

oiaiMhaa Corratp^Blatt Bd. VII. 8. 309. 
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im Steinlacher Tha!e, auf dem Wcg^e nach Hfchiiiffen, auü 
KeuperHaiidsteiii eiit«pri!iff(Mi(l , ist nach >'^ic;\\art fin weichcFi 
WasHer, das Oyps und küiileusaure Kalkerde eiillialt und durch 
Abdampfeu einen nicht salziffen Rückstand c^iht Es ist si hon 
seit 1470 bekainit und nach dem Zeug^nisse HalenrcflTer's, Fuchs's, 
Enis^rTs und F. G. Giuelin's bei alten (ieschn üreji. Lähmungen, 
allg^emeiiier Schwäche, Gicht, Hin amalisnius, Hhachitis, Gelb- 
sucht, Wassernucht, HäinorrhoidaltM sch\verdcn wirksam. Früher 
scheint es ^effon die beuaimtcii Krankheiten häufig in Gefirauch 
;2:ez()^^en w ilf ti zu seyn. Tm Jahre 1831 brauutc dieöadanstail ah, 
in dem seither neu erbauten Hause sind keine Ijcsondeni Bad- 
Kimmer cin;srerichtet, docli werden Wannenbäder auf besonderes 
Verlangen zu dem Pk is(> von 24 Kreuzern ab^eg-ebeu. Das 
Wasfier.hai deu Getichmack eines reiueu Quellwassera. 

Samuel Hafenreffer, dissert. de BlasiMÜs uIb salobritas. Tnbiagae 
1629. 4. 

Und» BethesdAe repallnlaiis. l>»s ist, grfindlielie Besohreibns der Tn- 

' genden des Wassers im Steildächer Thal, nahend bei Tübingen herfur- 
^oellend, das Bl&sibad genannt, duroh S. Hafenreffer. Tübingen 1652. 8. 
iIispat med. in. de balneo Blasiano, qaiim yraeSk- «Bttd. Jae. C^emrle 

p. ex. Job. Fr. En cd. 1718. 4. 
Hierher gehürt auchi das Wiidbad au Hall (siebe weiter outen). 



9er Jün^btünmn, 

eine Stunde von Rotweil, 2098 Fuss Uber dem Meere, iu eiiient 
romantischen Thale, ^e|^n die Nord- und Nordo.stwiiide geschützt 
und von Tauneuwaldongen ungebeu, wird schon von TabernaO" 
montanas erwähnt. 

Das Quellwasser des Junghnuinens liat w eder einen hervor- 
stechendeu Geruch) noch einen auflallendeu Geschmack. Tm 
Jahre 1819 wurde es durch Professor Chr. Gmelin chemisch 
untersucht, welcher nur etw^ kohlen- und schwefdsavreKalkerdo , 
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darin fand und e» als eiu gnies TriukwasBcr bezeichnet. Eine Ver- 
^leichung des JungbruuMeiis mit Carlsbad , Villach in Känithen, 
Baden bei Wien, wie TabcrnaenitBtMiiiui und nach ihm auch andere 
gethtok, gthOKt SU den Visionen, von welchen die Badärste der 
Altem und neuem Zeit so häufig heim^esaeiit eracheineii. 

Bis zum Jahre 1821 war der Jungbrunnen ausserordentlich 
stark von Kranicen besucht, die an Gicht, Rheumatismu;«, Läh- 
uautg&k, Hautaussöhlägeu, I.eucorrhfle und Störungen des Monats, 
üusses, sowie Bmstaffectionen litten, und noch gegeawMg 
l^eniesst er bei den Bewohnern der Nachbarschaft und des gansen 
Schwarswaldes den Riifj; dass er |;egen die genannten Uebel 
Grosses vermöii^. ][n 4cni ebengenaontcn Jahre wurde din Bade- 
anstalt ein ^ub der Flammen, und obwohl mit dem Neubau 
nicht gMßiaA ward,«, so blieb das Bad docb Iftugere Zeit ver- 
lassen. Erst seit drei Jahren, seit dem ein anderer Besitser 
manches Dir VerschOnernng und flttr mtclCaM^igerti Bfnrichtungen 
gethan, xu|^eic1i auch eine Molkencoranstalt begrOndethat, nahm 
die Freqaens wieder merklicli na, doch seiden der Be«ach mehr 
deu treflÜclien Ziegenmolken nn gelten, öle Mer auf äüinUclie 
Weise, wie in den Schweiser MbUcenenroiten, 'bereitet werden. 

Aach dalUr ist gesorgt, dass die Cnrgftste (Soolbftder erhalten 
können, na welchen die Soole von der Saline Wilhelmshall bei Boten- 
mttttster bezogen wird! Der innerliche Gcbrameh der Soole ndt 
Molken scheint hier nicht geloumt m seyn, nnd doch Tcrdlent 
^ er bei scfopholösen Leiden wann empfohlen so w«rden. Sook 
bftder werden bM jetst veriiAltnissmissig Wenig genommen, was 
mim meü darin b^ttndet seyn mag, dass die Bewohner der 
Nachbarschaft in ilu«m ereibten Wahne dem Wasser des' Jong- 
brannens grossere Heilkraft, als den Soolbideni beimesseii. 

Im Jahre 1887 wniden 733, 1838 : 709 und 1839 : 897 
Bftder gebrancht Bie Preise ftr Bhder, Wohnung nnd Tisch 
stimmen mit denen von BotweO IkbereiiL 

r Ueber die geognostischen VerhftKnisse Ansseii sich Ben 
V. Alberti in folgender Weise;: Im Tiefbteii des Thals bei Jiong« 
hnmnen kommt die mttHere Abtheiliing des Kcapbrs, aus bunten 
Mügeln bestdiend, na Tage. Wfthrend sich vnter dieser der 
mftchtig entwickelte Keapm^yps bei OflIzdorC, dann die Letten- 
kohlengrnppe an dem Prlm bei Altstatt mti der Mnschellcalk bei 
Rotweil lagen», erscheint nwlschen dem Bade and SchOnlngen, 
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an der Stcig:e bei Juu/^bruiinen, die obere Abtheilunje: de» Kcnpers 
(aus welchem die Quelle riitspriiigt), ein ^obkonii^er feld?^path- 
reifiher Sandaieiii. Ge^eu oben werden Mergel, mvr<t rIolomHisch, 
vorhcrrsclieiid, und diese werden vom Lies bei TeebcuhanBeQ, 
Wellendingen und auf der Hobe von Jungbrunnen jsre^en Scbdr- 
ziiigen bedeckt, welcher an manchen Stellen reich an Schwefel- 
kies ist. Diesem «idiliesst sich der Liassehiefer von Schrirzingeir, 
WUfiittfT^'U. s. w* an, aber welebe der Jurakalk de« Be^ 
betyes hervorragt. 

Ta b er naemontanuf*, ». tu 0. Cap. 69. , - , .. , 

Ruruliche BeselireflniJ^g iat^nnell^ii'eiii^'l^tiiBdo von des B. R* 

^ 'Reiehs-Statt Rottwefl gelegenen Badtf^ JAnfbrnnnen genannt 

* Qearaekt so Rottweil 171S. 
Cnrne Beoebrcllong 4eo BnÜieo und «lor Iffei^uelle tn JoOglMninnen bei 

■> Rotn-eil (von llnngoInMier> 1822. ' >■ > 

- üedic. Comsr.-BlnM Bd. VIL K 269. . ^ 



9u otr^itum^t (0ittlU ^ .JBtelreUlMuli 

bei Schomdoirf ( kommt naeli einer AGtthellmig von Dr. Faber 
ans dem westlichen Abhänge einer HOgelreihe, w^liche die eine 
Seite des van Nord • nach Süd lanfenden WiesenfhaleB bildet. 
Die bisher noch nicht gefasate Ou^Ua entsiningt ans Keoper 
und Gypa, and Ittnlt Ober einen Wiesengnuid, >in welchem i«ie 
sieh eina. sieineme Rinne gebildet hat, dic^' öfters 'ans^ehaaen 
werden moas,- damit der Abfluaa- nicht -aofkore« Das Waeser 
ist 'Kam Waadien und Kochen nntaugllch, und dient nur aum 
Tränken des Viehs. Nach Sigivart enthftli es schwefbl- lind 
kohlensaure Kalkerde. Im nftchsten Jahre soll die Quelle f^fifc 
entsprechende Fassung erhalten, damit die- Mttndüiig sidi 'nicht 
xttleal verstoiifei und das Wasser ausbleibe.'' 
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b) ifiit Abwcscuhcit oder »ehr i^critigcn Mengen 
von »c,h W4ifcl0aureu 8ajl/.eu (uach S^wartj. 

am Bfldlichen Abhänge der Alb, in einer flachen ^ kesselartigen 
' Vertiernng des Brenzthaies, I4i0 Fuss Ober dem Meere, einige 
hundert Schritte von der Stadt entfernt, aus JurakallL und 
siuiä^8t;aiia toriMigwIKnmde Jcinamend,'.wiird0i8i>ho« in der 
ersten Hüfte des siehaehnteii' Jahrhondetts als Bad beoutat 
Seit 1821^ ist es im Berilne dnes mit den nMhlgten Bitirilshtimgen 
versehenen neuen Badhaiues, dem es indessen an' hinreichendem 
Ranme anr Auitaahme einer grdssem Anaahl Curgäste gebricht, 
BÖ dass diese it den Wirthshftusem der Stadt ein Vnterfcommen 
Sachen mflssen. ' Jtfurlich werden hier 1400 bis 1600 Bäder, in 
, besonders günstigen Jahren 1900 bin 2000 ali^e^eben. Die 
Utesten Beschreibungen de» Bades sind von Eberhard Gocifelios 
und von Jftgerschmidt. 

Die mittlere Temperatur der Quclle Ist + 6,81 OR., das 
Wasser erj'stallhell, fast gcruch- und geschmacklos, sein speci- 
fisches Gewicht 1,000508. Analysirt wurde es 1821 von Fröhlich 
und Petermann, 1828 von Salzer. Nach dieser letzten chemisphen 
llntersucliung finden sich in 16 Unzen Wasser 

kohlensaures Gas ..... 2,68 Knh. Z.- v i- 

.. Stickgas 0,32 

Saufsrstoagas ■ 0.06 — 

♦ 3,06 Kub. Z. ' 
kohlensaure Kalkcrde . . <. <. 2,031 Gc. - 
kohlensamre Bittorerde . , . , 0.100 — » 
kohlensaures Eisenoxydul . . 0,019 — 
Salzsäure Kaikorde ..... 0,009 — 

salzsanre Biftererde 0,049 — 

salzsaures Natron 0,021 — 

schwefelsaure Kalkerde . . . 0,061 — 
humussaure Thonerde . . 0,065 — 

Kieselerde 0,090 — 

harziger Bxtractivstoif eine Spur _ 

2,526 Gr. 
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Salzrr findet gin^w Anftlof^e (>-ohcu dieser Quelle und 
üem Jordausbade bei Bfberaclf, welches letxte, reicher au Eiseu- 
oxyd, in Bczujb: auf satzsaurc Salze der ersten nadiatcht. Es 
wird zu Trink- und Badcurcn, besonders bei Lähmun^u, Gicht 
und Rheumatismus, Hftmonrhoidal- und Uttterleibsbeschwerden, 
Bleichsucht, GriesBCiimerzen, Hautkrankheiten, offenen Schäden, 
be^uuejider, Waasersucht 1>cnutzt. Getrunken soll dieses Mineral- 
wasser vonsdgsweise uriutreibeud wirken. 

Chr. Dav. Brotbeck, kurf/e Anmcrkunfff'n von dem picich vor dess 
lieiL lleieht>-8U<lt Giengeu getcgeuen Wildbad. Lim \7'42. 

0. Fr. M«lir, kttrser Bericht von .dem Tortrelllieheii Nntsen und GobrMch 
des WÜdbMlwMsers bei der Reiehsstodt Giengen. 17M. 4. 

1. Pi|iigelniaier, a. 0. B4. UI. 8< 1^ 

. |?ii<efsiwhna|^ über (las Wildbad >ei:Jp|iefi8«i ea der Breas s. s. w,, 
eiae .Innaiparaldlssertatioa itator de« Praep. voa 0. SehAUer Ten 
, Viet. Ludwig Saber. Tabisseii 1828. 



bei Weingarten im OlieramtsbeBiike Aavensborg und 3 Stniiden 
von der Obeiamtsstadt, liat drei Qaellen, die sftmmtlicli Icolilen- 
»amre Theneide, seliwefelsanre Kalkerde und etw*s freie Kcdilen- 
sfture enthalten. Das Wasser hat einen etwas erdigäi Ocschmaelc* 
Das Badliaos ist ein ordentliches Bauemiians, In die Badainuner 
wird das Wasscar nicht dorch Rohren geleitet, sondern getragen. 
^ Der Boden, aus. dem die QueUen kommen , Ist hiolasBe. Die 
Zahl derBadgftstewar 1834: 117, 1835: 101, 1886: 91, 1837: 94, 
1838 : 98, 1839: 133. 



Digitized by Google 



49 



900 9tWMAa^, 

eine Viertelstunde von VLKvenOmgy hat eine ftvimdttcbe Biii- 
riditiiiiir» obwohl die Badzimmer die ftAhrenleitiiiiif enfbelireii. 
Dm Wtmaer wimeM indiierent, und entfaüft etwas sebwefel- 
saure Kalkeide neben etwas freier KMeMure. Der JBoden ist 
Mblasse. 

Diis Zahl dar Cmrgtote war 1835 : 229, 1836 : 287, 1837: 
211, 183B: 307, 1839 : 321. 



jids j$dlt0teii^ab 

bei Ravensburgs, hat als Badaastalt aa%ehOit, dagegen wird da» 
Wasser vou den Bewohneni Ravensburg» noch sn Hausbfidem 
benutst Bs enthUt etwas salssanres Kisli und kshlensanre Kalkerde. 



9as ^anunif^bab bii WoUKttfd^mtfuU 

In Ohl 1 srJiwabon , ist ^aiiz in Verfall. Das Wasser enthält etwas 
8cln\ eit isaüi e und kohlensaure Kalkerde und Spuren von Schwe» 
felwassersto%as. Der Boden ist Molasse. 



hat in seiner \aliB zwei Bäder, Briel und Sattel. Beide 
haben eine freundliche La^e. In jedem finden sich acht Badzimmer, 
ohne Röhrenleitun/sr. Der Boden ist hier, wie ftberall in Ober- 
Schwaben, Molasse. 



U«yiBli«r, HMKdtaeltoa. 
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Ute ßmmSM^tK JBnl)U , 

* 

im ObemntsbeBirfc Wmngen Iwt selir ^imvollkoiiiiiieiie Badelii-« 
riclitaog^n. Das Walser soll doppelt^ koiilenMiires Nstnnii' 
koUeiisaiireBEiseiioxyclnl, SchwefelwassentoffgaSf doppelt l^phleii* 
•anre Bittererde, d(i])pclt koldensanre Kalkerde, schwefeieaiireB 
Nalron, salssanreB Natron enttiatteii. 

r- V 

ia OliCTamtsbesIrke Tettnaoit* Nfthe des BodeneeeSf besltot 
ein gerftmnlges und freundlich emf;ericliteteB Bad- und Gaettiaue. 
Das aus Molasse kommende Wasser entl|ilt etwas E^sen, 
salasaure Kalkerde, auch Koldenslare und schmeckt et^iras 
Kusammenzichend. Der grosse .Beidithum dieser Gegend an 
Sasswasserquellen maeht Leimnau zur Einrichtung einer Wasser- 
heilanstalt sehr geeignet. 

Das Badhaus enthfilt swancig angemessen eingerichtete Bad* 
und eben so viele Wohnaimmer. In die Badwaanen wird das 
Wasser durch Kohren geleitet. Ud WhrthschalKsgebAude ist 
ausser dem Speisesaale auch noch ein» Anaahl Zinuner sur 
Anfiialime von .Curgisten. 

Ein Wohnzimmer kostet 6 bis 8 Gulden fttr die ganae BadaeH, 
der Mittagstisch 24 kr. , der Preis der Bftder ist 8 kr. und 12 kr. 

Das Laimnauer Wasser bewfthrt sich nach Dihlmann bei 
Drilsenkrankheiten, beim Kröpfe, gegen Scrophelsucht, bei Un» 
thAtigkeit des lymphatischen Systems, bei Gicht und Bheuma- 
tismiis, bei Abdominalplethora, bei Verschleimung der ersten 
Wege, bei trägem Stuhlgänge, bei spasmodischen und hyste- 
rischen Beschverdm, bei ITnregelmttssigkeit des Monatsflusses. 

Bs fehlt nidit an ' Voirichtongen an Staub-, Begen- und 
Douchebftdem , und im nitohsten Sommer wird auch eine Molken- 
euranstalt eingericM^ werden. 

Die Zahl der Corgftste war 1839: 80. 
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aUB Kcuprr ontHprin^cnd und beim Kochen lebhaft alCtllBl^ 

rea^rend, w urde 1562 bekannt und früher gegen Gliedeiwell« 
Lfibmungeu, Coiitracturen, Griesschmerzen , beginnende Wasaer- 
Hucht , chronische Ilaulübel, Gesehwüi'C, »chmerzhaftcn Monats- 
fluss, männliches lJuvcrmügcii angewendet. Die Eiiurichtungen 
des Ilgenbadcs entsprechen der Gegenw art niclit, und die Esslinger 
Aerzte, namentlich Rampoid, legen dem Wasser keine beaon'^ 
derc Kraft bei. 

kuri^^e Best lu oibiinf des fiogenannteii llgen-Badfü in des heil. Rom. Reiclis 
fre^ca Stadt Esslingen. Esslingen, 1745. , 

Dangelmaier) «. ». 0. SS. 99. 



eine Viertebitunde vou Geisaliugen, in einem eu^n Tbale, von 
Jipden Berglen umacliloaseu, aeit dritlhalb JaJirhimdertaii bekannt 
Daa Waaaer, aua Jurakalk entspringend, iat cryatallheU, von 
Indifferenteni Geacliniadk , und ward frOIier nt Trink* und Bad« 
careu vielfach benatst. Naqh Raa enthftlt ea eine feine röthliche 
Erde, geringe Mengen vjon einem Mittdaalze, eine feine alcalischc 
und eine aelenitisohe Brde neben eiwraa Kohlensäure, und soll 
stärkend, stahl-, sehweiss- und urintreibend nirken, daher er 
es bei Hambeadiwerdcn , besonders bei Grien, Hämorrhoiden, 
Gicht und Rheumatismus, feuchten chronischen Hautausschlägen, 
Lähmungen, Bleichsucht, Störungen des Monatsflusses empfiehlt. 
Frauendiener rtUimt es noch bei I,eucorrhöe , Neigung zu Fehl- 
«nd Frühgeburten, bei VorlalJ des Afters, Senkungen der Ge- 
bärmutter. 8ig\vaiL rechnet es zu den SüsswasscrqueUen von 
gewühnliclier Temperatur. Gegcnwurtig wird es nui* in diätetischer 
Bezicliuiig benutzt. Die Einrichtungen entsprechen den Anfor- 
derungen der Zeit niclit. 

.4« 
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Dr. Roth, kfirzer Rerieiit, ui> und wie weit ein Gesandtmd ror elnetn 

Saar-Brunnen, oder hingegen dieser vor jenem zar Ü^-Cur nnzu- 

rathca 8eye. Ulm XTl'i. 
Job. Math.' Fr«.«eiidieDer, kuna BeMkrdlwigdM IMhdbiiifta n . 

Qeissliogen, worin tob djeaseii Ursyrans, Besolitiireiiheit «. w. 

geluuidett wird. Ulm 1729. « 
Wolff »ttf Thomas Ran, ■one AhhMidliiiig von dem RMhoIbMl hti 

OeiasHiieeii. Ulm 1700. 
Jeremias Hösslin, Beschreibung des'MtlielhRdef mAe bei OeieeliegeB 

unter Helfenstein. Täbingen 1749. 
D. J. Dangelmaier, ». 0. Bd. IL S. 7. ' 



V4 ►Stunde von Neueiisteiii , ohnweit Oehriug^en , 1573 Fuss tiber 
dem Meere, aus Muschelhalk kommend, kohlensaure und schwe- 
felsaure Kalkerfle, schwefelsaures Natron und j!$puren von Chlor- 
natrium enthaltend, früher ^efasst, ist ^effeuwärtig" ausser dem 
Gebrauch Nach einer IVIittheilung von iJr. Eisenmeng^er in 
Oehriiis:en hat die Benut75ung- dieser Quelle seit mi^^efähr zehn 
Jahren auf^ehfirt. Das Wasser ist hell und hat einen schwach 
Kasanimenzichcnden, aber keinen scharfealzigeu, spiritoöHeu Ge- 
schmack, wie Zückert aai^ibt. 

Job. Val. Bauer'8 kurzer doch ausfuhrh'cher Beriebt von dem zu Untern- 
Eppach in der Grafschaft Hohenlohe-Neuenstein entdeektea minera- 
lischen Heil- und Gosnndbranncn. Ochrin^cn 1725. 

Anhang zu der in vcnvichcnem 172ner Jiihre herausg^egrehcnen Beschrei- 
bung des zu Unter-Eppach ueu-cntdecktcn mineraUsoh-martialisohen 
Heil- und Gesundbrunnen. Oehringen 1726. 

Zäckert a. a. 0. S. 669. 
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* • 

9u MintxaiqwiU ja MvLpftt}tli, 

au der PiK^thtrah.se von KUuzelHau nach Hall ftcuiidlich gelegen, 
früher gc/^cii viele Krankheiten in Gebrauch, ist iu ueucöter Zeit 
in ^[ftuzliclie Vergessenheit geratheu. 

Brate ünd zweite Cuntinoation von dem darch den (Inmals berühmten etc. 
Dr. Hofinann mituntersuehten und applaudirteii Kapfer-iSeUer Uftyl- 
und Gesandbrunnen. Hall 1718 und 1719. 

Dritte Continuation voa dem durch den mehrers erwähnt- weltberühmten 

Tit Medicum wie auch durch den Tit. l eih- und Hof-Medicum Dr. 
HH^enc!^t mit untersuchten und applaadirien Kupfer-Geller Heil- uud 
tiesuiid-Brunnen 1720.- . * ' 



9a» %tav^ittlm^ jfta> 

liegt iu dem romantlHchcu Illerthale, fast im Mittelpunkt« zw i«chcn 
Ulm uud Memniingeu, kaum 200 Srhrilf<' von dem kSchionse Hraii- 
denhurg. Dan Wasser dieser Miueiulqucilc wurde 1808 Uiird» 
Juch in Manchen, 1811 durch von Autciiru Ih . 1817 durch 
Bndres , Iloler und Faulhahcr, 182,> durch Apotlicker Hiunmel 
chemisch uiitcrHUcht, aus welchen Analysen her\ org:eht, dass es 
etwas freie Kohlensäure, etwas Schwefel wasserstoffgas, kolilen- 
saureu Kalk und kolilcusaures Eisen enthält. 

Seit elnisren Jahren ist nach einer Mittheilung- des Ober- 
amtsarzti;s Dr. /.um Tobel in Laupheim die (Jim Up, welche 
ganz versumpft war, neu gefasst, ohne dass die eigentliche Ur- 
quelle dabei anfjreftuiden werden konnle. Das Wasser setzt einen 
braungellHMi Utkcr ab, hat einen /.tisarnmenKiehenden Geschmack 
und einen sehr bemerkbaren Moorgerueh , und wurde bisher 
nur znm Baden benutzt. In der Nähe der Quelle ist ein Bfid- 
haus mit zeim freundlichen Bad/inimerii , wohin das Wasser 
diurch Röhren geleitet wird, die mit Hähnen verseilen sind. Die 
Quelle ist bei ihrer jetzigen Fassung kaum erg-iebig genug,. um 
täglich das nülhigc Wasser zu zciin IJadcrn zu liefern. 

Gebraucht wird das Brandeuburger Bad bei rbeumatischeu 
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und ^Hc htisclieii Hfr^chwcrdeii , bei chronischen UnterleibsJeidea, 
leicliteij. fiebeilos» Ii Ifantflbcln, und dir Kranken glauben wenig- 
stens, eine Minderung iiu-er Leiden nach der Auweuduug der 
Bäder vvalirzunelimcn. 

Ein Missstund ist der ManjrH an Wohnzinnneru für die 
Curgftste, welche in ( iiiii;» ii liriiaclibarten VV' irtUsliäusmi oder in 
Bauernliaiisrj II I ulerltunft und Keküstigung .suclicn niOssen, da es 
auch an t iurm £ ( meinscliaftlichen Tisch fiir die Curgaste fehlt. 

Vu>>er der reizenden Lage und der freundliciieu Nachbar- 
8chail Jiat dieses Bad keine besonderen Anziehungspunkte, da 
weder der Gehait des Wassers, noch die Beschaffetiheit seiner 
Einrichtungen ihm eine grtssere Aufraerksamkcit von . leiten 
der Aerzte uud dea Pablicums zaweudeu kauu. 



liegt sQdlich vom Brandenburger Bade und Miirde früher von 
den Klosterherren zu Ochsenhausen ziemlich häufig gebraucht, 
während sie gcgenwörti^: uobenutst ist £iiie Analyse davou 
ist niclit gekannt. 



schon zu Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts gekannt und nach 
einer Mittheilung Härlin's auch noch g^enwirtig von den bad- 
lustigen Bewohnern der Stadt und Lnigegend \icirältig in diö- 
tetischer Beziehung , wie zu wirklichen Badcuren benutzt, -hat 
gefiUUge und zweekmässigc Einrichtungen, denen auch das neue 
R^gen- und Doitcliebad beigerechnet werden darf. Aus der 
unter dem Hause und dem Garten verbreiteten Quelle wird das 
Waaser dnreh drei Pampen herans befördert, und durch Rohren 
in die. Wannen geleitet. Es ist klar, von reinem Geschmack, 
ehne allen Geruch, und enthttlt nach Letabe in 32 Loth: 



r 



9it jSil|iiitfeii|]ielU jn j§ti90Ha]iba4 



9^0 ^icU$M m Wm, 
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Salpetersäure, schwefelsaure, 
salzBauxe Kalk- und Bittererde 1,875 Gr. 
kohieusaurei^ Eiscuoxydnl . . . 0,044 — 
■ kohlciKsaurc Bittererde . . - . , 0,105 — 
kuhicusaure Kalkerde . . . . . 1,625 — 

3,649 — 

Die Temperatur des Wassers faud Leube + 5 o R., Hurii» 
+ 6'/« « R. 

Auch künstliche Bader, jiuui. nllich 8ch\vdel-, Salz-, 
Laugen-, Eisen- und Kräuterbäder werden hier bereitet und 
häufig- benutzt. 

Xu frühem Zeiten erfreute sich dm Griesbad eiue.H »ehr all- 
i^emeinen Gül)rauclies bei vielen Krankheiten, wie aus den nach- 
geuaimten Schriften hervorgeht. , 

Grfindh'che Beschreibung der Kraft und Wörkung dess in dess H. Keichsr* 
. Stadt Ulm steh befindenden Grieas-Badee oder Gesund- Brunneac^. 

Ulm 1709. 

Job. Dielr. .Lropnld. Beschreibung; des beriUimten Gesund-Bninnenfii, das« 
Grieso-BiMl genannt. Ulm, 1730. 

Von den fibr%eii ehenulB iil UlmlieBUuid^eii Bft^eni, Hirsch- 
bad, Gramm- und Hafimliad i;eiiuint, ist keine Spur mehr verliati- 
den. Von dem ersten handelt eine Schrift: ' \ 

Naelirieht von den in des H. Refelustedt dm sieh, Mühenden iSlirecbr 
bade. Ufan, 1709. . " . ; ' 



— ■ t - * 
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EISENHALTIGE, BITTERSALZHALTIGE. 

^unum 

im Fürsteuthiimn Iioheiizollmi-Si^niarin;2fen, zwei {Stundcu von 
Haigerlocii, drei Htundcii von Nicderuau, und eben ho weit von 
Hechingen, vier Stunden von Sebastianswciler, sechs Stunden 
von Tübingen, zwei Stunden von Sulz und fCüif Stunden von 
Rotweil, liegt in einem freundlichen, von der Eyah (früher 
DeyahJ durchströmten Wicsenthale, 1241 Pariser Fuss pbcr der 
Meeresiläche. Die Berge, die dieses freundliche Thälchen um- 
schliessen, sind mit Tannenwäldern dicht bewachsen, gewähren 
eine geschützte Lage und gehören zur MuschelkAUdarmation 
(Salzstöcke einschliessender Flötzkalk). 

Die ersten Nachrichten Uber diesen Curort verdanken wir 
dem Dr Caspar, der 1694 als Physicus nach Sulz kam und 
hier Kenntniss von den heilkräftigen Eigenschaften dieses iVüneral- 
wassers erhielt. Damals fehlte es hier nicht allein an einem 
Cnrhause, sondern an jeder Gelegenheit, Curgäste unterzubrin- 
gen, daher diese genothigt waren, in den benachbarten OH* 
Schäften Wohnungen nv suchen und von dort ans die Cur za 
gebranehen. Dennoch wachs der Ruf von Imnan mit jedem 
Jabre, was den damaligen Fürsten Joseph bewog, im Jahre 
1715 eine Analyse des Wassers durch Apotheker Gmelin in 
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Tübingen vornehmeu und durch Caspar eine Beschreiboiig des (;ur- 
«rtß fertigen zu lassen. Gleichzeitig erbaute nian oiu Ourhaus, 
in welchem die Fremden wohnen und baden konnten. Das I.dzte 
geschah in hülzernen Wannen, welche saniuit dem Badwasser 
in die Zimmer der Gäste getrag^cn \\iirdcn. 

Um diese Zeit war nur eine Quelle vorhanden, Wvclche über- 
dies eine höchst man^g^elhafte Fassung hatte. Erst um das Jahr 
1790 versuchte man eine neue Fassung, wo man statt einer fünf 
verschiedene Quellen fand, die nun mit Hilfe sluinmier Kasten 
abgesondert erhalten wurden. Glck ti/eitig bewirkte Mezler, der 
damals Aul'siclif nlicr den Curort führte, dass eine chemische 
Analyse des Wassers durch Klaproth vorgenommen ward, was 
leider nicht au den Quellen selbst, sondern In Berlin geschah. 

Eine andere Quelle, dieselbe, welche später den Namen der 
Fürstenquelle erhielt, war in Folge ungewöhnlicher Reg-f ii^russr- 
verschüttet worden und «vährend eines .hilirhunderts verloren. 
Im Jahre 1732 ward sie wieder aufgclunden , sechzig Jahre 
später gefasst und Anfangs nur zum Baden benutzt, was Beach- 
tung verdient, indem sie in neuester Zeit fast ausschliesBÜch zu 
Trinkcuren und nitMiials zu Bereitung der Bäder verwendet wird. 

Auch neue Gebäulichkeitcn entstanden und wurden theils zu 
Badgemächern, theils zu Wohnujjpeii einsTr-r iriitet. Eben so sorgte 
man für Spaziergänge nnd Gartciuinlaii:« n. die, auf Hiu' wiirdige 
Weise au.s gestattet, noch jetzt dem t'urorte zur Zierde gereichen. 

So lauere Mezler lebte und wirkte, erfreute Imnau sieli eines 
zahlreicheil Hi suehes aus der Nähe und aus der Ferne, und 
wurde nanientlif It der Sammelplatz d'>r Schweizer, die jedes 
Jahr in grösser* r odt i geringerer Anzahl hier angetroffen wnrden. 
In dem Zeiträume von 1812 bis wechselte dieser Curort 

oU den Besitzer, und zu seinem Kitiiidi kommen gescliali niclits. 
Im Verlaufe des letzten Decenninnis sind vom s-Piri n \\ artigen 
Besitzer mauehe Verhesserunsren und neue Einrichtungen getroffen 
worden, in Fol^e dessen Imuau auch an Frequenz gewonnen hat. 

Die Fürstenquclle erhielt einen nenen Ueberbau und eine 
Vorrichtung zu einer bequemen Füllung unter dem Wasserspiegel. 
Die Quellenkasten Avurden bis zum Wasserspieerel erneuert, und 
eine Trinkhalte neben der FürstenqucUe |^cwäiirt den Curgäaten 
Schutz bei ungünstiger Witterung. 

Auch bei den Sütst anteni QiieUen wturdeu duum^ic Kweck- 
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iuu.shi^cii Veräiideniiig^en vorgenommen. Gemäss elüein al((»n 
Herkommeil haben d!e Ortwbewuliut r (w ie in Sciiwalbarfi ) das 
Recht , hier Wasser zu holen, welche zu jeder Zeit davon Ge- 
brauch machten y die Uni/^ehiiug der Quellen iiuutig verunreinig- 
ten und die Benutssiin^ der^^elben zu Triukcuren erschwerten. 
Ge^nvvarlig^ ist nun die Eiiuichtun^, d&ss von oben die Gefösse 
mittelst einer Maschine zum Füllen in eine der Quellen hinab- 
g^elassen werden, indcss der unmittelbare Zutritt %ü ihnen 
verscMossen ist. 

Ausserdem ist das Wasserholen durch die Ortsbewohner 
(was auch zu Mezler's Zeiten geschehen) an solche Stunden 
gewiesen, wo von den Curgästen nicht mehr getrunken wird, 
und uLsdann durch einen Brunnennieister heaufsiehtifft. 

Durch diese Einrichtungen a'md die vorhuudeuen luiif Quellen 
dem innerlichen Gebrauche wieder zugänglicher gemacht, was 
um Hif \\ uuseln iiswcrther seyu inusste, als sie rücksichtlich ihrer 
Bestandtheile iveijie ganz uiilsedrutende Verschiedenheit zeigen, 
wie später aus den ehemi^it In n Analysen sich ergeben wird. 

Im Verlaufe des letzten Jahres ist bei diesen Quellen ein 
Gasbad einjg:erie|itet worden. 

Die liadzimmer erhielten eine neu(! Ausstattung. Sie wurden 
namentlich mit einer Röhrenleitun;? versehen und zum Tlieil 
heizbar gemacht, so dass die Bader jetzt allen Anforderungen 
entsprechen. Die Erwärmung des Badwassers geschieht auf 
eine zw ei kmässi^cre Weise, welche überdies den Vorzug hat, 
daas Feueruiigsmateriai dabei erspart werden liaun. 

Auch für eine gefalligere Ausstattung der Wohnzimmer ist 
Manches geschehen, so dass Klagen, die in dieser Beziehung 
frtUier wohl erhoben wiirdeu, jetet nicht leicht mehr gehört 
werden dürften. 

Ein \vahrer Gewinn füi* Imnau ist die seit zwei Jahren be- 
stehende Mulkenaustalt, welche bei keinem Turorte fehlen sollte 
Die Molken werd<'n durch einen Appenzeller beieitet, der friUier 
dieses Geschäft für Weissbad betrieben hatfo 

Im Jabro 1R3^ wurden in einiger Kiitl* ninii^ von der 
FflrHt»^ii((iirlli^ (ilif'rhalb des Dorfes zwei nt uc Quellen aufge- 
fmiden, die Iiis zwar weder eine l'assiin^ , noch eine che- 

mische IJntersuclHJii;: erhielte«, aber ein* n giossen Heichthum 
au Kohlensäure verratbeu. Die eine dieser beiden Quellen war 
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wohl unbestreitbar frOhor |pefaH8t micl in €}ebrauch gewesen, 
was daraus eutnomineu werden kaiiu^ dasB in der Tiefe ein 
Quellenkasten aus Sandstein sich vorfand. Die abweichende Ve- 
getation und die Erhebung des Terrain's an vielen PunlEteo Kwi* 
flohen diesen neuen Quellen und der Fiu'stcnquellp laisen einen 
grossen Heiehtfium an Mincruhiu^^Heu im Kyahthalo vennuthen, 
und es i^t KU bedauern, dass bisher nueli niebts /u iluer Auf- 
findung geschehen ist, was nach dem Ijtbellc Sa cb verständiger 
weder besondere Kosten, noch grosse MQhe oder einen grossen 
Zeitverlust hier fordern v^itrde. » 

Die rrsprunffsforination der Inmauer Quelb ii sebon afs 
Muschelkalk he/eiebnet worden. Es finden sich hier, wie 
wart isa^, Gypslint/j; und bittererdiger Kulk . und in Fnl^e der 
Zerset/ain^ d'-r knblensauren Bltfererde durch den sehwefel- 
saoren Kalk bildet sich Bittersalz, wie dies an den Felsen bei 
Im» au ;>:leichsam vor Au^<'n gestellt ist. ^ 

Analysen der verschiedejien Quellen worden wiederholt vor- 
^renomnien. Das Waiiser der fünf aKern Qnclleu unlersncbtc 
1715 iinieliu, 1792 Kluprotb , 1831 und 1S3S— 1839 Sip^wart, 
das der FOrstenquelle 1805 Kieimeyer , 1831 luid 1838^1839 
Sigwart. 



Die FOrstemiueUe enthält in Id Uns&en 
1) nach Kielmeyer 







vom jf. 1831 


kohlensaures 6as . 






koKlensaures Bisenoxydtd 


0,54 Gr, 


. . . 0,42 Gr. 
. . . 0^57 — 


schwefelsaure Bittererde . . 


0,99 — . 




0^ — . 


. . . 0,42 — 




0,34 — . 


. . . 0,28- 


keblensaare Kalkerde . . . 


6,35 — . 


. . . 6,60 — 


kohlensaure Bittörerde . . . 




. , . 0,37 - 




0,27 — . 


. ... 0,14 — 




0,34 ^ . 


... 0,14 — 


schwefelsaures Kali und Kalk 


/ 


Spuren. 


Summe der üxeu Bestandtheile 9,28 tir. . 


: , 8,94.Gr. 



* Lelpprand «. «, O. S. 42. 
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Die Tüitiperator der Quelle faud Siffwart + 5 o B. bei einer 
Temperatur der Luft von + 22 V2 ^ H iüi Jiuiius 

Der Gehalt der kohlensäurc . »eheiut zuweilen starker zu 
seyn, aucli faud Sigwart eini^eremal selbst 2^ Ii Vol. 

Die anteru Quellen zeig:* ii "lehr eiue quantitative als eine 
qualitative Verschiedenheit in ihren Bestaudtheileu. kiapruth 
faud iu lt> Unzeu der ersten Quelle : 

kohleiigaureä Gas 1,04 Vol. 

kohlensaures Eisenoxj dul , schwache Spuren 

schwefelsaure Bittererde mit Spuren von Gyps 1,52 Gr. 

Chloruatrium 0,07 — 

Chlornia/E^iiium 0,05 — 

kühlensaure Kalkerde ' 6,62 — 

Kieselerde 0,26 — 



flarzstoff 



0,07 — 
8,59 Gr. 



fin der s weiten Qnefle: 



kohlensaures Gas 
kohlensauies Eisenuxydul 
schwefelsaure Bittererde 
Chlomatrium .... 
Chlorma^nium . . . 
kühlensaurc Kalkerde . 
Kieselerde .... 
Haxzutoff 



1,05 Vol. 
0,29 Gr. 
1,32 — 
0,07 — 
0,05 — 
' 7,35 ™ 



0,26 - 
0,07 — 



9,41 Gr. 



Tri der dritten Quelle: 



kohlensaures lia> . . 
kohlensaures Eis* uuxydul . 
schwelt 1 SU lu e Bittcrerde . 
Chlomatrium 

« 

Chlormaisrniuni .... 
kohlensaure Kalkerde . . 
Kieselerde t ..... 
Harzstoff 



1,04 Vol. 
0,38 Gr. 
1,45 - 



0,07 



0,05 «— 
7,48 
0,26 — 
0,07 — 



9,76 Gr. 




Digitized by Google 



61 

Tu der vierteu. Quelle: 



kohleusaures Ga^j 1,21 Vol. 

kohlensaures Eisennxydul . . 0,60 Gr. 

schwefelsaure Bittererde . . . 1,59 — 
Chlornatrium 0,07 — 

Chlorma/^ium 0,05 — 

kuhlensaure Kalkerde .t . ^,?t — 

Kieselerde . . . . . ; . . — 

, Uarzstoff . .... , . • . 0, 0 7 - 

► • i0»8d 6r.' 



In der fttüfleii poelle: 

kohlensanres Gas 1,15 Vol. 

kohlensaures Kisenoxydnl , jglpiiren 



schwefelsaure Bittererde . . . \.yi Gr. 

(lilitrnatriuni 0,06 — » 

rtilfiriiMlgiliuni 0,05 - 

koiilensaiire Kalkerde .... 7,90 — 

KieBelerdo . 0,26 — 

Harzstoff ...... ^ . 0,07 

9,86 ör. 



Siw^vnrt iint( i suf liie 1831 cbciiialiä die imtcm Quellen und 
fand iiiit ein "\ (ilmiicii Wasser 

iu der ersiea jjucüe P/4 Vol. kohlensaures CSaa 

— zwetffü — . iY4 — , - — 

drntni -1 l-'^/4 — 

— — vierten — p l*/^ — , * ■ 

fünften — 2 — — _ 

Ein Maass dieser Quellen enthielt 0,3 Gran Kochsalx, 
4^ Gran Bittersalz , 0,15 Gran Ohlorma^ium , 30,5 Gran koh- 
iMtturcn Kalk mit et^^^as kohlensaurer Bittererde, kohlensaurem 
lÜBen, 0,7 Grau Kieselerde und 0,3 Gran bituminösen Stoff. 

Die Menge dieser Beatandtheile fand Si^art in den ver- ' 
adiiedenen Quellen etwas verschieden, namentlich die des koh- 
lensauren Kalks vnd die des kohlensauren Eisens. Die erste 
Quelle hatte kamn eine Spnr von Bisen, die zweite zwei Grau 
in 16 Unsen, die übfi|;ein kamen in dieser Besiehung ziemlich 
mit der Fflrstenqiielln tttevein. Die Temperator der Quellen 
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war 7 bis H% » B. bei einer Temperatiir der I^ft von 22Vj ° H. 
jm Juniuä. 

Chr. Gmelin, welcher iu tli n Imuauer «utpm O^^nen 
Analoga der ältern TViedernauer Üuellea sieht, atigi über die 
erstem Fol/rcndcH : * 

^Nach Kluproth enthalton die Miueralquellcu zu Ininau keine 
kohlensaure Biftererdc und, Iceinen schwefelsauren Kalk, nach 
welchem w übrig'ena nirht »"fikucht hat. Um in dieser Heziehung" 
eine Ver^leichung auzustellen , (laMi|ifteii wir' drei »5»choppcu Im- 
nauer Wasser, so\^ie es in Tübiuie^en im Uaudcl vorkommt, zor 
Trockenheit ab, und laiig;1eu den weissen Rückstand mit kocfien- 
dem Wasyei ans. Die uiiauigelöste Masse Ifiste sieh in Sal/.- 
süure unter Aull»rau.sen auf, wobei sieh iiiclil (1( r niiiideste bilumi- 
nüae Geruch entwickelte. Die salzsaure Aufiosutiii? wurde abge- 
dampft und geglüht. Wasser, mil wrlebeni die ge^I^bte Masse 
übergössen wurde, löste Chlurcalcium aui, mit Zurücklassun^ einer 
bedeutenden Menge von Bittererde, welche, in Schwefelsäure 
gelost, icänzlich zu Bittersalz anschoss. Die von dem kohlen- 
sauren Kaik.uud der kohlensauren Bittererde ahfilftiite Flüssig- 
keit vviufle durch Abdampfen coneentrirt und mit salzsaurer 
Platin autlüöung versetzt. Ks entstand ein reielier \iederschlag 
von salzsaurem IMatinoxyd-Kali, welches, mit etwas Zucker 
zusamniengerieben und sehAvach g-eiflillit. beim Behandeln der 
Masse mit Wasser Kryslailc von Chiorkalium lieferte, welche, 
in Wasser gelost und mit einer AuflOsnnir von Weiusteinsi^ure 
versetzt, Weinstein bildeten, der, gestallt, an der Luit zer- 
flicssendes kohlensaures Kali gab Somit stimmt auch iu diesen 
beiden Beziehung«'!» das Imnaucr Wasser mit dem IViedernauer 
«hon in fn Hinsieht der Menge der festen Bestandtheilc scheint 
das liiuiuu r Wasser dem Xicdr-niaucr etwa."^ nachzustehen. — 
Was aber den Kolijensäuregehall dieser Wasser betrifft, so darf 
man wohl als ausgemacht annehmen , dass die Imnaucr Wasser 
den Niedernauern in dieser Hinsieht nicht nur nicbt nachstehen, 
sondern diese ictzteru, dem Gesclutta«J( iiadi zu urtheilen, oline 
Zweifel übertreflfen. 

Der einii^e weaeutUciie Uate»cJii»d beider Wasser liegt 

* Wiih unter Pracs. von V. 0. Ojneiin, chemi^chre Uotersnoluiiic dta 
btvutTArasoers bei Niedernav. 1827 29. 
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mithin in dem in dieser ganzen Hütz-Fonnatiou in aehr unglei- 
cher IVli n:i< verbreiteten hitunimrtsen ►Stoff, den die Imnaucr 
Waaser iiiclit tuUiülf > ii , niul dessenMaugcl dieselben zu einem 
angenehmeren 8aii( rw ;is-( i niaclit." ' in ■ • • 

Eine neue 5~or- t";illig-*: Analyse rie« Imnauer Wassers an den 
(JuHIeu selbst ei>( liii n. besond^r-^ am Ii naf Ii (b'ij #^ru'ähnten an 
drti Hcdcfkuiiiii'ii \ (M ^riHiitmii'in-n \ rtaiulf riinüi ii , \\ iin^rhens- 
\\( r1!j. ffic, dm cli l»r«ilesHor Siirw ai t \ on 'i'nliin^irn i?i (in) 1*1/- 
ten zwei Jahren durchgefÜJirt nach dessen jVlitlheiiung liier 
wörtlich abgediiuoki wird. 

t 

i , 
" *■ * ■ 

9 

Resultate 

der neuesten r n l • t ^ n ( hu ng der Imnauor Mineral- 
wasser im Herbst und Winter 1838/39 yonProfesaor 

Sigwart in Taiiidgcn. 

Die I iiui au er Mineral was- er ♦rfh'^rr»! ^ii don vuizüg- 
licliHten 8auer\vassern Sie «hid rricli an knJili ii-^ami iti Gas, 
woviiTi SMP lir« ü!)f"f .'.H 1'ari-rr ( 'nl)ik'/oii rtiilialli-ii, und mehrere 
Ijiii ll' ii sind iioeii reit ii an ki lih ii^riTirfni I ii-ruoAvdul iitid ent- 
hallrii vor» di'^seriT f)^pr ri Gran im l'i'unti»:. Ausserdem enlhalten ' 
sie iiirltr n\]ry \\ i iii^cr K<K li-^alz, jültersalz, lioldensanre Magnesia 
und Chiorma;sn«'-'n!n . wrlc!:^ "VntviiJiTi - t?tid Ma::ia>!iint»*al7,e. 
obglelcii in getiii;:i i M« vorhanden, dtjeii liei einig:en (Jik Ih n 
den fifcn hU Um Tln il \ mi der ron7<'n Mon;);'e der festen Tfn-ile 
fiu-^rnaclM n Die iilniürn Hr-1 andtheilr >inf! kohlensaurer Kalk » 
lind Ivirini Menden \ani Mchwefelsaurem Kalk, iü£8e|erde und 

organi>( hrn "^'f-rbindun^an. 

Alci lw^ iiia)!::- t«t dir \ ( rs( liiede'nheil rlir'ver Oürlb n. selbst 
dcrjeiiiizf n , die nur einige 8ehuJie von einander eiitlerni sind. 

Das Wasser aus der Fürs ten quelle oder obern Quelle 
ist besoruTiMv rrfrb nn lcnh]pnsnnrrm Gn-. Ks rntbiilt Tiorfi sT*br 
viel kohlensaure» Kisenoxydul, wenn es friech aus der Quelle 
kommt. Die Salze brtragen "^'oii der ganzen Menge der festen 
Theile; es entiiait auffallend nn?hr von den Chlorverbindungen, 
uamentlidi Kochsalz, als die untern Quellen. 
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lu 16 Unsen sind enthaltcu: 

a 

koUebsaiireB 0as . . . 

io, 
Oi 

Chlornatritim 1,044 

düormagnesiam . 1 . . . 0,326 
Bchwefelsanre Bfagnesia . . . 0,335 
koMeBBainre Magnesia . ' 1,089 

koUenBanrer Kalk . . 6,855 

achweüelsaiirar Kalk .... 0,221 

KieBelerde 0,029 

migaiiiBClie Bfalerie 1,120 



30,351 Paria. Cabiks. 
640 Graa 
550 -T 



11,569 — 

Was die untern Quellen beeilt, welche eich in einem 
gemeinschaftlichen Gebäude befinden, so enthalt das Wasser von 
Nr. I., links am Yim^\\%, am wenij^sten kohleiisaures Gas und 
eine bei weitem geriiig^cre Menge von kohlensauren Eisenoxydul 
als die Farstenquelle. Die Natrium- und Magnesium-Salze be- 
iragen nur von der ganzen Menge der festen Theile, und 
bcsüuderä zeigt sich eine geringe Meuge der Cldorverbinduugeu. 

In 16 Unsen sind enthalten : 

r 

kohlensaures Gas . . . 23,467 Tarin. Cubilu. 
kolilensaurcs Eiseuoxydul 0,0867 Gran 
Chlomatrium ) 
Chlomiagnesium^ 
schwefolsaurc Magnesia 
kolilcusaurc Magncäia . 
kohlensaurer Kalk . . 
schwefelsaurer Kalk 

Kieselerde ^ 

organisciie Materie . . 



0,072 Onm. 

0,416 — 

0,155 - 

6,630 — 

0,646 — 

0,260 — 

0,542 — 



8^807 — 

Das Waaser von Nr, II. ist reich an koTilensaurem Gas; uas 
es aber besonders auszeichnet, ist nieht nm- der grosse Gehalt 
au kohlensaureoi Kisenoxydnl, sondern auch die Beständigkeit 



Digitized by Google 



65 

4Mcyell»eiif hüis.^ImiI keiner der Uftrlfe» OveDen der FiOl ist 
toto ^atriiim» und Ma9BeBldiiu4Mlm 'b6tii^^ mh liei ü&xwm 
Wasser Vis dfff.^ansen Mev^e der festen. IJbeOe, hier aber 
. ndgt. sieli lieasaderer lUbu^tl aH 'flphwefelsniiren .yerUndangpeii. 
CMan kannte STr^- II. nil dem Namen der Stalilqnelle.beneii^^nim). 

In 16 Unnen sind enthalten: 
koMensamiMP Otts ^ . . 1^7,119 Patfa. Cnbika. 



kohlensaures Bisenozydul . . iJ^^i 

^0,564 — 

Cblomairfiuii ... . . : . 0,078 — 

Cftlonna^esiiiin . ... . . 0,045 ' ' 

sdiwefelsaure Magnesia . . . 0,140 — , 

kohlensamiß Magnesia . . . . 0,429 — 

kohlensaurer Kalk 6,629 

schwefelsaurer Kalk . . 0,487 — 

Kieselerde . . . . . ' . 0,092 — 

organische Materie 0,430 — ' 

Ö,Ü74 Gr. 



Das Wasser von Nro. m. verhält sicli in Hinsieht der Menge 
des koUemmnnii Gases und des kohlensauren BHsenoxyduls, \^ie 
das yon Nrq. I. Bs esthttlt mehr feste Theile, als die andern 
untern O^ellen, und die Natrium- und Magnesium-Salze betragen 
zwischen Vs und 79 v'on der ganzen Menge der festen Theile. 



In i6 Unsfn sind entbaltens 

kohlensaures Gas . . . 23,811 Paris. Cubikz. 

kohlensaures Eisciioxydul . . 0,086 Gran • ^ 

Chlornatrinm . 0,099 , 

Chlormugncsium ...... 0,079 ^ 

schwefelsaure Magnesia . . . 0,577 — 
kohlensaure Magnesia . 0,572 — 

kohlensaurer Kalk 7,273 ' — * 

schwefcisaujcr Kalk . . . . 0,499 — 
Kieselerde 0,263 — ' 

organische Materie 0,576 — * 

t ^ 

9,920 Gr. 
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Das Wasser rön Nro. IV. I&t r^lcfter an kohlensaurem Gas 
und ata koMensaurcm BIseiioxydal, nftlieirt «(ch im Uebriicen selir 
dem von Nro. HI. Die Natrium- und Magnesium-Salze l)otra^en 
y9 von der ganzen Meng^c der feston Theile. Wird der Kasten aua- 
gepumpt, 80 zeigt pich das frisch hinznströmcnde Wasser so 
reich an Eisen, wie das von der Fiirstcnquelle und von Nro. IL, 
aber diese Eigenschaft ist sehr unbcstämiii,^ uikI verliert sieh 
selbst in gut verschlossenen Bouteillen in ^anz kurzer Zeit, wäh- 
rend sie sich bei dem Waubcr vuti Aro. II. Monate lang erhält. 



In 16 Unsen sind enthalten: 

kohleusaures Gas . ! . . . 25,858 Pari^. Cubikz. 



kohlensaiires EiBenozjrdnl 



(Jhiornatrium . ' . . . 
Chlormagnesium . . . 
schwefelsaure Mag-nesfa 
kohlensaure Magnesia . 
kohlensaurer Kalk . . 
schwefelsaurer lialk 
Kieselerde . . ... 
organii»chc Materie 



1 0,3 18 

0,095 
0,059 
0,415 
0,457 
6,313 
0,559 
0,064 
0,445 



Gr. 



Cr.- 



. Das Wasser von Nr. V. ist unter den untern Quellen am 
reichsten an kohlensaurem Gas. Von kohlensaurem Eisenoxydul 
enthält es kaum eine Spur. Es ist von allen übri»-ei» durch die 
viel geringere M( ii:;^o der festen Theile rnid namentlich des 
kohlensauren uud schwefelsauren Kalks auffallrnd verschieden. 
Die Natrium- und Magneaium-SaJbLe betra^fien y«. von der ^^auzen 
Menge der festen Theile. 

In 16 Unzen sind enthalten: 



kohlensaures Gas . . 
kohlensaures Eiseuoxydul 
Olilornatrium .... 
Chlormagnesinm . . . 
schwefelsaure Magnesia 
kohlensaure Magnesia 
kohlensaure Kalkerde 



27,531 Paris. C. Z. 

0,000 Gr. 

0,124 — 

0,138 — 

0,381 — 

0,336 — 

4,165 — 
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schwefelsaure Kalkerde . . . .10,137 Gr. 

orguni^^ehe Maleric 0.622 r • : 

. Kieselerde und \ oiiu;,l .... 0,205 

. . 'I 

Diese Verseliirdrjiljrit der Oueileii i.st tUr da« Imnauer lind 
als fiirort von bisimdi n r WicJUigkeit Aus dieser Untersuchu n 
ergibt Hich eudlicli, daws dip fiie iiiid da vcrhreitele Meinung", 
dass sich die Imnauer Miiierahvasser zu ilirem Nachtheil vor- 
äudert habcn^ güössJieh falsch ist. Eine ausführliche Nachricht 
über diese Uutersuchtiiig' wird ProfessMT Dr. ^igwait demnächst 
In.Drack crHdieiucn lassen. 

Im letztvervs'ichoueii Herbste hat Si^wart sich vorztlgUch 
mit Untersuchung des uicht sauren TheiUl von dem im Wasser 
aofigclöstcn Gas, so wie desj^gcn Gase», das in den Quellen 
ifi Blanen aufsteigt, beschäftig — was bis jetet bei den meisten 
AliikemlwaHsem veniachlässi|i:t ist. 

Sigwart hat sieh durch Versuche, die er als entscheidend 
kalten muss, ttberseQgi, dass uicht nlloin das in allen Quellen 
ftufeteigendc Gas, sondern auch dus im Wasser selbst aufgelöste 
Gas etwas Sauersto%a^ und 8tickje;«s bntiiUt. Kr füllte eine 
kleine Retorte und ein GlaailJMiclichen mit en|;cm Halse, in wel^ 
«hem dns Gas auiJi^fiBBiren werden soll, gen» mit dem Bauer- 
waiiSer, mit welchem auch die Schale gefüllt wird, welche als 
pneumatische Wanne dient. In dem Kecipientcn befindet sich 
zugleich ein langes Stdrk riiosphor. Nun wird das Gas durch 
Erhitzen tlber der Weingeistlampe ausgetrieben und sammelt sieii 
über dem Mineralwasser um den Phosphor, der zu rauchen sn- 
0bigt und.imil>unkeln als ein leuchtender, bläulich durchschei- 
nender Körper erscheint. — Die Analyse des nach der Abs<Nr|i- 
tiea der Kohlensäure durch Kalkwasser übrig bleibenden Gases' 
Im Voita'scheu Endlometer^ hat diesen Snneintstfgebalt voli^ 
iBommen bestätigt. 

I Das Gas ans dem Wasser der Quelle Nro. V. seigte im Ver- 
gleidi mit dem- der Fttrstemiaelle und mit dem von Nro. 11^ 
einen viel grossem Autheil van nicht sanrem Gas, das Wasser' 
v«l der Qoelle Kro. fl. den geringsten. In diesem war das' 
VerhAltniBa'Veni,Saiievsteirsrita Sticksteff etwas geringer, als im. 

gemeinen Wasser, das mit atmosphiriaclier Lnfk in BerOlinnig* 

5 * 
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wai-, aber doch viel ;^ri)s8ei\ als iu der atTiiospharischcn Luit, 
rm-rekehrt '/ei^rtr- .sich bei Xro. V. im VcrIiaKnisa zum Stickgas 
weuig:er t>auerst()%a^, als in der atmospliärischcii Luft, bei der 
FOrsteiiquelle betrug^ der SaiicrstoffgehaU un^reföhr so viel wie 
in dieser. Jedenfalls erklärt sich, wie iSigwart annimmt, aus - 
diemm Sauerstoff/ffelüiH*" ■ warum dasWass-er bei lan/rorcm Ver- 
weilen seinen Eiseugehait ß;iinz (kI( i tmtxi Theil verliert, viel- 
leicht auch, warum es dem Wasser r Quelle Xro. V. ^anz fehlt. 

Die früher gemachte Erfahrun;; liind Si^wart auch wieder 
bestätigt, dai:iH, wenn der Eiseng^ehalt dieser Quellen verschT^nn- 
den ist, man durch Auspumpen das Wasser w iedrr mit seinem 
vollen Gehalte herBtcUen kann. Bei Beincr Ankunft in Imnau 
zeigte daa Walser der FOrstenquclIe keine ^pur von Reaction 
mit Galläpfcltinctur, er lies» sie bis auf un^fähr %wei ¥mn 
Tiefe ausschöpfen, und noch zeigte sie keine Reaction. Hie 
wurde nun gaaz ausgeschöpft und, nachdem sich während der 
Nacht Wasser wieder gesammeU hatte, der Versuch wiederholt, 
worauf eine> lebhafte Reaction erfolgte und das Wasser violett- 
schwarz wurde. Das Wasser der Quelie Nro. II. zeigte ateta 
einen bedeutenden Eisengehalt. , 

Als beachtun^swerthe EigenthUmlichkeit der Imnaver Quellen 
erscheint der Reichthum au Kohlensäure, der C^halt aa JBiaen, 
an kohlensaurer Kaliwrde und an Bittersalz neben dem wenigen 
l^ypg uBd den gferingen Menden fester Beiitandtheile, wodureh 
Hie von ven\'andten MSneraliivellen sich wesentlich unten^cbeiden. 
Besondere Beachtunfp verdient Qberdies der ungleiche Eisengehalt 
in den verschiedenen Quellen, indem er in einigen fast 00 
bedeutend, wie in dem P>Tmonter and SchwaliMicher Wasser, 
und jedeti FaHs grösser, als in dem ven Spaa und Mbwg ist, 
während In aRdern laium eine Spur davon wahrgenommen wird. 
Für den innerlichen Gebranch ii^ dies ^esondora von Wichtig« 
keit Man liat die Aatwahl swf aehen atArluam und scIiwacheniF 
Quellen, und man kann ftkr die eine oder ittr die ander«' siciF 
eqtacheldeii, je nachdem die Individualitat des Kranken und der 
Gmd der Krankheit die Anwendung eines loräftigem oder sohwft- 
ehem StaUwaasera finrdert. Niebt minder wichtig Ist der geringe 
Claliall an 6yps und- an fieleidt, nanenlliah in der POvstenquelley 
wodurcli das Wasser besser und «■gemeinert aia ander» eiaa»- 
ImUiga Mietlinge, ertragen wird. 

1 



* 
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Da« Iiiiiiauer Wasiser wird zu Trink- und Jladciu-en hcnut/.t. 
Getrunken ruft es leicht ein Gefühl von Berau^teliung hervor, 
eiuc Wirkun;? des bedeuteaden Gehaltes an Kohlensäure. 

' ' Cum quicunquc pHruiii modcrato gattere (raxit, ^ 
Haud nliter titubat, qaani si mera vina bibissset. ' . 

Als Bad gehraucht , erregt es , gleich allen eincnhaltigeu 
MinerahvaNserii , nach einem vorübergehenden Schauder, ein 
sehr behagliches Gefühl, und wirkt belebend und stärkend, den 
innerlichen Gebrauch desselben sehr wesentlich unterstützend. 

Getrmiken, wirkt das Imnauer Wa^sser vermöge seines 
Eisengehaltes und seiner Kolileusäure belebend und direct stär- 
kend, und vermöge seines Gehaltes nn kohlensaurer Kalkerde 
altcrirend, doch dürfte die roborirende Krafl vorherrschen. Seine 
belebende und starkende Wirkung äussert es besonders aufs 
Blut, dessen Umlauf es beschleunigt und dem es einen grösseni 
Gehalt an Cruor zuführt, wodurch es veredelnd für alle Se- 
und Kxcretionen , belebend und stärkend für Irritabilität und 
Sensibilitut wird , die Thütigkeit aller Organe steigert, die Func- 
tionen der ifaut und der Nieren fordert. Dem Heichthume an 
Kohlensüiu'e und dem Gehalto an kohlensaurer Kalkerde ist es 
beizumessen, dass unter einer Trinkcur der Schleim aufgelöst 
und fortgeschain , die Säure in den ersten Wegen gebunden, 
das Krbrcch(^n gestillt und die Neigung dazu aufgehoben wird. 

, Die stärkende Wirkung ist vorherrschender unter dem Ge- 
brauche der durch einen stärkern Eisengehalt ausgezeichneten 
Quellen, die auflösende mehr ausgesprochen bei dem Gebrauche ^ 
der an Eisengehalt schwachen und der eiscufreicn. ^^.iUoi 

Der äusserliche und innerliche Gebrauch des eisenhaltigen 
Imnauer Wassers passt vorzugsweise für solche Fälle , in wel- 
chen sich eine reine , von keinem andern materiellen Leiden be- 
gleitete Schwäche ausspricht, daher in Zu.>ständen von Schwäche 
nach übennässigen Anstrengungen des Geistes und des Körpers, 
nach bedeutenden Blut- und Safteverlu.sten , nach langwierigen 
Krankheiten, besonders nach Xer^'enfIebern, Huhren, Brechruhren, 
Diarrhöen. Nicht minder nützlieh zeigt sich der Gebrauch diesem) 
Wassers bei allen Krankheiten der Säfte, daher bei scorbutischcii 
Leiden, bei der WcrlhoPschen FIcckenkrankheit, ^ei der Bleich- 
sucht; ferner bei Krankheiten, die auf Atome der Zeugungsorgaue 
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terahen^ daher bei Anlage su li'ehl- und PrOhgiftiirteil, befm 
wefmeii iliMse, bei Dispositien zu Metrorhagieii, bei Schwttelie der 
CeecUechtetlieile In Folge ven Setbatbefleekiiiig, bei tiikafigen 
Bftcliflieheii Samenergieasungeu y bei Impotens, Unfirachtbarkeit, 
bei -der aus Sehwdctie ansbleibcudeu, sparsam oder ouregelmisslg 
erseheinendeu, von widrl^n ZofiUlen beg^lelteteii^ so wie bei der 
dnroh Atenle der Gebinuntter bedingten, za lange aniialteuden 
imd sn oft wkderkelipendeii monatliclien Eelnigiiiig, bei Gebftr-« . 
mattclrbliitflassen in der Bpodie der Deerepiditat. 

Durch FeMgebqrten, rasch auf efnander folgende Schwanger- 
sohttfteu und an lange fortgesetstes KUiren geschwAchte IiVauen 
gelangen unter efaftr umsichtigen, längere Zeit fiirtgesetaten Cur 
an dieser iQuelle wieder su Ihrer fr<fheni Kraft, so daas sie die 
ndt neuen' (Schwangerschaften und Mlederkttnften Teibundenen 
Besehwerden glOclKilch überstehen können. ' MSsemm sane ani- 
nal muUer^ in eo solum feUx, quod misertam -susm non caplat 
aut illius eito 'obliViscatur. 

Heilsam- ist das Imnaner Wasser noeh'1»ei Magensehwftche, 
beim Sodbrennen, bei der Cardlalgie, bd der angebomen Nei» 
gungfSEU Blutungen in den sogenannten ' Bluterllunilien, in deii 
durch einen ftbermissigen Gebrauch der Joditte henrergerafeneit 
Zuständen, Ih der Cyanosls, wo dem oxygenarmen Blute ein , 
grosserer Gehalt 'au Sauerstoff und aa Cruor zugeflUhrt wird. 
> bdividueli, die an WUrmem- IMden, ' werdet nach Austreibung 
dersdbeu jedenfalls hier sehr geeignet eiiieiffachcür gebrauchen und 
durch' eine solehe- am 'Sichersten -tlnre WiedCrerzeugrung verhüten. 

Bei der belebenden Wirkung, die das' Imnauer Wasser auf 
die Thati^kcit der Hittuurgane äiissertj leuchtet es ehi, dass 
es^in' manchen KranklK^teii d^tsclben grosse Dienste leisten kann. 
Die eisenhaltigeren Onelleu ' %rerden M wfarldidler Atonie • ätt 
ihrem Platsse i^yn , indess ifie <^enfrelen oder att Eisengehalt 
sohwäohem eher da den Vorsug vcardlenen, wo sieh dn'Zustaad 
VCD Lnrftation^' vielleielil durch BämorrhoidnlieiK bedingt, tos- 
Bpreehen 'Wfirde. 

Noch gibt es Krinkhdten, bei wekfhen deir Besuch- von ^ 
Inmau sich trefflich bewähtt, ich meine »He di^enigcu, welche 
in das Bereich der Bhaddtis gehOrM. Das Alter, «die Oonsti<i- 
tution des Individuums und der' CMi des Leidens wird ent- 
sehdden,. welche' Quelle am erspriessUchsttn- se>n dirfte. 




Digitized by Google 



I 

71 



Immer eignet sich aber eine eisenhaltige, da das Blut Ahachi- 
tischer ciu au Cruor armes ist. Mädchen mit RUcki^rathnver- 
krdmmuii^eii gebrauchen neben den Streckapparaten mit gutem 
Erfolge äusserlich und innerlich das liiesige Wasser, nur lasse 
ich deu Jläderu dann noch einige Pfund See- oder KUcheusalz 
zusetzen, was ich auch zu thun pflege, wenn an rlicumatischen 
oder an scrophulösen Uebeln Leidende an diesem Curort Hülfe 
suchen. Ich stimme mit Brtlck übereiu, dass ortliopadischo 
Curen stets mit dem äusserlichen und innerlichen Gebro^ifjplK; 
^ilies cisciihaltigen Säut^rlings beschlossen werden sollten. 

Mezler versichert auf das Bestimmteste, dass er bei Stockun- 
gen im l*fortadersystem , bei Infarcteu , Polysarcie , bei Ver- 
schleimungen in den ersten Wegen, bei Stuhlverstopfuug, bei dem 
fciü lästigen Gefühle vou Unbehaglichkeit nach dem Esseu, bei 
dem durch diese Ursachen bedingten Sehwindel und Ohrensausen, 
ja sogar bei Leberaffectioiien günstige Erfolge vom Imuauer v 
Wasser beobachtet habe. Es ist wohl keine Frage, dass für 
die meisten der oben geuauuteu Uebel eher ein rein alt^rireiule«, 
als ein eisenhaltiges Mineralwasser pasat, es gibt indessen ein 
Mittel, in dem WmtBcr s^mmtlicher Imnauer Quellen die alleii- 
rende Wirkung zu crliOJien, was durch einen Zusatz van mefav 
oder weniger Molken geschieht. Mir sind Individuen vorge- 
kommen, die, an Stockuiigeii im Pfortadersystem leidend, unter 
dem Gebrauche des Waaser» der Fürstenquelle mit einer 9ei- 
mischang von einem oder von zwei Theilen Molken sich eben so 
aulTaiJend besserten, wie einige Jalu-e früher bei einer Triakcur 
mit dem |üssinger Rakozi. Mehr noch empfehle ich aber unter 
' diesen Umständen den Gebrauch 4|es .WMMfV der eii^nfroim 
Quelle mit den Molken gemischt. 

Es gibt Curgäste, die während einer Our in Imnau Neigung 
SU Durchfällen hatx n , indaas andere im GcgentbeU an Yer«? 
atopfung leiden, . lim ersten Umstände zu begegnen, genttgf 
Wy eine Taaae achwarnen lüilfee eine halbe Staude vor .dem 
, Wasser zu nehmen oder warme Milch dem Waaser beismnifictpftt^ 
1^ Mangel an Stuhlgaqg laaae ich dagegen Molken mit dem 
Wasser verbinden und bin dann nicht leicht .mehr gendtliigt,,pe44| 
]^tter- oder Carlabader Salae s« verorduen. . ixinu iio> 

j.^ Atoniache, von einer Dy^erMle fireie GeachwQre heilen unter 
ifl^n ^braiwhe ejm .^^d^ fiiifl M^iir bier lifta4g. 1^9^ m(fhr 
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darf man' dies bei scorljulisciieu Geschwürcu uuü bei solcheu 
Hautkiaiiklicitcn i rAvarteii, die als der Rcflejs: einer Entmischung 
der Säfte aii^i-sthen werden müssen. 

Man hat den Gebrauch der eisenhaltigen »Säiierlingrc auch 
bei rlieumatisiehen und j^chtischen Aflcctionen an;;craliKn, und 
Mezlcr rühmt die Imnauer Quellen iu dieser Beziehung «ehr. 
Ich habe ebenfalls einige Kranken gesehen, die, mit solchen Uebeln 
behaftet, nicht ohne Erfolg eine Trink- und Badcur iu Imnau 
gebrauchten, und bin geneigt zu glauben, dasa durch die ange- 
regte Thätigkcit der Haut und Xerven diese günstigen Resultate 
erzielt wurden. Ncrvenkrankiieiten, die auf einem hohen Grade 
von Schwäche in der sensiblen Sphäre beruhen , vor allem die 
nach nervösen Fiebern zurückbleibenden, eignen sich unbedingt 
für Imnau. 

Mezler ( in|)fii lilt das Imnauer Wasser wnch im Faulfieber 
^ef einem bedeutenden Gesnnkensesn der Ivrafte. Mir fehlen 
(laiuber bestimmte Beobachtungen, sn dnss ieli nur ein Urtheil 
a priori iu dieser Beziehuug abg<>beH kiuiute. Im b tztverflosse- 
flen Sommer herrschte in dem nahe bei ImiKui le^enen Orte 
Trillfingen das Tyfihoid epid* inisell , das V(»rzugs\veise als Ab- 
dominaltypiioid sich aussprach. Viele von diesen Kranken tran- 
ken Imnauer Wasser, das freilich durch die Art des Transpor- 
tes des Kühlensäure- und EisengehaHes verlustig ^rf:^n})s;<-Ai scyn 
' mochte, und ich Imbe von keinen nachtheiligeu Folgen etwas 
venmmmen. Tm Allgemehien taugen aber die an Kohlensäure 
reichen Mineralwasser fOr acute Krankheileu ni( lit > indem sie 
nur '/u leicht den Andrang des Blutes zum Gehirne steigern und 
Delirium bfrvornifen oder dasselbe vennehren, was bei jUngeii 
vollsaftigeu Kranken besonders leicht der Fall seyn dtlrfte. 

Kranke keijjer Art werden in Tmimu so häufig angetroffen, 
als Blcichsiic lili^c , und die tägliclic Erfahrung bestätigt auch 
die grosse Wirksamkeit des Imnauer Wassers iu diesem, leider 
mit jeden) .Fsjhre immer mehr verbreiteten und in hiesiger Grzreiid 
wahrhaft endemischen Uebel. Je weniger ein anderes, vielleicht 
dyscrasisches, Leiden dabei nut im Spiele ist, desto geeigneter 
ist Inniau. Welclien (^rad auch die Kiankheif erreicht habe, 
ich stütze mich auf bestimmte Erfahrungen, indem ich durch den 
Gebrauch einer Trink- und Badcur an diesem Orte noch Gene- 
0iug verheistse. Ah Bedingung aber «teile ich, dass die Cor 
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mit Vorsicht begonnen, dass sie nicht übereilt und dass nie hin- 
reichend lange fortgesetzt werde. Eine Bleichsüchtige beginne 
die Trink- und Badenr niemals an einem und demselben Tage. 
Am räthlichsten fand ich es, mit der Trinkcur den Anfang ma- 
chen und vielleicht erst nach fünf, sieben, neun Tagen den Ge- 
brauch der Bäder damit verbinden zu lassen. Mehr als ein 
luübes Glas trinke eine solche Kranke (las erste Mal nicht, auch 
steige sie täglich nur um ein halbes Glan. Diese Art» die Cor 
zu beginnen, ist keine Pedanterie, BleichsOchtige werden so 
leicht Obersättigt, und eine Ucbersättfgung fordert eiae Unter- 
brechung der Cur. Dabei darf es nicht aufibUen, wenn solche 
Knmken vier Wochen und noch linger trinkett vnd baden, ohne 
cinn mm kliche Besserang m sieh WihrBimehmen. H&ufig bringt 
die fuiift(; oder sechste Woche efst eine in die Sinne fallende 
Veränderung, so dass die Kranken steh dann plötzlich ^vie nea 
belebt fiUüeu und auch m ihrem Aenssem dieses CtefOhl von 
Wöhlsejrn ausdrücken. Bleiebsaditige sollen aneh nicht tft|^ch, 
flondehi nmr einen mn den andem Tagr ein Bad «nehmen und 
vor Aitern sich hüten, nieht na viel an trinken. Am Jliend habe 
ich nur ein Glas '^stattet 

Die iOi&lifaachs weise der Cur ricMet^ Odi tdet der Krank- 
heit, nach deni Alter und nach der CMlsliInCion des Kranken. 
Je jQnger der Cot^gast, je mehr sesdnvheht er ist, oad je mehr 
er vtxnage seiner KOrpeihildiuig'* an Atocfiongen &n Oeflss» 
nnd Nervensysteme dbpoDiit eitrcb^int, desto riMilleher ist es, 
' ihn AnlmigB mnr Irinken nur haden, wenig trinken und im 
knne Zeit jedesmal im -Bade venreOen m lassen. Auch das 
Steigen in der Zahl der Oliser üMrdert Vorsicht und Auf- 
merksamkeit. 

Befashare, leicht enreghare, jugendliche Individuen lasse Ich 
mit einem halben Glase, andere, weniger erregbare mit aivei- hal- 
ben Glisem, flMere, besonden vrean sie die €?ur in Inman schmi 
wiederholt gebrauchten, mit awei gainien GUsem beginnen, 
jeden Iblgenden Tag, unter Berackslchtignng des Alters, der 
Kraiikheil und' der grossem oder geringem Erregbariult um ein 
halbes Glas steigen. Mehr als vier gaoae Oliser gestatte icli 
nicht l^eirt, mbd ich voraussetse, dass das Glasi nicht iftcv 
se^ Unxen Wasser enthalte. 

AUe ViertelstiUMien wer^ ein Glas getrankeu, die ZiVisohenaeit 
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ctureh Bcwe;^iui^ möglichst aus^efflllt. Uelierhaupt soll der Cur- 
gast nicht eher ei» zweites (iJas triukeu, als bis er fühlt, dasa 
das erste verdaut ist, oder wcuigsleiia, dass es ihn nicht belästigt. 

Nach \ erlauf von eiui/^en Tagen, ge^eu das Ende der ersten 
Woche oder uuch noch später, kann der Curgast, wenn nicht 
besondere Umstajide uh verbieten, zu badcii aufaugeu und das 
Bad ursprünglich alle zwei Tag-e, «päter täglich (mit Ausnahme 
der Bleichsüclili;ipn ) wiederholen, die ersten Male nur eine 
Viertelstunde, uacliln i ?0, 25 und 30 Minuten bis Stunde im 
Bade verweilend U( i/.han' und sehr °:esclnvachte Individae» 
dürfen, besonders zu Vniang, nur ganz kurze Zeit im Bade 
bleiben und uüfiseu mit grosser Voraicht die Dauer dfi* Bädei* 
verlängern. 

lieber die Temperatur des Bades entscheiden ebenfalls die 
Constitution, das Alter, das Geaclüecht und die Krankheit, zum 
TJieil auch dardber, ob ein Zusatz von Malz, Seesalz, Schwefel 
u. s. w. zum Bade zu nehmen scy. Es ist von vieler Wich- 
tigkeit, dass die Temperatur des Bades dem ZuaUnde des 
Kraiiken angemessen sey. 

Ohne besondere Ursachen soll ein Curga«t nicht unter 
+ 2i" li. und miM Übet + 2S^ R. baden. Um zu bernhigeu 
und lierabzustiuimen, wähle ich die, niedrigem Wämognule, um . 
zu beleben , die hühern. Wenn naii teilen wiU , so muss man 
freilich dem Bade eine Temperatur von mehr als + 28* R. geben. 

Im Allgemeinen kann als Grundtato gelten , dass Kindern 
und alten Leuten ein hüherer Wärmegrad des Bades, jugeud- 
üohen und reizbaren Individuen ein niedriger und mittlerer mehjr 
zusagt. Die Disposition zu Blutflüssen , besonders aus der Ge- 
bärmutter, gestattet nur ein kurzes Ver^Veilen in einem Bade 
von einer kühlem Temperatur, inB9feni das Baden ttberliaapi in 
concreten Fällen zuläsaig ist. 

Mit Berücksichtigung der Jahresseit und der Witterung lasiie 
ich den Curgast möglichst früh , zur Qu^e geben, das Wasser 
ntlehtem trinken, nach dem letzten Olaae den Spaziergang nodi 
nrährend einer Stunde wenigstens ^(Hrteetza^ hierauf ein leichtes 
IfMbstück und zwei Stunden naeh diesefn das Bad nehmen. Naeh 
dem Bade sich ute^enulegen and ae die AiUHtttn^tang eu.be- 
fflrdern, jmsiBt nicht fitar etsenhaltlge Bider, und darf dalper nur 
mnähwaweiae geadielicn. Der Ha^ptsweolt der StaWMdwr Ist 
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Stftrkoug;, die durch Henramifiiiig einer stärkeni Transpiration 
verlcgren geht, iudess sie antenn Gehnuich alterirender Minerat- 
wMser dem HeOswMk ealBpricht. 

Manche ertragen, hesonders sn Aufaug, nttchtera das Icalte 
Wasser niclit, In welchem Falle ein Zusatz von warmer Milch 
cddr Molken, oder cineTaoeeKaibe vor demBnimien genommen, 
nach das Tanehen des ntü Wasser gefUlten Glaaect^ln ein war- 
mes Medium hewIrlEl, dass es dem Trinkenden keine Beschwerden 
mehr veimaeht. ' 

Nidit <Mer ist fthfg, in der obeli angegehenen Welse die 
Cor In Imnan fta gebranchOn. Die Kranken sind oft In einem 
^ 2äslande, daas sie kaom auf elnlgo AngenbHcke das Lager ver^ 
lassen künuen. Solehen- Ist besonders anzuempfehlen, uur'wenig 
Wasser Anfangt» und In' grMeni 'Zwischeiirftomen an trinken, 
langsam mit der CQiseraahl au steigen, und nachher mtt dem 
BMe, ¥rie inlt dem MksCilttk , nicht allzufl^ an eileu. 

Me Besohaffenheit des Falls entscheidet aber die Zdlilssig- 
keit einer Abeildtrinitoiir. Im Allgemefiien halte ich es nicht fttr 
awbckdienlich, am Abende au trinken. Bs folgt leicht Aufregung, 
welche dem Corgaste eine unruhige Nacht madit. Ich habe mich 
flherseagt,'daas dlCr meisten eher am Morgen eltt oder awel GIftser 
mehr ertragen, Hie eine Abendtrinkcur, was besonders von Jungen 
und reizbaren- Leuten gilt. Auch habe Ich gefunden, dass in sehr 
, trocknen Sommern das-Abendtrinken weniger'^ als In. feuchten 
bekommt. ' Niwftf weniger scheint' das Abendtrinken bei trocknem 
und kohlem Wetter au bekommen, ' das siuf grosse Hltise Mgt. 
Niemals dollte man schon In den ersten Tagen am Abend Mi- 
neralwasser trinken lassen. Zuweilen Ist Cfs ritKUch,' ein oder 
Hwel -Oliser am Abeifd to' geüatt^n,- vttim auch nur' In der 
Absteht, dass der Curgast, vom Dorste getrieben, nicht Dkige 
genlesse, die denBrfolg einer Brunneneur trttben worden. Man 
wird ein oder aiVel Glttser einem Cmgast nftmentUch dann er- 
lauben können, wenn man sich bei einem Iftngem Gebrauch am 
Morgen schon Uberseugt hat, dass das Wasser leicht ertragen 
wird. Die beste Zeit au einer solchen Abendcur ist in den 
Sommdrabenden «wischen 6 'Und 7 Uhr, einmal, ifeff die HItae 
. des Tages dauli bedentendf^' nachgelassen hat, so dass der 
CargaAt beim- iMuMen die wAnschenswerthe Bewegung machen 
kann, dann, weil anannehmen Ist, dass um diese Zeit das / 
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Mitfap'sseu , welche» in louiM lUtt 12 ^/i Uhr eiugeiiommeu 
>vircl, verdaut i«t. 

Wer am Abend Wasser triukt, sollte mit ainem sehr leiclir 
ten Abciirlrssen sich bcfniöffpn. 

Aelli I II und wciiiff crrciTharcii Personen, überhaupt sol< h«'n, 
die 7<ii Cungostiüucu nach dem Kopfe und der Brusl nicht geneigt 
Hind, bekommt eine Abon()trinkcur noch nm hesten, dennoch 
sollten auch diene nie mehr, uls zwei Gläncr trinken. 

Ks ist oft die Fra/2:e auf^srestellt worden, ob Schn an^^ere in 
Imnau eine Cur gebrauchen dürfen. Ich bin der Meinung, das«, 
wenn Umstände vorhanden sind, welche die Anwendung rines 
eisenhalti/^cn Säuerling fordern, die Schwangerschaft keine 
Contraindieation abgeben kann, ja ich glaube sogar, dass eine 
solche Cur, mit Vorsicht durchfefttturt^ fttr die Frucht, wie für die 
Schwangen) nur vortheiUiaft seyn kann. Befindet sich tiberdled 
die Schwangere schon in der zweiten Hälfte, so ist fllr sie nicht 
leiclit etwa» besorgen. Nöthig aber ist, dass eine Schwan- 
gere nur wenig trinke, dass sie das Bad nicht zu oft und nicht 
< WL warm nehme, Michit «i lange darin vcorweile» mul l(i^iibMi>Tag 
ohne JLeibesOffnung vorübergehen lasse. 

Ziemlich allgemein ist die Ansicht, dass der Monatsfluss eine 
IJllterbrechung der Cur fordere. Es gibt Mtlflchen und a\iob 
Frauen, bei welchen der fiUntritt der Aeinigung stets von einem 
aligemeiiicn Unwohlseyn und selbst von Fieberbewegongen. be- 
gleitet ist. Diese rnttssen allerding». die-Cor eo }ß9igß aoBsctzeti^ 
als jene Zufälle anhalten. Bei denen dagegen« die iffiu solchen 
Störungen nichts wissen, luum die Trinkcor nach während der 
Periode fortgesetzt werden, nur ist dnsWnaflerMieh hier weni- 
gtfc kaSt and in geringerer Menge nu trinken. Aaeli das Baden 
ist dnreh die jnonatUciie Beinigang nicht unirailiRgt covtralndi- 
cirt. leb kenne Vm^eOf die trotn der Periode badeten, vnd keinen 
Nnditliell davon empfimden. . 

Vbi rcrutn tcstimonia adsunt, 
Quid opus «8t vobis! 

Da indessen' ein an wannes oder .ein na JtalttMi Baden» eo 
yrhc elne.Erkiltnng nach dem Bado, Naehthei|e .bringen Icihui, 
«o ist CS wob! immer rftthUeb, das Baden wttmd derReinignug 
nicbt an gestalten. 
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Der Gebrauch der Imnauoi yuellen passt für jedes Alter, 
und C8 ist eiiK! irrige Ansicht, dass eisenhaltige Wasser dem 
Kiudesalter nicht zusagen. Die Rhachitis und die Cyanotsis kom- 
men vorzugsweise, wcnu aucli nicht ausschliesslich, bei Kindeni 
vor 4 in welchen Kraukbeiteu eine Cur iu Inmau immer gute 
FrQchte gebracht hat. ' ' 

DicCorzeit beginnt und endigt hfer nach Beschaffenheit des 
Jahres und der Witterung. Zuweilen beginnt sie schon im Mai 
und endigt erst im October. In dem Jalire 1831, 183'2, 1834 
und 1835 gab es hier noch im November , 1836 sogar noch im 
Deceiiiljcr Curgfiste. Der Julius bringt indewsen immer die 
meisten. Wegen der geschätzten Lage wäre Imuau auch zu 
Wintercuren nicht ungeeignet. 

Die FUrstenquelle wird in neuerer Zeit vor7u^^\\ * ise zu 
Trinkcuren benutzt, da« Wasser der übrigen Qu( 11' n llirils zur 
Bereitung der Bäder verwendet, theils auch zum diätetischen 
Gebrauche abgegeben. Für die Bader nimmt man besonders das 
Wasser der Iii . ^\ eiche die übrigen an Kiscngehalt übertrifft, 
für den diätetischen Gebrauch beutttzt mau die mit einem ge- 
ringen Ei>("nfi:ehalte. 

Der 1>( (i( idende Hcichthum an Kohlcusanre neben der sehr 
geringen Menge von Oyps in der Fürstenquelh' >lf tnpclt sie als 
ganz besonders für TrinJtcuren geeignet, auch lehrt die Erfah- 
rung, dass das Wasser derselben von Kranken und auch von 
Gesuuden aiigemein gut ertragen wird. Mit dem Wasser der 
Fürstenquclle lasse ich daher aucli in dem Fall die Trinkcur 
beginnen, wenn ich beabsichtige; eiuf^m rtir<rast später das Was- 
ser dt r y.wf Wrn unteni Quelle 7.u \ r rordiii'n , ^^•elehe einen so 
stark* ri Eisengehalt bat, dass jSigwart lür sie die Benennung: 
Stahl quelle in Vorschlag gehracht hat. Das W^a.sH«!r dieser 
letzten wird besonders gut vom Magen ertragen, weiui diefijrao- 
ken es mit dem der Fürstenquelle gemischt trinken. 

Die Quelle N. 5, welche kaum eine i^\)ur von Eisen enthält, 
eignet sich für Zustände, die eine eisenhaltige Quelle contraiudiciren, 
namentlich (Ür Bleunorrhüeu der Athmungsorgane, welche indessen 
noch den Zusatt von warmer Ziegenmilch oder von Molken for- 
dern. Ausserdem passt sie ganz besonders zu Abendtrinkcuren für 
Curgäste, welche durch den Gebrauch eines eisenhaltigen Was- 
sctrs am A1»ettd eine 4i6 Nicht hindurch «uhalteude Ajaktgaag 

• 
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«ich zuzielieu würden. Hilfreich eriv^ist a.k sich überdies bei 
weuig bedeutenden ätockiuigeii im Pfortadcrhysiinn, bei hypo- 
chondrischen und hysterischen Zustäudeu, bei Kraiikhoiten der 
llaruur^ane , besonders bei Gries und Nierensteinen, mithin im 
Alljeremeinen in allen dm l,eiden, in welchen der Teinaqher 
Säuerling empfohlen wird IMif sehr günstigem Erfolg-t halte ich 
Kiystiere aus diesem eist ulVt i» n Sauerwasser in mehreren Fallen 
von habitueller Vcrstoptüng angew endi t. Die mit diesem UebeL 
Behafteten liess ich am Morgen uml am Abend f in solches Kly- 
stier Anfangs lauwarm^ später Malt. u^hm^i.UMd .dieaa Cur luiu« 
detitcns eine Woche fortsetzen T 

Alle Mineralwasscrfun ii lordrni dii- HcrihaohtuiiL'' einer ent- 
sprechenden DImI . pisenhalti^r Suueriiuge nehmen das „Unum 
uecessaritim, observare diaetam ganz besonders in Anspruch. 
lJngek(»clitt 'S übst, fette und saure Hpeiseu vertragen sich mit 
einer (^ur in Inuiau nicht. Was auf dem Tische der «Curga^te 
hier geboten wird , kann von ihnen genossen werden. Schäd- 
liches wird nicht gereicht. Massigkeit ist freilich 7ai empfehlen:' 
Bleichsüchtige crtragcu lujoht recht ;deu -Wem thiia Malier 
besser, ihn zu meiden. 

Der Zustand der Ucbersättigung, der nich durch, allgemeines 
Unbehagen, Eingenommenheit des Kopfes, ein Gefüllt von Druclt. 
und Vollse>ii iifi Ai^en, Verlust der Esslust, Zahn-, Gesiohili^ 
und Kopfschmerzen, unruhigen Schlaf, beschleunigten Puls u. s. w. 
ausspricht, tritt leicht bei Hysterischen auf, daher bei dieseu^^it 
Reg^ulirung der Trink- und Badcur, der Diät und d^ jLekm»- 
iveis« eijfe ^auK blondere Anfmffrtwimlfcat imrdcvt. , m. 
. Fontibvs salutaribof^ reete hraatis auipit inedi vis corpus aflQictani 

fub obMrvationc diaetae et ibotus sanandj,. viMS ^toUjlti-ooiilbrlNidiy 

.njippelitiini ai oibi et pot«a restiluendi. ■.. , . 

D. Rolfin ck. 

Ebenso habe iditdte Bemerkung gemacht^ dass die Ueber- 
Bfttti§(UDg gern kurz vor dem Krsclieincn der monatlichen Rei- 
idgimg sich kund thut, wo an sich schon eine grossere Aufre* 
guiig Im weiblichen Organismus ist, ferner bei sebnckUen Xen- 
dcrungen in der Temperatur, vor Allem, wenn §«f grpMe. HitM 
plötzlich eine kühle Temperatur fol^ . 

Gleich bei den ersten Zeichen von Uebersättiguiig ^ist ^ea 
fenUke», das Trinken ^d Baden ^n. l>eaf|||MrftnJfen,^iiuiid In dieser 
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\\ f^iHc auch noch einige Zeit fortzufaliren , wetiii der Curg^ast 
wieder aiifäu^, sich freier zu fQhleu. Ein hoher Grad von 
Uebcrsättigmi^ erheischt eine gänzliche rntrrbrcchung der Cur 
und ein ftnsserst vorsichti^s Wiederheginiien derselben, bei 
itrenger Diät und sehr' gere^lter Lebensweise. 

Der ungewöhnliche Reichthum an freier Kohlens&are der 
Imnäuer Quellen gestattete die Einrichtung einies Gasbades, wel* 
ehes in der verwichenen Saison zum erstennud benutzt wurde, 
Wie in Blppoldsau, Cudovn u. s. w. hat es die Einrichtong, 
dass der Badende sich in einer, mit gehörig ' schliessenden 
Deckeln venehenep, wma Blech geariielteUn, und mit 80 CabUdüss ' 
Qa» gcAttlten Wanne befindet, und .dass sowohl der gann» KOp* 
per, als auch jeder einnehie Thdl mit dem Gas In Contact .g»> 
bradit werden kann. 

Da dhs SinstrOmcn des Gases vermöge einer besonddn 
Voirichtuqg e»t begimit, liacKdem der Kranke In der Wanne * 
VkUz genommen, so empfinden die meisten in den ersten siebon 
Minuten nichts Besonderes^ dann folgt das GefiAl ehier aage» 
nehmen, Uber den gannen Korper sich ausbreitlaiden Wirme, die 
aehr bald In Schwelss Übergeht. Beim Austritt aus dem Gas- 
bade erscheint -die- Haut feucht und gertthet- ^ Bei einigen 
^ Belgien sich Bchweisstnipfen', selbst in dem Ciesiehte. Eine 
grossere Frequens des Pulses habe ich nlolrt durehgingig wahiw 
genommen, ffie Respiration war mehr ni Anlkmgy al» g^n dna 
Ende, leicht beklommen,' and acfalen mehr dnsResuUnt derBiu^ 
Sperrung in der Wanne, als des^ Gases, tm neyh. Nach dem 
Gebrauche des Gnabades flMten Jdle sich leicht and wohl. . 

Augewendet wurde es bei Personen ndt grosser Neigung 
n eiysipelatoeen BntcttiiduBgen und au rheumatischen Aiectio- 
nen^ bei angewOhnli<Sher Trockenheit der Haut, bei Bieichsni)Mj 
bei Paralysen, Ncrvenaffectionen, bei Hautkrankheiten, die'ni^dit 
durch dyscnudsch^ Ursachen bedingt waren, bei Trilglieit 'in den 
Gesehlechtsverriditangen. DleGasdonche war nicht ohneBriblg 
bei Schwerhörigkeit. 

Die Zahl der wirklieheu Curguäte war iu liuuau 

im Jahre 1827 i .58, die ZaU der gdirftttchten Bäder. 1Q91 

„ 1828 : «0, « ^ „1800 

„ 1829 : 75, „ „ ^1700 
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: 119, 
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Die Evr Versendung bestiminten Krfi|:e und Flaschen wer- 
den vermöge einer besondern Vorrichtung in grt^sserer Zahl 
unter dem Wasserspiegel /^efollt, nachdem »ie ^mäss dem von 
Dr. Rampold erlheilten Rathe l&ng^ere Zeit in den untern Räu- 
men neben dm 0ueBen den BiiAnsse der entshrftinenden Kehlen- 
sftme ans|;esetKt lagen. Ihre VerkorloBi^ gesddelit jetat, mit 
in Satierwasser geweichten Pfreiifen. Die Versendung des 
Wasser» hat in neuester Zeit sehr zngenmnmen. 

Nach Sigwart hUt sieh das Wasser in.BeoMlea besser, als 
in Krügen. Wenigstens Üuid er ' im erstem Mle bedeutend mehr 
iLohlensanres Gas. Der Unterschied betrag bei dem nach Tübin* 
gen geschickten Wasser derselben Quelle Vit U<i Ve 
gannen Meagei nawcllen mehr tdor- wenigerv indem ^e Beschäl' 
ÜBnhelt der SkAge sehr versdileden hit. Sigwait ridh daher, das 
Wasser nur in sorgflM% verpiohten Beuteillen au venenden, 
nnd ist der Sfeiming, dass mit Beobaehtnng der adfhigen Ver- 
sieht beim Fttllen lud' Verpidien das Imnansr Wnssw kninem 
andern. Mineffaiwasser nachstehe. 

. -Ba finden sicdi in Imnan 99 mflbfiito Wohniinuner- «ur 
nähme von Ciu^gisten; die^Ardse derselben sanunt Belle afaid' 
för die ganae Woidie 1 d. 24 Iv. bis 14 OnMen. Bin Gasbad 
kostet 24' kr., ein Wasserbad in. den BadgesU^em, deren, ea 
vteraehn gibt, 19, auch 19 kr., aof dem Widuuimmer 30 kr. . 

Es bestehen drei Mittagstbehe, an 15, 24 und 86 kr., ein 
Abendlisch au 6 nnd ein anderer au 18 kr. Das FrOhatück, 
ans einer Suppe bestehend, kostet 4 und auch €kr., aus Kaffee 
mitZuMOr 18 kr. Fttr dieMfliken^nrhrd-tlglich 12 kr. benahtt. 
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Saniacl Caspar » Bes^reftug Stflcf-llnMawiB n fauum w, 

Ukfi 1733. 

Von der llhierAl^aclIc tu bnasj ii iir ■liiol^inofc «fcgiurgiirrhnB 
Xeitng ITlKt M. I. & 54. 

M. H. Khfrvlh i« CkI1> «koM. ilnMiln« M. L & 333. 

r. X. Maler 1« BaMinffW^s MBeBÜflgiidn lirAwiltw 13. 8t 5. 

■•flwHNi^ TMehealadl llr Aentei VhftSket wU BrwuiMlacbluAer. 
8. 69. 

Mer, vwlidige NuehrieliteB «er ta Cmrt n faM. 1795. 
ffricdrieli, vra 4tn vorÜMillnlleB Wiilumfea Im HineralirMsers at 
lauHHM Ui 4»f aiedieiBbdl-eliinrc. Beiüiiic 179& B4. IV. 8. 270. 
■eder ia Hvibbair» Jownl 4er prdsÜMWn Heilk»iAB. W. V. 8. 672. 

H. H. »«pnth's Bete««» nr ehüMfactoi Kewihdae ierlliaeffelkdiTer. 
1797. Bd.n. 

Medery Me«to NaebriaftteB tm ühmü ntt ler fiiyiMi-flkeinMlwB 
Uatersvefauf der derügea FiraieDfidlB. 1811. 

Bl J. BwseliiiMer a. ». O. Bd. IV. & 76. 

Heyfcldef) Imnaa and seine' Heilqoellcn. Shtt^iiH 1834. 

Ucyfclder im mcdicimsdiea Corre^pondcns-BIiitt) Jnhrg. 1834. S. 4d 
und 1839. S. 187. 

Raiupold a. a. U. 72. 



Hic^cnum 

tu einem Settenthate des NedcMr, illl Par. Fuss Ober der 
MeeresUftdie, nmschlosaeii von Bergen mit Tannenwnldiiiii^n, 
^/i Stunde von Hotenbnisr und 2% Stunden von Tabingea, 
hOrt SU den. ältesten Bädern in Wllrtem1>er|[^ und im ganasen sad- 
licheu Deatseiiland und seietinet sicii dordi einen iinrossen Rdeli- 
tiinm von QueUen ans, die aus MoaciieUcaliL entsjurlugeu. Die 
Hanp^lEEnippe liilden die alten Quellen, welehe, aftmmtlicli aeiir 
ergiebig^, xn verseUedenen Zeiten von Cteilfuss, C. J. Camera« 
rins, Plouequet und Kiots, F. O. Omelin und Georgi, 1827 durcii 
C. G. Gmelin cfiemiseli nntersocht wurden, und uaeh der durcii 
C. 6. Gmelin vor|;enoromeuen Aiuilyae in 16 Üiixen cutbaltcn: 
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■chWcfelsanm Nalron 
«diwefeteanres Ktli . 



IwhliliuiMire Ktdkerdc . . 
koUensaiire IKtterenle 
aohwefelsaitfe Bltteterde » 
safeBsanre BftterardB . 
Kieselerde 



kohlensaures Eisenoxydol 



D,28 €}r: 
1,02 

7,44 — 
0,86 
1,18 - 
0,58 — 
0,12 — 
0,08 — 
0,01 — 



K<»lileiisäurc . 
ITvdrothionsaurc 



11,57 Gr. 
1,21 Volamcn, 



, Ihre Temperatur ist -(- 11 hin -f- 12o R. 
Von diesen Quclleu sind zwei im Erd^rscliosHc des Bad- 
ViauscH und liefern das Wasser zum Baden, die übrigen, ausser- 
halb de8 Hauses gelegenen , werden liaupfsäclilich zum Triukeu 
benutzt. Sänmitliclie Quellen sind zw eckmässig' gefasst, ver- 
breiten einen widrigen , bituminösen Geruch und setzen in dem 
QuelIkaH(cji, über dem Spiegel, nii dfii Wänden Schwefel in Moi^^e 
ab. der nach Sig^vart Kolilcnstuff oder eine vcrkohlbare Materie 
cuthalt, welche Vetter als ein Product der Einwirkung voa 
Schwefelsäure bei theihvf Iso Oxyd^ifion des Schwefels au( die 
höhern Wände des Kastens auzusclu ii geneigt ist. Auch be- - 
merkt mau clueu bitterlich uud tmLüg dctaaieckeuden Bcliaum 
Auf dem Wasser. 

Im Jahre 1833 \Mii (le, eine starke Viertelstunde von den 
eben besprochenen, cino nnir Ouellc aufgefMiidrn , nniri messen 
gcfasst und Carlsrinell c genannt. Sie cuthält nach der vm 
Sigwart vor;:(iu»mnicnen Fntersuchujig in 16 Unzen: 



kohlcnsaiirr Kalkerde . 
küJileusaure Bittcrcrde . 
schwefelsaure Bittererde 
salzsaure Bittererde . . 



5,807 Gr. 
1,637 - 
0,402 — 
0,214 — 
Spuren, 



kohlensaures Eiäeuoxydul 
Erdharz 



0,010 — 



freie Kohlensäure . . . . 
Ihre Tcmperatar ist + 6,8 R. 



8^ Gr. 
14 Cii]i.Z* 
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Dfc im Jahre 1836 ontdccktc Quelle , \\ t ü t u der in der 
Nähe aufgefini({ iH II römischen Mttiizcu die Hü^iicrquellc 
uajint, enthält itucit Dr. Ritter i|i 14 Unseu Wasser: 

kohleiisniire Kalkercfe 3,75000 Gjr. 

kohlensaure Hill» icrüc 0,33571 — 

kohlensaures Eiseuoxydul 0,10432 — 

schwefcKsaure Bittcrerde ...... 0,13362 — 

schwefelsaures Kali i 003571 

schwefelsaures Natroii) ' ' ' 

Salzsäure Bit )( verde 0,26436 — 

salzsaures Kalroii . . 0,21428 t- 

Kieseierde 0,10714 — 

Uxtraeiiv^off mit Spureii vou ErdOi . . 0,07857 — 

5,02372 Gr. 

Kohlensfiure 29,60249 

Die ältere» Quelle« gehören zu den bitter.salz- und eisen- 
haltij^eu Sauerwasserii , die Carlsquellc zu deu bittercrdigcii, 
cisenfreieii Süuerlin^en, iudess die Rüiuerquelle eiueu Ueber- 
gang zwischen beidcu bildet. 

Der äusscrliche und iinicrliehe Gebrauch der Quellen wird 
bei allgemeiner ►*^ehwäche, besonders im Unterleib und in den 
Gebäror/s^anen, bei Störmigcu des Mniiatsflusscs, Unfruchtbarkeit, 
Bleic'hsutlit 5 Scrophelsucht und llhaehiti», (iries- und Steiu« 
beschwerden, Gicht und Hheumatismus , Hypochondrie und Hy- 
sterie, so wie auch bei chrouisehen Hautkraukhcitcu und Hä- 
morrhuiden empfohlen. 

Vetter bemerkt, das.s filr die Wirksamkeit dieses Eisen- 
wajssers der Maugel au andern uirksamen Stoffen nicht unbe- 
lücksichtigt bleiben dilrfe, daher er ihn vorzugsweise bei wahrer 
Schwäche nach grossen Blutverluiüteu, deu Folgen iutermittiren- 
<ler und nervöser Fieber, bei scorbutisclien Leideu uud den 
meisten Cyanosen gebrauchen lassen wtlrde. * 

Das Wasser der Carls<iuelie wird nur zu Trinkcuien bei 
Schwäche und A erschleimung der Verdauuugsorgane , Magen- 
kranipt, fc^odbreiiuen, Stockungen im Pforladersytenie , Gries und 
Uariistciiieu , bei begiuucuder LuugeubleuuorrhOc , chronischen 

* Thcor. pract. Handb. der IleilqucUenlehre. Dd. il. 175. 

0* 



j y Google 



84 

Catan heil, bc/E^!nii ender PhthUiis, liier ia Vcrbiuduag mti Ziegen- 
milch oder Molken, benutzt. 

In ähnlicher Weise ^ehrniichl inan das Wasser der Rtimer- 
qucllc, ob°:leich dieses mehr indicirt ist, wo es pich von einer 
Ueber^aiigscur zu stärkenden Minerai wassern haiidclt. 

Niedernau hat zwei Curhänser. Zu dem altern und jß^rösscrn, 
dessen Besitzer Dr. Raidt ist, /sfehoren die alten Quellen und 
die Rümerqucllc. Es enthält geräumige Säle , 60 Wohnzimmer 
für Curg-äste , 14 zum ^Osstcn Theil heizbare und mit Höhren- 
leltunj^ versehene Badgemftcher, Voiricbtuugen zu Tropf-, Doach- 
und Dampfbädern. 

Das Mittagessen kostet hier 42 kr., das Abendessen 18 kr., 
das Frühstück 18 kr., ein Bad im geheizten Badzimmer sammt 
Bedienung 20 kr., aufdem Wohnzimmer sammt Bedienung 26 kr., ein 
Wohnzimmer sammt Bette 2 fl. 48 kr. bis 5 fl. 36 kr. die Woche. 

Die zweite Curanstalt, die Traube, ist dreihundert Schritt 
von der ersten und eine Viertelstunde von der ihr zugehörigen 
CarTsquelle entfernt und weniger umfangreich, als jene, indem 
nie nur 11 Wohnzimmer hat, die wöchentlich 2 bis 4 fl. kosten. 
Her Preis des Mifta semitisches ist 24 kr., der des Abendessens 18 kr. 

Die Umgebungen von Niedernau sind anziehend, und für 
Spaziergänge in df^Ti Tannenwäldern ist bestens gesorgt. Die 
Curzeit beginnt Ende Mai's und endigt in der Regel in den 
letzten Tagen August's. Die Bewohner von Rotenburg, Tübingen 
and Stuttgart pflegen dieses Bad vorzugsweise zu bevölkern. 

O. Esohenrenter •» a. 0. B. 49. 

Joh. Chr* Geüfass, Beschreibang des BaucrbranMM n Niedernan 

bei Rottcnbnrg am Neckar. 1664 und 1720. 
Joh. Fr. Siber, praes. Rad. Jae. Camerario, disp* med. da Aflidalis 

NidernowenHibus. 1710. 4. 
Rösler, Beiträge cur Natorgcflohichte des UeraogÜu WOrtemberf^ 

Erstes Heft. p. 204. 
Klotz, praes. G. G. Ploacquet, dies, de Acidalis Nidernowensibae. 

Tabing. 1802. 

O. A. Georgii pfiMS. F. O. Gnelia, diss. atotoag «nfttyaiii ob^n. 
Aoidaloniiii Nidenunreofliam. Tab. 1814. 

Tübinger Blatter. Bd. I. St I. S. 105. 

Raidt, über die Saoerqaenea von Niedcmau und ihren Gebraach* 1815. 
Wetzler, üher Oesundbronnen und Heilbäder. U. S. 219. 
J. Dangelmaior a. a. 0. Bd. IV. 1. 
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WaU unter Präs. von C. Q. Gmclin, chemisch« UaterssclianK d«« 

ßauerwassers hei Niedernao. Tübingen 182^7. 
Rampulii n. a. 0. S. 46. 
Medic. Corr.BI. Bd. Vill. B. 169. 
B. EiUer, NiederatMi und seine Mincral^ellen. 1838. 



Zwischen Imnau und Niedernau finden eich noch Sauer- 
wasserqaelleu zu Mtthriu^cu, Böretiug^cii, Sulzau, Bicriugcu und 
Obernau. 



eine halbi ^stunde von Imnau, hat zwei ßauerwasserquellcn, auf 
der grossen Wiese zwischen dem Orte und der Ilouorsmühle, ' 
unweit der Eyach. Vor vielen Jahren erhielten feie eine unge- 
nügende Fassung, die nie nicht vor dem Zufluss der Eyach 
i^ehützt, welche alljulit lic h aiin ihren Ufern zu treten und das 
£auze Thal unter \\ asser zu setzen pflegt. 

Ausserüem cxistirt noch eine Quelle im Gasthauso zum 
Hirsch zu Möhringen, welche zwar gefasst, aber durch die 
Fassung nicht vor dem Zullusse des BÜssen Wagser» gesichert 
iät. Eine chemische Analyse dieser Quellen ist niemals ge- 
macht wordeu. 



am Neekar^ oberhulb des Einflusses der E3-ach, hat mehrere 
gauerwasserquelleii) Ton welchen die stärksten auf demredltes 
Neckarufer auf der sogenannten WOrthwiese angetroffen w^erden. 
Sie sind nugefasst, ndehuen sich durch einen Bchaifon Ge- 
schmack md Ikichthum an KshleusAnre ans. 0i|twait rechnet 
sie zu den Mttersalahaltigen Sinerlingen. Gyps und Eisen 
setten sie nicht haben. 
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Ebenfalls auf «lern rcchtert ITer des Neckar, etwas uähcr 
dem Dorfe, lindrt hich ein in .steinen /refasster Sauerbrunnen, 
welcher bei einer eutäprecheuderen Fasauu^ Ju-kfliger geyu würde. 



»«f denn linke» Uli» dM Neckur iWiaclwii WSmÜngeia imd 
Bieringen, liat eine gut geUMU 0aelle, die ein schwMhea^ 
Aber Mgenelmi uckmeckendes Sanmvas^ liefert. 



hat auf der rechten Hcite des Xcckar zwei cisciihalf iirc Saiicr- 
wasserqucllcn , von welchen eine zwar g^efasst, aber vor dem 
Ziiflnsso des süssen Wasserfi nicht vollkommen ;2:esichert ist. 
Auf dem linken Ufer findet sich noch eine Quelle im Orte selbst, 
welche im letztverflos.senen Herbste gefosst und hierauf auch 
durch Sigwart aualysirt wordeu ist. 



<S)itenifiii 

besitzt nacli Sigwart eine vernachlässigte oder verschüttele Quelle 
auf dem rechten Neckaaufer, welche kohlensaures an 0,92 Vol. 
Bittersalz 2,14 Gran, Chlormaffnium 0,24 (Sr., (iyps 8,78 Gr. 
kohlensaure Kalkcrdo 8,28 Gr ncbbt kohlcusaurer Bittererde 
und Spuren von kuiüeusaurcm Kigeiuucydul und Bitumen in 
16 Unzen enthält. 

Sämmtliche oben g^enanntc Quellen entspring-en aus Muschel- ' 
kalk mit Gypslaxrern , welche sich von Imuau über BOrstiugeu, 
Sulzaui Bieringen, Obernau bis Niedcruau Juuzieht. 
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EISENHALTIffi SACmWASBER BOT BimilSALZ VSB 

OLAiniBBSALZ. 

Cfiiiii|liitt| 

mit 4250 Einwohucru, am Neckar, lie^ 680 Pariser Fuss ttj^ci* 
der Meeresüftclie, iu einer der fintclilbanten und aumuthi^^Ht«» 
G^udcu von WOrtembcrn^ und vou Deotochlaud, eine Stunde 
von Stuttgart, zwei Stunden ^^on Esslinj^en, Walbliugen uud 
liUdwigsburg^. Sein Clima ist nülde, die Vegetation fippij^f • 
Muschelkalk die Grundlage) indess die seitlich aiil8tei|;eiideii 
Berge aus Keupersandsteiu mit Gypsflötzen bestehen. Canu- 
statt birgt in seittem Schoosse eine erstante Vnrwelt, die durch 
die Forschungen Ji^;er^s md Kielmeyer's uns zn^än/s^lieh ge> 
worden. Bom's Legionen haben hier gelagert, wie seine Denk- 
mAler neugen, die sich neben altgermanischen finden. Ausser 
einem PjTcnftenthale kenne Ich keine Gegend, die reicher an 
MineralqneUen wftre, als die vnn Cannstatt. Wahrscheinlich 
entströmen sie alle, ihst vierzig an der Zahl, einem gemeinschalt- 
ilehen Bassin, und die geringe Verschiedeiiheii einzelner in 
qualitativer Beniehung ist nur durch den Zufluss sttsser Wasser 
in den hohem Brdachilsfaten bedingt ' Diese von Tritschler aus- 
gesprochene Ansicht wird zur Gewissheit durch die Verin- 
derungen, die iu quantitativer Beziehung die Altem QueDen 
erfuhren, als artesische Brunnen gebohrt wurden. 
. . Simmtiicho Quellen, die natürlichen wie die erbohrten, ge- 
hören iu die Reihe der salinischen eisenluJtigen Sftuerlinge. 
Dur Wasser ist fdair,. stark, perlend , von pikant-silueillchefii, auch 
salzigem Geschmack und von immer gleicher Temperatur, zwi- 
schen -|- 14 0 and + l^'/s * B»., so dass Sigwait sie thermen- 
artige Sauerwasser oder kohlensaure Thermen nennt 

9te j^alsmainquciUi 

im Jalore 1773 durch ein Ver&hren hervorgemfen, welches den! 
beim Erbohren artesischer Brunnen analog ist, erfährt periodische 
Verftttdernngen hi Hinsicht der Ergiebigkeit, welche nach Plle- 
niuger weniger von der Beschaffenheit 'der Fassung, als vom 



steigen iiüd Ffttteu des «nterirdiseheii ZöfluMefl «leist abhängig 
JRU seyn sclieiuen. Bfach dm MeaBungen vom Jalnre 1834 
ergiesdt sie an ihren hoch gelegenen AaBflneasteUen in 24 Stunden 
Uber 22,000 Cabikfusa, sehn Foaa tiefer 70,000 Cublkfiiaa. 

Daa Wasser ist liell^ stark perlend, berauschend, hat einen 
pikanten, sAnerliciien und salsigen Geschmack nnd eine Tem- 
peratur von + 15Vs ^ Analysirt wurde ea dunA FrOsner, 
Succow, Schttbler,1Sligwai^ Mmrstatt und Degen. Es enthftlt in 
16 Unsen 

nach FrOsucr nach Snccovv nach Morstatt 

1822 



kdlil. nsain cH Gas 9,95 CuMkz. 12,26 Cubika. 23,33 Cubikz. 


f al/.'^alues Natroa 10,58 Gr. 


2,84 Gr, 


19,50 Gr. 


(s( )i\vel"clfs. Natron 3,66 — 




7,75 — 


Hchwefcls. Bittererde 3,41 — 


1,77 — 


2,125 ^ 


Schwefels. Kalkcrde 12,00 — 


3,8 — 


11,20 — 


kohlcurt. Kalkerdc 11,12 — 


5,41 — 


7,142 — 


kohieiiH. I jMeiioxyd 0,12 — 


0,177 — 


0,142 — 


Fxlractiv.^loir 1,16 — - 






balzi>aure liiltererdc — — 


7,764 — 




Hul/saure Kaikcrde — 




0,142 — 


külilcua. Jiittcrcrdo — — 




0,142 — 


42,05 Gr. 


21,761 Gr. 


48,143 Gr. 


nach Schüblcr 


nach Sig^vart 


nach Murätatt 



1834 

kohlcns. Gas 19,9 bis 22,4 tubikz. 21,15 Cubikz. 23,12Cubika. 



Chloniatrinm 


17,75 Gr. 


17.582 Gr. 


19,75 Gr. 


CIi]orina;^niura 


0,50 — 


0,54i — 


0,58 — 


McIuNcfcIs. kuli 


0,45 — 


0,374 — 


0,50 — 


HCliwefelH. Natron 


3,41 — 


2,123 — 


6,50 — 


«chwefcls liilt(\rcrde 


3,08 — 


1,209 — 


3,50 — 


Schwefels. Jvalkcrde 


6,81 — 


10,125 — 


8,25 — 


kohlciiH. Kalk erde 


8,33 — 


5,948 — 


7,00 — 


koblciiH. Uittererdo 


0,50 — 


0,987 — 


0,05 — 


koiilcua. Eucuoxydui 


0,17 — 


0,080 — 


0,16 — 




41,90 Gr. 


39,009 Gr. 


46,34 Gr. 
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Degen fand Iii 100000 Thellen Wasser: 



kohlensaure Kalkerde . . 106^82 
koMeasaure Talkiarde . . . 2,39 
koUensanres SiBea4u:ydnl . . 1,67 
BChwefelsanre Kalkerde . . 77,96 
sdiwefelsanre Talkerde . . 48^35 
sckwefelsaureB Natron . . • *4642 

ddematrlam 227,08 

CMorkaUom 13,68 

Kieselerde : 1,50 

Flnor; Spar. 

527,57 



Die kttraUcli in der MUie des Snlaeitain wieder ausge- 
grabene und gcfassfe Wiesenqvelle enthUt nacli der von 
Morstatt im,Sommer 1837 vorgenonunenen Analyse in 16 Unsen ; 

kolilensaures Gas * - • 16,474 Cukikn. 

salasaores Natron .... 16 Gr. 
seliwefelsanres Nalren in eiy* 

staliiniscbem Zustand • . • 5,50 — 

sciiwefelsaure Bittererde . . 1,75 — 

scitwefelsaure Kalkerde . . 6,50 — 

kolilensaure Kalkerde ... 7, — 

koldmaure Btttererde . . . 0,25 — 

fcoMeusanres Elsenozydul . . 0,12 — 

salssaure Blttererde : Spuren. * 

87,12 

9ie 3slUrY4e Mit 

Ist in der Nähe der Sulzerralnquclle auf einer Wiese* nad Tersali 
frttber allein das WUheliDsbad ndt Wasser. In neuester Zeit 
werdm die Badainuner vermöge einer blondem Rolwenleituig 
ancli aas der Sulaenralnq,nelle mit Wasser verseliea. 

Die Zoiler*selie 0aelle, deren Eadstenz noeh kein Viertel* - 
jalirhundert errciclit hat, besitzt eine KweekmisBige Fassung 
undBedeclning und zeichnet sieh überdiess dunA Ergiebigk^ 
aus. In 16 ünzcu cuthült das Wasser naeh Morstatt : 
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10 OQ tfnbiks 


salzstiuro Kalkcrdc 


0.25 (ir 




0 12 


8alz8aurcs Natruu 


. 15,00 — 


schwefelsaures Natron 


3,75 — 


sciiweieiHaurc iiiuorcrde 




schwe fe 1 s am i - k a 1 k erde 


. . 8,38 ^ 


külilcnsaurc Kttlkcrdu 


8,68 — 


kohleusaurc»» Eiseuux) d . 


. . 0,11 — 




38^68 Gr. 



Früher hatte die FrOsner'schc Badanntalt zwei sehr er- 
^cbi^e natQrliclic Saucrwasserquclleii ^ das Maiiiicheii und 
das W e i b e h e n gcuaiint , welche in einer Stunde drcissig 
\^ilrtembiji|t^i.sche Eimer Wasser licfcrleu. In Folge der im 
Jahre 1832 erbohrten artenischeii Brunnen entstand eine be- 
deutende Abnahme, besonders der einen Quelle, des Maim- 
c Ii e n 8, welche jetzt sfittt 15 Eimer nur noch fttnf in der Stunde 
lieferte. Dieses bestimmte Herrn Frösner, in der Xähe seines 
Badhauses eine dritte Quelle zu crbohren, was 1833 iu's Werk 
gesetzt wurde. 

Nachdem das Bohrloch eine Tiefe von 135 bis 17G Fuss 
errcidit jiatte, wobei mau auf einen ausg-cgA'psten Badbehälter 
(ohne Zweifel römiseliea Ursprung.^ ) \ nn 3 bis 4 Fuss Tiefe, Tuff- 
8tcin, rotlieu Lehm, Fluss/sreröUe und Flusssand, Tuffstein, blauen 
Thon bis auf 133 Fuss, liierauf l'/jFuss auf harten Thonschiefer 
gestossen war; sprudelte ein sehr rcichlichca, stark moussirendes 
und sehr eiscnlialtisres Mineralwasser von -j" 16 ® H. hervor, 
mit dessen Erscheinen auch die andere Quelle, das Weibchen, 
in quautilotiver Beziehung bedeutend abnahm. Bei dem grossen 
Wassern iuhllmm der neuerbohrteu, für die Badau-lult überdies 
bchr günstig gelegenen Quelle ist durch die Abiiaiimc der bei- 
den ältern Quellen kein Xachlheil entstanden , von denen die 
eine s-ejjrenwärtig Avenig oder gar nicht, die andere nur uacb 
als Triuk4|uelle benutzt wird. 



9 
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Ein Ä weifer Bohrversuch iu der Milte ücs Garteus dieser 
Auslalt im Jaliro tS33 blieb ohne Erfolg. 

Xach Dollfitss 5i Analyse der ältern FröHuer'schen Quelleu 
vom Jahre 1789 cuthalteu sie iu eiuem Pfunde Walser: 

kf^M^1HfnJro^^ Gas . .' 13,32 C. Zoii, 

. külileiiBaui f s Eisen ...... 0,445 Gr. 

■ küklt'iisauiü Kiilkerde . . . . , 9,538 — 

schwofpl^anrc Kalkcrdß 7,342 — 

Salzsäure Kalken l(' 0,33 — 

crystallinisches sdiwefclsaures Natron 7,32 — 

eaUsaure Kalkerdc^ 16,44 — 

* 41,415 Gr. 



Nach Morstatt*s Analyse im Jahre 1834 enthalten 16 Unzeu 

Wasser die&ier Quellen nach der ueucu Fassung;: 



Mfiimcheii 


Weibchen 


kohlensaures Gas . 


19,44 




, . 19,50 C,Z 


salzsanres Natron . . . 


16,00 


Gr. . . . 


. . 16,75 Gr. 


Salzsäure Kalkerde . . 


0,12 




. . 0,25 


Salzsäure Bittererde . * 


0,06 




. . 0,18 — 


schwefelsaures Natron 


4,87 




, . 4,75 — 


schwefelBaare Bittcrerde 


2,33 




. . 2,25 — 


schwetblsaure Kalkerde . 


8,75 




. , 7,75 — 


kohlensaure Kalkerde . 


7,00 




. . 7,38 — 


kohlensaure Bittererde 






. . 0,31 


kolilensaiirefl Eiseniutydui 


0,20 


* • • • 


. 0,25 — 




39,33 


Gr. 


39,87 Gr. 



* 



ent8prin;2:t im GarlcMi dirsas Ga.stliofcs, und wurde ebenfalls neu 
^efasst. Nach einer frühem, nieht sehr zuverlässigen Unter- 
suchung^ enthält das Wasser derselben , in 16 Uuzeu: 
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kohlensaures Gas » . 10,15 C Z. 

Balzsaurcs Natron . . . 6,12 Gr. 

echwefölsaures Natron 3,75 — 

BchwefelHaure Bittererde 4,25 — 

schwefelsaure Kalkerdö 4,55 — 

koMensaiire Kalkerde 4,95 — • 

kohleusaure» Eiaenoxydol . . 0,37 — 



23,99 Gr. . 

nach Morstatt im Jahre 1830 : 

kohlensaures Gas . 13 C.Z. 

ealzsaiires Natron « . • 7 Gr. 

achwefelfiaureB Natron 2Vs — 

achwefelBaore Magnesia 0,78 — 

Bchwefelsaure Kalkerde 3 — 

kohlenaanre Kalkcrde 4 — 

kolilenaamre Bitterdc j Spuren, 
kohlenanorea Biaenioydttl i ■ ■ 

17,18 Gr. 



Her MuU^hmam hn ^aac^a att^yaMf^m ^aflitate 

'ist einer der eraten aitealaclien Mlneralbninnen und wurde 
1831->-1832 eiMat Daa Bohrioch hat 164 Fnaa Tiefe, und 
lirodueirt in der BOnnte 70 Ua 110 Maasa (=: 10 Cnb. Fasa) 
Waaaer nach Plieninger. lleim Bohren atiesa nan sneirst auf 
Taffsteln, hierauf auf Mergel, rofldichen Thon, bboen Thon, 
Mergel ndt Sand, «iletat auf hlane leiten und Thonachiefer. 
Dieser Bmnnen, der in Eigiebiglrett abnahm, als noch andere 
artesische Bronnen in der Nfthe erbohrt wurden, dient theils 
ala Cuttrinlkbrannen fldr Hebie's orthopftdische Anstalt, theils 
liefert er auch flBr dieselbe das nofliige Waaser aar Bmi- 
tang der Douche* und der Wannenbftder, daa allem Anscheiao 
nach von dem Sulseirainwasser wenig verschieden ist und eine 
Temperatur von 15,3 0 B, hat. 
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i»t ein MincrahvaRBcrsce von V4 Morg'eii im Umfang und durch (Im 
Zusarnmeiiflii'^s tth hrerer in ein gcmciuschafUiches Becken Mic h 
crgicsscndcr INTiuerulqucUcn g^ebildct) dessen Fläche fortwährend 
mit BlaHcn bedeckt ist, die aufl der Tiefe aufstcig^en, nach 
wart aus Stickfi^aa und kohlensaurem Gas bestehen > niid von 
einem anhaltenden Sieden begleitet sind. Der Zufliiss in der 
Tiefe die.^( m Wasserbeckens und der Wecli^icl der WaHBerinassc 
ist, wie pich aus dem starken Abfluss des Teiches ergibt, ziem- 
lich rasch. Das Wasser hat eine Temperatur von -f- 16,3 ojl., 
setzt eine Menge Schlamm ab, und enthalt iu Ifi Uiizeu nach 
Morstatt's Analyse von 1835 



kolileiisainres Gas . .15,55 CaMks. 

aalsaaiares Natron . . . 19,711 Gr. 

aalasaiire Bittererdo • . 0,272 — 

ackwefelsaiira Bittererda , . 2,617 — 

achwefelaaiirc Kalkerda . 8,775 — 

aehwefelBaiirea Kali . . 0,366 — 

achwefelaaurea Natron . . 2,679 — 

Icolilenaaiire Katterde . . 9,100 — 

Icohlenaanre Btttererde . 0,475 « 

koideManrea Biseno2Qrdul 0,231 



Der Schlamm der oberu Solz enthält nach Slgwart'0 Ana- 
lyse von 1835 : 



44,24 Gr. 



kohlensaure Kalkodc 
schwefelsaure Kalkcrde 
kohlensaure Slttcrerde 
Kieselerde .... 
kohlensaurem Einenoxyd 
organische Stoffe . . 



26,58 Gr. 

32,95 — 
1,41 — 
0,31 — 

33,35 — 

25,40 — 



120^ Gr 
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Wit ^'ttU in Stallt 

ist ein Anaiügoii der cbeii besprochenen obcru Sulz, wiewohl 
von ftcriiiß:enii Linliiiige, an manchen Stellcü ungewöhnlich, an 
aiirieru dagegen nur einige Futss tief. Dieser ThcU wird zum 
Baden der Pferde gebraucht. 

Ausser den erwähnten Brannen, welche die Cuj aus l alten 
von CaiiiKstatt mit dem uOthigeu Wasser versehen, gibt es noch 
eine Anz«!il artesischer Brunnen hier, die seit 1H;J2 fdr tech- 
iiische Zwetke eibohrt, ebenfalls Mineralwasser liefern. 

Dahin gehört der im Jahre 1832 erbohrte Brunnen an der 
untern Spinnerei in der Aü, der gegenwärtig in der Minute 
40 ( ul ililuHH Wasser von -f- o R. Temperatur und einem 
geringen mineralischen Gehalte zu Tage fnrdorf; ferner der im 
folgenden Jahre in der Nähe der Ncckai I i Th kt* und i Zais'- 
schen Falrik cHsnlute Brunnen, dessen Wasser cin«;n Teni- 
peraturgrad von -j- 14 <^ R. und einen geringen Gehalt au 
Eisen, Kochsalz und Kohlensäure besitzt; endlich der in dem- 
selben Jahre neben der Kellersschen mechanischen Spinnerei 
crbohrtc Brunnen, dessen Wasser au Gehalt und Temperatur 
dem vorigen analog erscheint. 

Noch ist ein artesischer Brunnen zu erwähnen , der im 
verflossenen Jalire innerhalb der Begränznive- des Parks von 
Rosenstein crbohit wurde. Siebenzig Fnss tief stiess man hier 
auf eine Stts.s\vasserquelle und in einer weitern Tiefe von 
191 Fuss auf eine Mincrahiuelle, deren Wasser dem der Sulzer- 
raiuquelle ähnlich zu scyn scheint. Duk I» eine künstliche 
Eins(!tzung von Steigröhren soll durch llnjjath v. Seyffer es 
möglich gemacht werden, dass beide Wasser getrennt nach 
oben kommen, so dass aus demselben Bohrludtc süsses Wasbcr 
und Mineralwasser ausströmen ANürde. 

Unter den Badaustallen von ran iislatt i»enne ich als die 
älteste dajs Frösuersche Bad- und C u r h a u s am süd- 
östlichen Ende der Stadt, am rechten Neckarufer, umgeben 
von einem über zehn Morgen grossen Parke. Es besteht aus 
einem dreistöckigen, 162 Fuss langen Gebäude mit zwei gegen 
die Gartenseite gekehrten Flügeln, worin ausser den Wirth- 
schaftszimmem ein i^eräumigcr Speisesaal, eia Billard- und 
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ein Lesezimmer neben ehier ^ößseni Anzahl Wolin/jmmer fttr 
Curj^äste «ich befinden. Mit dem linlceii Seitettfla^el diCBe.4 
Hauptgebäudes commuiiiciit durch einen in den zweiten Stock 
eiumaudeuden, gemauerten und bedeckten Gang das 170 Fuss 
iau^c , ebenfalls drei Stock liohe Badhaus mit 33 gerämnige«, 
freundlichen, den Anforderungen der Zeit aber nicht gua ent* 
sprechend eingerichteten Badgemächem, welche das Wasser 
zuar durch Köhren erhalten, aber nicht tapczirt, ohne Fuss- 
ieppiche , nicht dwrchgfak^g heizbar sincI und deren Wannen 
noch den Oelanstrieh erwarten. Im Ganzen finden sich liier 
Itter 120 Wohnzimmer zur Aufnahme der Curgä^te. 

Die Badanstalt im Gasthofe tum Ochsen besteht 
eeit 22 Jahren« und enth&lt 18 Badsimmer mit 28 Wannen, in 
welche das Wasser durch Bohren geleitet wird. Die Communi- 
cation zwischen den Wohnzimmern und Badgemftchern ^reachieht, 
ohne dass der Cnrgast in*s Freie tritt. Auch Iiier ist ein freund- 
licher Garten. 

Bas Wilhelm st» ad (auch das Zoller'sche Bad genannt) 
eaistirt seit 21 Jahren und liegt ansseriialb der Btadt, an der 
nom Snlzerrainbninncn fahrenden Strasse, von Gartenanlagen- 
umgeben. Das eigentliche Badhans ist in der Mitte des Gartens 
und durch einen bedeckten Gang mit dem Haupt- und Wirth- 
schaltgeb&ude verbunden. Es finden sich hier ausser geräumigen 
Speise- und Gesellschailssälen 40 freundlich ausgestattete Wohn- 
und gegen 30 Badzimmer mit 37 Wanneii, in welche das Wasser 
durch Rohrenleitung gelangt. 

Wohnungen lllr Curgftste bieten ausser den geaaantcn drei 
Anstalten neben andern Mvatliftusem vdiDämUch das grosse 
Weoldierlin^sche Biaus, in der Nihe der Neekarbrttcke, und das 
Seeger'sche Haus beim Wilhelmsbade. Ueberdiea fehlt es gegen- 
wärtig in Cannstatt, nicht mehr an gerftnmigen und zusammen- 
'hingenden Appartements für gannc Familien, durch welche einem 
wesentlichen Bedtlrfniss um so mehr abgeholfen wird, als Cann^ 
statt immer mehr als su Wintercuren geeignet vom Publicum 
und von Aersten angesehen wird. 

Die ZSmmerp reise sind in den Bädern, wie in den Privat- 
htosem» von 24 kr. hh zu 1 fl. 12 kr. täglich. Ein Bad mit 
der Bedienung kostet 24 kr., der Afittagstisch 40 Icr. an den 
Tables d*hMe. 
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Die NeekftrslradelbAder, eine Einrichtung der neiicatcii 
SSeit, erfroaes pich eines ganz bei^ondem Beifalls. Bin jetzt 
beitdieii deren acht, im ^iSchsten Jahre soll ihre Zahl verdop- 
pelt werden. Obwohl ein Strudelbad mnr 12 Icr. leostet, m 
wurden sie doch in dran ersten Sommer eo stark benuty.t, dasa 
eie einen Rdinertrag von 800 Gulden abn^arfeu. Ihre Eiurich* 
tang ist so, dass das Wasser einige Fuss hoeh auf den Badenden 
hernbfiUlt und sodann in starken Wellen das BiRdeabinet dnrcli« ^ 
ranseht. Bin solches RiUbad mit neiner raschen Strömung wirkt 
nelur belebend, erfrischend und namcuUich die HantfhAtigkeit er- 
regend. Es wird hauptsächlich gcbraacht, um geschwächte 
Theüe xit beleben und zu ntirlwn, und um rheumatische Leiden 
so beseitigeii. Die Wirkungen dieser B&der waren in den be-> 
' ndchneten Filleu ftbtnraschend, daher auch viele Gurgftste, ohne 
wefteru •rKOichen Bafli einzuholen, die warmen Mineralbäder « 
«nijiriibcu und in den Strudelbidem Hilfe suchte, die allerdingn 
ihnen hier, hiufig xn Theil wurde. 

bn Interesse dieses Instituts und des hilfesuchenden Publicuma 
darf wohl der Wunsch laut werden, dass der Gebrauch dieser Bäder 
nicht IKbertrielieu und dadurch au dnemMiaslirauche werden niOge. 

Omnc nimium uaturae nostrae iuimicum! 

Die Bwcckmtaflige EinrichtimgdeB IVrinkbrannetts am Sulicr- 
rain nebat seiner geschmaclnrollea Umgebung ist ein Braeugnisa 
der letaten Zdt. Die neue IPtosung der Quelle geschah durch 
Schttbler im Jahre 1833, die gegenwärtig , aus 33 Rähren ilkr 
Waaser ergiesst 

Der Cursaal, eigeuflich eine Brunnenhalle in grossartigem 
Styic, wfard nach seiuer gimdichen VbUendang aus einem 230 
Fuss laugen und 42 Fuss breiten Saale mit awei Seitencabinets 
bestehen, dessen Plafimd aia Blumenlaube gemalt ist und dessen 
Räckwand die wichtigeren wflrtembergischen Bäder in Freseo 
darstellen soll. Im letaten Jahre wurde er Tcrmittelst einer 
dsemen Colonnade mit dem Hauptbrunnen in Verbindung ge- 
setat, so dass die hier trinkenden Curgäste vor jeder Witterung 
geschätat sind. 

Wohl darcbg&agig wird hier der Tag nüt der Trinkcur 
begonnen, daiiu gefrühstückt, eine bis zwei Stunden nach ein- 
genommenem Frohstttck gebadet Im Vergleich au andern Bädern 
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wird in Cannstatt viel getrunken, denn mau beginnt mit 3 bis 
4 Gläsern und steigt bis auf 6 und 10, gcp;m das Endo dor 
Cur auf eine geringere Gläserzahl zurückgehend. Das hici^ige 
VV'asser verlangt viel Bewegung, und es ist räthlich, nach dem 
letzten Glase mit dem FrtihstQck nicht zu sehr zu eilen. 

Wünschenswcrth ist es, dass der Curgast erst nach cifolg- 
ter LeibcsOfTnung in's Bad gehe. Bleibt diese aus, so wird sie 
am zvveckmässigsten durch ein Klystier KfHa dem hiesigen Min^al- 
wasHor Ii ervorgerufen. 

Die Bilder werden in der Regel sa + 25 bis -f 270 R., 
Anfangs nur alle zwei Ta^e , genommen , die mittlere Dauer 
eines Bades ist eine halbe Stunde. Mehr als ein Bad täglich 
EQ* nehmen, bringt keinen Nutzen. BadansschUge werden häufig 
widirgenonmen und als günstijc;e Zeichen angesehen. Curgäste, 
bei welchen eine gCvSteigerte Hautthätigkeit zum Erfolg der Cur 
besonders gOustig mitwirken dCM^» thun gut, sich nach dem 
Bade auf kurze Zeit niederzulegen, ohne sich dem Schlafe hinzu- 
geben; andere niogen dies nicht thnn imd bei gOnstigcr Witte- 
rung sich vielmehr im Freien halten. 

Eine Abendtrinkcur ist auch in Cannstatt nicht immer an 
ihrem Platze und daher nur ausnahmsweise zu empfehlen. 
Zweckmtosiger dürfte in vielen Fällen ciu Mineralwasscrklysticr' 
se^ii, besonders wenn es sich von der Beseitigung hartnäckiger 
Stuhlverstopfung, Hämorrhoidalleiden und langwieriger Affectio« 
nen der Untcrleibsorgane handelt. 

Von der Beschaffenheit und dem Charakter der Krankheit 
hängt auch die Dauer einer Cur in Cannstatt ab. Die meisten 
Curgäste verweilen hier nur 3 — 4 Woclien, iudess leuchtet es 
ein, dass tiefwonselnde Uebel binnen so knrser Zeit nicht besei- 
tigt werden können. 

Das Cannstatter Mineralwasser wirkt nach Tritschler auf- 
lösend, eröffnend, harntreibend, zugleich auch belebend und Biiir- 
' kend. gewöhnlich wird es dem Kissinger Wasser zur Seite 
gestellt, von dem es sich indessen dar eh den Mangel an Jod 
und Brom und durch den gcringm Kohlensäureg:ehalt nicht 
vnwesentlich unterscheidet. Näher verwandt ist es den Quellen 
von Niederbrünn im Elsass, welche zwar ärmer an Kohlensäure, 
alter reicher an Chlorsalzen sind und stärker, als das Cannstatter 
Wasser, abfüliren. Weitere Aehnlichlceit hat es in Bezug auf 
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Temperatur, clicfnisclic Bpstaiidthcilc uiid Wirkung mit dcü 
gaellen von Pouilloii im Departemeut des Laudcs. 

Bitte Trink- und Badcur in Cannstatt pusst besonders in 
solchen Kraukhelteu, in welchen ein auflöHcudcs, eröffuendca, 
Tiarntreibendes und zugleich belebend wirkendes Mineralwasser 
augeEeigt Ist. Die Erfahnniff lehrt, da«» das hiesige Miiicral- 
waseer hei Üntcrleibskrankheitcn , namentlich bei VcrschlcinHui- 
gen 4es DarmkaiiaLs , bei Verdauungsbeschwerdm , Stockungen 
im Pfortadersyateme und Anschoppung« u l inz' Incr Unterleibs- 
'orgtt&e, die nüt ihren nächsten und entfenitfu Folgen bei llä- 
moiTheiden, StMngen des Monataflusses , IlaruhPHchwcrden, 
liesondeni jnaaenhtoiMThQiden und Ilarngries , bei liruHÜciden, 
die durch Krankheiten der Unterleibsgebilde bedingt sind, in 
der Sorophulöflie, bei beginnender Wassersucht, Gicht und Hheu- 
mattsmiie , bei materiell bedingten Nervcnki aukliciten und auch 
in Zustanden von allgemeiner Schwäche mit Erfolg ange- 
wendet wird. 

Dias Alter nnd die Individualität des Kranken, die Dauer 
und der Grad des Uebels und auch andere Moracnto bestinuiu n, 
eh eine Trink- oder eine Badcur, oder ob eine Bad- und Trinkcur 
den Vorzog verdienen. 

Bine besondere Erwähnung verdienen noch das hiesige 
orthopädische Institut und die Heilanstalt für Flechtcnkrankc 
Bas orthopädische Institut unter der Leitung des 
, Dr. Heine gewinnt durch die Benutzung der hiesigen Quellen 
' einen ganz hesondern Charakter. Die Anstalt ist in der Xahc 
des Frtonerschen Bades in einem freundlichen, mehrere Morgen 
grossen Garten und besteht aus einem Wohngebäude und aus 
einem Badhause mit Einrichtungen zu Wannen-, Dampf- und 
Douchebädem. Seit 1838 sind in der unmittelbar neben dem 
Ittstitutsgarten befindlichen obern Sulz verschiedene neue Ein- 
richtungen getroffen, die sowohl von den Bc\vohiiern der ortho- 
pädischen Anstalt, als auch von Curgästen vielßdtig benutzt 
werden. Sie' bestehen einmal in Vonrichtungen, um in dem 
Teiche selbst in seiner natttrHchen Temperatur von IC bis 17" B. 
sowohl im rreien als auch hinter geräumigen Verschlägen 
Bäder na nehmen, deren Wirkung durch einen künstlichen 
Wellenschlag vermittelst Schaufehrädern gesteigert werden kann ; 
dann in Schlammbädern, woan der hicaige »ehr ei^enreiche 
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Mineralselilainm gaiiz bcsouders sichci^iet ; endlich in krödi^eu 
Fall-, Douclic-, liegen- und TropR»ädcrn, bei welclien die «a- 
tOrliclie Temperatur des Wassern ebenfalls wohl in Ant»chlag 
20 bringen ist. 

Für dag Baden unter freiem irimmcl sind drei grössere 
Räume, vuii wekhcii der eine einen brcttenien Hniien drei, der 
^ xweito vier und der dritte 4'/^ Fuss unter dem Wasserspiegel 
hat. Bei den sechs ältern Badversrhla^^cu ist der Buden drei 
bis fanf Fuss tief int W asser. Für 4lic Sehlawimhader sijid drei 
heizbare Gemächer, jedes mit einer Wauiie für den i*>clilamm 
und einer zweiten zwm AltwaMhlmde. 

Diese Vurrieliiun^cn in der oberen Snlz g^leir hon den Pis- 
cinien der Alten und dilifen mit Recht als ^eluniüene Xaehah- 
muugeu der Seel)ader angcselicn werden. Jeden Falls haben 
Hie unbestritten manclje Vorzüge, die au andern CHn)rt(;n nielit 
leicht gcschaflfen werden können. Der Badende verweilt iu 
diesem MineralvvaH.serteiehe nur kurze Zeit, 4 bis 10 »nd hrtcl«- 
Mtens 15 Minuten. Besüuders bewalut haben sieh diese Sulz- 
bader nach Heine bei chronischem Rlieumatismus mit und nlniu 
Ilaniorrhoidallciden , l)ei Atunie der Verd;iuungssj)hi:u-e , hypo- 
choudi i.">chcr Verstimmung, asthmatisclien Beschwerden, Hysterie, 
iu leichten chlorotisclien Zustanden, bei verhaltenem Mouatsfluss, 
beim weissen Fluss, Ijei IJnfruclitbarkeil, Scliwache von Samen- 
verschw endung , bei männlicliem l^nvermögen , Rttckendarrc, 
bei uii\ olikommenei I.uhmung der untern EAtrcniilatcu, bei chruni 
sclicm Nerven /,i Hern, bei reiner ull;;emeiner Schwäche, bei Rttck- 
grathskrümnuingeii in Folge von Muskel- und Bänderschwäche, 
bei Rhachitis und Scrophuhmis. Von Aulzeu dürfte der G«;brauch 
dieser Piscinien bei der in neuester Zeit häufiger beobachteten 
Kranklieit seyn , welche durch ein eigcnthümlii fics Zittern der 
rechten Hand beim Schreiben sich auss{iri( iit und von einigen 
Aerzten als ein partieller Veitstanz , von andern als ein dem 
Stottern analoger Zuslatid angesehen wird. 

Ueber die Leistungen dieser orthopadiscln ii Anstalt und 
namentlich über die bei der Behandlung der Defurmitaten ver- 
folgten Maximen mich zu äussern , ist hier nicht der Ort. Die 
gesunde I^agc und das (Iberaus milde Klima von Cannstatt, 
die grus.^artigen und zugleich zweckmüs.sigen Einrichtungen 

dieses Iii.sUtuts und die siuurcickc Benützung der hiesi|;cii 

7 v»^ 
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Mincialwwser bcdiugcu Vorzöge, , die audcre älmliehe An&lalteu 
eiiibchreu. 

Die Heilanstalt f ü r F 1 c ch t c ii k r a ii k e ist ein Uu- 
lemelimen des Dr. Voiel imd seit zwei .luhren in's Leben 
jretrcten. Von einer besoiid( m \*oi liebe fui das Studium der 
Hautkranklieiteu erfüllt, hesuciitc dieser Arzt lan-orc Zeit das 
Pariser I.udwigshospital, y\ o ihm vor Allem (»ekT^eiihcit ^^'urde, 
den Einfluss der Sypliiiin nmi Sciüpliulo?^i.s auf das Entstehen 
und die Modificationen di-r chronischen IJaiituhcl zu ei kennen 

. und zu wOrdiffcn. Im Jalire 1837 gründete er in Cannstatt 
eine kldue Heilanstalt für !2 ITautkranko , verband damit Ein- 
riditungen «11 verschiedenen Wadeni maclitc bei der Behand- 
lung eine stren^s^e , geregelte Diat zur Basis. Von 25 Kranken, 
die in diesem Jahre hier Hille suciilcn, wurden 14 sreheilt, 
9 gebessert und zwei uii;;ehc.s.scit entlassen, die Cui- (Ii i Kran- 
ken dauerte im Durchselmitt zwei Monate. Das folprrmic Ja]»r 
fahrte der bis auf 18 Betten vcri;rosserlen Anstalt f i Kranke 
BB, von denen 38 geheilt, 18 gebessert und 5 ungcbcssert ent- 
lassen wurden. 

Durch eine IJutcrsfatzung von Seiten der Hoirieians: sah 
ßich Veiel in Stand gesetzt, ein neues Gebäude aulzuiuhren 
und ihm diejenigen Einrichtungen zu verscliafTen . wrlelie erfor- 
derlich sind , um eine solche Heilanstalt aucii lili* Kranke aus 
hohem Ständen genehm und zuganglich zu maelien. Dasselbe 
»tcht auf einem der höchsten und schönsten Punkte der Sfadt, 
nach allen Selten hin frei, und lehnt sich an einen unilauiiri if lien, 
zur Anstalt gehörigen Garten. Der untere Stock entliaü die 
Wohttimg des dirigireudcn Arztes, die Ilaii^apotl.rke iiiid die 
Badzimmer mit Wannen-, Staub-, Douehe-, DainjiT- und sturz- 
^ bftdem. Ans diesen führen besondere TrepjM n in die beiden 
obern Eta^^cn, deren untere für das weibliche und deren obere 
für das männliche Geschlecht bestinunt ist. Jede dieser Etagen 
besitzt zwölf heizbare Zimmer von verschiedener fir<Ksse , einen 
grossen, breiten und hellen Gang, als Wandelbahn für die Cur- 
gäste dienend, und verschiedene Eiinichtungen , um dns ganze 
Haus gehörig Iftfteu zu können. Zu der Anstalt gehört ein 

' Salzbad, eine eigene Mineralquelle und «in Strudelbad oder 
Flnssbad mit gesteigerter Wasserstrüniung. 

Diese neue HciUuißtalt konnte im Jahr 1839 erst im Mai 
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eröffnet werden , von .welcher Zeit bis gegen Ende November « 
60 Kranke aufgenommen \^iirdcn, Inn öieaiNL 40 gelKMit, ls ß;e^ 
bessert und 2 ung-eheiit dod^^Haos verlieBsen. Sie litten thcils 
an Flechten, thcils an scropliuloscn Ilauttlbcln. Unter den 
FIcchtcnkranken waren die meisten mit nässender Flechte , mit , 
trockner Schappenflechte, mit leproser Flechte, mit Grindflechte, 
mit Kupferrose und mit fressender Flechte (Lupus}. Bei dieser 
letzten (was wohl zu beachten ist) und bei der trocknen Schnp- 
penfleditc gewann Veiel besonder gtUistige Resultate. 

Die Behandlung ^vird nach einer durch die Individualität 
der Kranken und die Ursache und die Dauer der Krankheit 
modificirten bestimmten Methode mit Consequeüz durchgeführt. 
BfA den Flechteiikranken sucht Veiel Aufan^^s diucb ätzende 
Einreibungen, durch Frottirung, durch Damjjf-, 3chwefelrauch- 
und ►Sob\^ cfelleberbäder, schweisstreibendc Tisanen und Aufent- 
halt im Bette das Exanthem zor höchsten Blüthe und vollkom- 
mensten Entwicklung zu bringen, nnd nach der künstlich 
bewirkten ABschoppnn;^ durch erweichende B&der, ableitende 
Mittel und warme Bekleidung die Haut zu einer gesund<Hi 
Thätigkcit zurAckzuflUiren , gleichzeitig dem FlechtenstoiT durch 
kräftige Anregung irgend eines jSecr^onsorgans, vor Allem der 
Harnorgane, einen andeam Secretionsweg zn eröffnen. Den Be- 
schluss tler Cur machen Mineralsclilammbäder imd der innerliche 
Ctebrauch ])1iitreinigender Tisanen. Währeud der ganzen Dauer 
einer solchen Cur gemessen die Ki ankcn nur Pflanzenkost, indess 
den Scrophelkranken Fleischkost, Wein, and Bier , täglich ein 
Strudel- nnd ein Sulzbad , flei.ssige Bewegung im Freien, kalte 
Waschungen, leichte Bekleidung und der fortgesetzte fiebrauch 
dos Leberthrans vorgeschrieben werden, um so die krankhafte 
Thätigkcit der Drflsen herabzustimmen nnd die arterielle Thft- 
tigkeit zu vermehren. Eine solche Cor muss drei bis vier 
Monate fortgesetzt werden, wenn Heilung erreicht werden soll. 

« Der Aufenthalt in dieser Heilanstalt kostet im Gänsen 

täglich Vk bis 2 ft., für Ortsarme monaUich 25 Gulden. 

Die Zahl der Curgäste in Cannstatt war im Sommer 1838: 
1200, worunter viele Schweizer, im letztverwichenen Jahre , war 
die Zahl der Brunnengftste noch elwaa grösser. 

' Wer, wie ich, Cannstatt vor zwanzig Jahren besuchte und 

letzt es ^vteder sieht, glaubt an einem unbekannten Orte sich 
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XU licfmdcii , HO groHä sind die Veräiidci iiiiffeii im lauern , wie 
in deu nuchsteii Umgebuiiit^on der Stadt. IJcr Jlaudcl liat einen 
Aufschwung hier gewonnen , \\ ie man vor einem Deccnniuiu 
nicht geahnet, Fabriken sind ins Leben getreten, über den 
Neckar ist eine imposante Brücke gcfülut, und au Beineu Ufern 
Hiud Ireuudliche Quai's entstanden. 

Das Tlieater, welches innerhalb des l'aikes von Rosenstein 
in einem grossartigeu »style erbaut wird, erscheint ai.s eine neue 
Zierde der Gegend , die durch die hier beabsichtigte Auffüh- 
rtiiig eines Bades ftlr die Kouigliche Familie cbenialis uur ge- 
winnen kann. 

Peez liat unlängst Cannstatt als einen der Ciirorte bezeich- 
net, welcher zu Wintercuren und überhaupt zum Aufenthalt 
für Leidende wuinend des Linters sich vorzugsweise eignet. 
Die Lage, das Klima, die Umgebungen, die iuueru \ eriialtnisse 
ßtenipelii Canii.statt allerdings als wohlgeeignet , um Leidenden 
zur Winterszeit eine geeignete Zufluchtsstätte zu gewähren. 
Es maugclt hier weder im »Somiiier, noch im ^\ inti r an der 
Gelegenheit zu Zerstreuungen und zu UnterljaUuii|;en , auch 
wird die Xalie von Stuttgart manches Fehlende ersetzen kennen. 
Dass hier, wie in allen \viirteml)ergischen iJmlcrn keim Ha/ard- 
spiele geduldet werden, i.st ein Vorzug, den wir allen ( uioitcn 
A\ünscheu möchten. Spielbanke passen nicht für Gesuiuliu unnen, 
sanctuaria maguo honore ac veueraüoue digna, wie M. Sava- 
narola sie nennt. 

Laien und auch Aerztn huldigten bisher dem Gebrauche, 
Kraiiki . die ein mildes Klima verlangen, in Gegenden y.n treiben, 
die rüeksichtlich der atmosphärischen Verhältjiisse und des 
Klimas grade das Gegentheil vom bisberigen M^ulinortc bieten. 
Ich zweifle sehr, dass dem Organit^mus durch ciucu so grellen 
Wechsel r'in Dienst geleistet ist , eher glaube ich , dass dieser 
rasche LeberfraTifi: häufig verderblich wird. Wie viele kommen 
von denen zurück , die nach Italien, dem südlichen Frankreich 
oder den Inseln des iMilteluiceres wamlern , und \\ ie wenige 
von den vxenigen sehen wir in einem gebesserten Zustande 
wieder. Für die Bewohner des Nordens passt , >\ enu seine 
Gesundheit ein milderes Klima fordert, weder Florenz, noch 
Neapel, noch Älontpeliier, noch Hycres , wohl aber zimäcfist ein 
gcsciiatzt gelegener Ort des stidlicheu Deutsciiiuud««. Krst 



103 



wenn hier die Cfeigmidlieit erstarkt mOg^n die BodcuvaisrueK, 
die nirgends eine nliige StAtte finden , weiter gegen Sdden 
si<ilien. Cororte , wie Baden , Cannstatt und Wiesbaden bieten 
«ucli ausser ibren Quellen so Vieles, was zur Genesung beitra- 
gen kann, vor Allem Hohe und Bequemliciikeit. An Zerstreuung 
fehlt es dabei auch im Winter nicht, und man würde irren, 
wenn man diese nur wfthrend der Badsaison hier zu fin^ 
den meinte. 

Medicinae leges naturae legibus debent esse oonsentaneae, 
et feBx medlcatio , cul a^futrix natura saccurrit, lirita vero, 
qnae repugnante natura tentatur/ 

Schwelin's Wirtemb. Chronik 1G60. S. 639. 

Fons Hquao vitae rantstadien.'^i.s. Oder kurze und pi lirullichc Beschrei- 
bung der fürtreiHichen Natur^ Kraili und Wirkung des Oantstatter 
SuttzwRSscrs (vom Leibmcdicas Lentil). Stuttgart 171Ü. 

Ros. Lentiliu,»; comra. de Aquis niedicatis Can.stadiensibus in duOfttu 
Wirt, in Academiae nat. curios. Ephem. Cent. I. p. 358. 

G. F. Qmelin a. a. 0. S. 40. 

J. A. G. (Gessner} Nachricht ron dem Cansitatter Siiltewasser. Oder 
Besehreibong deren bei der ^^''irt. Amtsstadt CanstatI befindUehen 
ininerftUsehea Snuineii and Quellen. Stattgaii 1749. 

J. F. Fr OS n er, diBsert sistens disqnis. ehemienm e»nui ex »eiditlis, 
Cnnstadiensibos , qnae anno 1773 detectae snnt AemL Onrolinn. 
. Stattsart 1794. 

D. Dollfass, chemische Zergliederung des Mineralvrassers .sii Cann- 
statt in Creirs Beitragen tsa den eheniseben Annalen Baad IV. 
St. I. & 90. 

Nemminger, Caanetall and seine ümgebang. Stattgart 1612. 
Dangelmaier a. a. 0. Erster TheiL 
Wetsler a. a. O. B. IL S. 193. 

Wilh. Romerio nnter Praes. von Schübler, ohemisehc Untersaobnng 
des Eannstatter Mineralwassers nebst Bemeifc* Aber die Mineral- 
quelle in Borg. Tibingen 1829. 

Memminger, Besebreibnng des Oberamts Ciuinstalt. 1832. 

• Plieninger, die Buhrquellen in und bei Cannstadt im Corrcspondcnz- 
fclatt des bfoigL Wfirtenb. laiidivirtbsehaftliebeB Vereins. Jahrg. 
1833. Zweites H. S. 158. Jalirg. 1834. Zweiter B. S. 37. 
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CkeiBi«>oIio üntersachang des Cannstatter Mfnerfthra9ser6 nclist Be- 
merkungen Ober die verschiedenen Verfahninpsarten, die Mpii^:»' des 
kohlensauren Gases in Sauerwafscrn rn horifimnipn; unter dem 
Pracp. von G. C. L. Sigrwart von JoM jih Rank. Tübingen 1834> 8. 

Caim^ttitts I>I in cral quellen und Bäder von Dr. J. C* Tr|it80hler. 

Btuttgart 1834. 8. ' 

J. F. Cast, der Curort Cannstatt Cannstatt Ibdü. 

Medio. Correspondens-Blatt. B. VU. S. 256. B. VIII. 8. 170. B. UL 
S. 156, 

Peez, über fl(*n Werth Wiesbadens. Cann^stntt? and Wildbad's in Be- 
■ttf auf Hiutercuren u. s. w. Wiesbaden 1840. 



* * . • 

BiM Im eugsten , ZoBimimeiiliaiige mit Cannslftti und bildet 
gieichsiim eiueii iutegrircnden Bcstandtheil davon. Die Berger 
aalfirlicheu und künstlich erliolirften MiueralbnmiieD liegen theO- 
weise auf einer Insel im Neckar svi/isclien Cannstatt vnd Statt- 
gart. Xacii Sigwart Ist die ' Beschaffenheii; dos Bodens hier, 
wie in Cannstatt) Keupermergel mit Kenpersandstein und Gyps, 
sonächst bei der Quelle Kalktuff mit vielem Eisenoxydul, in 
der Tiefe Muschelkalk, dazwischen Mergel-, Thon- und Thon- 
Bchieferschiehteu. 

R<lcksicht1lch seiner Mischung uiiterscheidet sich nach dem 
obengenannten Schriftsteller das Berger .Mineralwasser wenig 
vom Canustatter, es besitzt eine geringe Menge von kohlen- 
saurem Gas und einen starken Eisengoschmack, durch Crystalli- 
sation erh&lt man schell venvittorude, s&ulenfonnige CrystaUe; 
anweilen riecht es nach Sehwefdlwasserstoffgas, ohne dass Blei- 
aucker diesen Bestandthell anaelgt, seine Temperatur ist swi- 
flcheu + 15 0 und + 16 R. 

Die Berger Necfcarinsel hat eine natflrtiiAe Quelle und 
zwei artesische Brunnen, die Mineralwasser «t Tage fordem. 
Die erste ist eine sehr' ergiebige Quelle, die zweimal, von Kiei- 
meyer 1786 und von Morstatt in neuester Zeit untersucht ivard. 
Nach KieUneyer euthftit das Wasser iu 16 Unzen: 
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kohlensaures Gas . , 
Bchvvcfelsaures Gaa 
ealzsaures Natron 
schwefelsaure Bittcrerde 
Bchwefel saure Kalkcrdo 
kohlensaure Kalkcrde . 
kohleusaares Eieen 



16,10 Cubikz. 

3,22 — ' 

19 Gr. 

4 — 

5,20 — 

7,86 — 

1,68 — 

37,74 Gr. 



Nach Morstatt enthttt diese Quelle , der Berger Neekarlnsel 

in 16 Uuzcu: r 

kohleneMures Gae 21 Cubikz. 

SehwefelwaseentolTgaB : Spuren. 
Chlornatriom 19,50 Gr. 



GlilonnagneBliim . . 
echwefelsanres Natron 
BChwefelMiore Bittererde 
eelnvefelsanre Kalkerde 
kohlensaures Eisenoxydal 
kolilensanre Kalkerde 
koMeneaore Bittererde: Bpnren. 



0,37 — 

8,25 — 

1 ^ 

7,25 — 

0,25 — 
8 



43,62 Gr. 

Die bedeutende Veründcrung^, welche das Wasser der Berger 
Quelle weit der ersten Analyse erfahren, darf weniger auffallen, 
wenn Jiiaii Iserücksichtigt, dass die Quelle früher hönfinren Ueber- 
schwemnuingeii ausgeselzt w ar und erst kurz vor der letzten 
chemischen Untersuchung; eine entsprechende Fassung erhal- 
ten hatte. 

Wenn auf der rinen Seite diesr^ Berger jVIincralwasscr 
rücksichtlich seiner MischungsverliaUniö^e dem Cannstatternaho 
verwandt erscheint, so ergibt doch die olieniisrhc Analyse, das?» 
es gegenüber dem CRiinstatter Sulzerraiu reicher an Eisen und 
Glaubersalz und armer an rb^orvcrbindungcn ist, auch weniger 
Gyps bei einer gröBScrn Menge von kohlensauren ^Salzen ent- 
hält. Diese Misebunpr^ivrrhalttiisse machen es erklärlich , dass 
diesee Wasser der Regel nach leichter und mehj* abfOlurt, als 
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da!3 der SulzciTainqncllc , und dass es auch* weniger aufregt, 
wie von Vielen beiiauplet wird. 

Das Bcfjsror Mineralwasser wurde binlier um ^^elruiikcn, 
und noch fehlt es hier an Einrichtun/^en zu Badern Frisch 
greschfipft ist es hell und farblos, sein Geruch schwach nach 
Schwefelwasserstoff^aSy sein Geschmack a&lierlicb) etwas zu* 
sammenKiehcnd, nachher etwas salzig. 

Seine Wirkungen fiussert es nach Stan^f hauptsäclilich auf 
die Schleimhäute des Darmkauais, der Athmungsor^aiie , der 
Hamorxanc und auf das Pfortadersystera. Kiclmeyer ])ezcichnct 
die Wirksamkeit als stärkend, auflösend, eröffnend, die Vor- 
dauungssphäre und die Resorptionsthätigkeit erregend» die liaiu- 
secrction vermehrend, die Transpiration steigernd. 

Besonders hilfreich soll es sich zeigen bei Mercurialkrs^nk- 
heit, Bleikolik, Vcrschleimung des Magens und Darmkanals, 
Rhachitis, Wassersucht, in so fern ihr Anschoppungen der 
Unterlefbseingcweide zum Grunde liegen, bei den Folgen hart- 
näckiger Wechselfieber und überliaupt bei allen jenen Uebcln, 
w elche von Stockungen im Pfortadersysteme bedingt sind, daher 
bei Hämorrhoiden, manchen Formen von Hysterie, Bleichsucht 
und Störungen des Monatoflasses. 

In der Schrift von Stang wird das Berger Wasser noch 
in verschiedenen andeni Krankheiten als wirksam gerühmt, be- 
sonders auch bei einigen acuten , wie Scharlach , Hose, bei 
fieberhaften und fieberlosen Katarrhen. Ich kaiui dies nicht gut 
heissen und erkläre mich durchaus gegen die Auwendnng aller 
nicht indifferenten Mineralwasser w ährend der Dauer einer Fie- 
berkrankheit. BriistalTetioDen schliesson den Gebrauch einen kalten 
MinemlwasserB ans und |iflegen auch nur Be!)r bedingt die Ver- 
bindung eines solchen mit warmer Mileh oder Mulken zu gestatten. 

In Berg ivurden früher, als in Cannstatt^ artesische Brunnen 
erbohrt, nnerst im Jahre 1830 für die Bockshammer'sche Baum- 
wollenspinnerei. Aus den angelegten Bohrlöchern strömte Mi- 
neralwasser von starkem Kohlensfturegehalt, ähnlich dem der 
Sttlnerrainquelle in CaniLstatt, hervor, dessen Temperatur bei 
einem Bohrloche + 15 o, bei einem zweiten + 15,5 0, bei 
zweien -f- • und bei einem + 17 " R. betrug. Ein unter- 
irdischer Zusammenhang dieser verschiedenen Bohrlöcher dOrfte 
nasser Zwcüel seyn. 
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Im Frttbjahr 1833 ward bei der KnnRtmühlc In Berg^, 
081 VvltIh. Fuss über der Mecrcsfläclie und sechs IVIinuten von 
dem Kuvor besprocheuen Brunnen bei der Spinnerei, nach Plie- 
nin<!:or ein Brunnen erbohrt. Es \vurden nach einander Kvv^i 
Bohrlöcher, das eine 150, das andere 136 Fuss tief i^trieben, 
vm welchen das eine l'/i würtemb. Einior Wasser in der 
Minute ;^ibt, dessen speclfisches Gewicht l,0O5i8 und dessen 
Temperatiir + 14 o Ä. anj^^ben ist. 

Dieses starli moussirendc, angenehm' schmeckende Wa^^ser 
wird vielfältij^ ^etrunlven und auch hftnlig versendet, es enthUt 
nach Horstalt in 16 Unzen: 



kolilensaurcs Gas . . . 


22,10 Cubik«. 


Chlornatriom 


18,15 Gr. . 


Chlormagnesivm . . . 


0,25 - , 


sdiwefelsacares Natron 


6,25 — 


schwefelsaure Bittererde . 


4,33 — 


Bchwefelsanre Kalkerdc 


6,06 — 


kohlenaanres Eisenoxydol . 


0,14 — . 


kohlensaure Kalkerde . . 


9,00 — 


kohlensaure Bittererde . . 


0,25 — . 




44,37 Gr. 


schwache Reaction auf l a 


sisch-essig-sanres Bleioxyd 



seigt die Anwesenheit von Schwefelwasserstoflgas an. 

Der erj^eblgste artesische Brunnen auf Berg ist der ehen- 
falls im Sommer 1833 bei der ehemaligen Klota'schen Tuch« 
fahrik. 50 Schritte oberhalb der iiatüilichen Sauerwasserqnelle 
und 150 Schritte unterhalb der KunstmOhle^ erbohrte, indem er 
in der INTinute 100 C. F. Wasser ergiesst. 

Nach der von Bergrath Degen unternommenen Analyse ent« 
liUt er in 100,000 Theilen 

kohlensaure Kalkerde . . . . 110,18 
kohlensaure Bittcrerdc 8,10 
kohlensaures Eisenozydul mit Thon- 
erde . w • . 4,29 

schwefelsaure Kalkerdc .... 81,68 
. schwefelsaure Talkerdc .... 65,56 
schwefelsaures Natron .... 0,92 

Chloniatrium ^ . . 2 05,79 

476,53 
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Dem Veiiithmen nacli soll in dem chcmalig^cn Faln ik;2:c- 
bäudc eine kalte Miiieralwasser-Hcilanstalt errichtet werden, und 
ea iet nicht zu verkeunen, dass bei dem /sprossen A\ asseiTLich- 
thum durch aufgesetzte Röhren das Wasser zu f Im i hedeiiten- 
den Höhe /;>:etriebou und so za ßtur»- uud FuUljuderii benutzt 
werden kann. 

Die Bürger Insel, von ziemlich j^osBcm Umfan^i^e, ist ffe«^en- 
wärtig" im Besitze schöner Spaziergänge, die Coniinuiiiculiou 
mit ihr durch zwei neue Stcjs^c erleichtert, von 'welchen der 
eine ttbcr den Hanptarm des Neckar nach dem FrOsner'schen 
]{u(l;iart( u in C aiuistatt und nach dem Platze führt, auf welchem 
die Vulksfehfe slutuinden, indcBB der andere über den kleinen 
Arm des Neckar geht nud /re^n das Ende der uutem Anlagen 
auf die nach Cannstatt fühlende 8trasfle fällt. 

Die natürliche Quelle iai zweckmässig gefasst und än<;ser- 
lich recht gefällig ausgestattet. Audi die wegen der abhihrcn- 
den Eigensciialtcn des Wassers unentbehrlichen Cabinets d ai- 
sanee fehlen nicht, so dass man gewisscrmasfieu au Niederbruan 
in Elsass erinnert wiid. 

C. F. Kielmeycr, disquis. chemioa acidularam Bergensiom et Qoe|K 
pingensium. Stuttgart 1786. 4. 

Mohvis, Einiges über eisen- und sühwefelhaltigo Gesumibronnen 
«nd Bäder in Vergleichung mit der MinenUqaelle auf der Neckar- 
insel m Ber^- Btettgart 1803. 8. 

Plieninger im Correspondenzblatt des königl. Wfirtenib. landwirtb- 
0cb«flliehett Vereins. 1833 B n. S. 154 md 1834 B. U. 8. 42. 

Tritsehler, Cannstatt's AUneralqnellen und Bäder. 1834. S. 48 
und S. 53. 

Die Mincrnl inillin la Ber«:. unter dem Präs. -von U. Autenricth von 
Emil »ung. Btattgart 1837. 8. 
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^eittad) (and) jPaiuad) un^ S^ma4)). ' 

Zwei Stunden von Cahv, vier Stunden von Wildbad, in 
einem wildromantischen Thalc des Scll^^ aliU n , von liohcii 
Bergwänden eng umschlossen, die zur Hallt«: mit dicliten Tannen- 
waldun;s;eu bedeckt sind, liegt Teinach mit seinen Heilquellen, 
1200 Fuss über dem Meere. Das Klima ist mild, denn die * 
Derge wehren den Zufiltt »ier Winde, der rasche Fall der Tei- 
uach, die dieses Thal durchströmt, erhalt die Luft rein, die hier, 
mit den Ausdünstun/^en der Tannenwälder presch wängert, als 
besonders heilsam lur Jku.-tkjuuke ;2^ilt. Eine halbe Stunde 
davon entfernt, auf bolu m lierg-rücken , mit dichten Waldungen 
umgeben, ist Zavelsteiu mit seineu licrgruiucn, seit drei Jalircu 
zu einem Molkencurort benutzt, 

Frülsei ^ab es in Teinach-eine eisenhaltijsre, schwach alka- 
lische Onelle, die Hinten quelle ffcnanut, und drei alkaü.sclie 
fciauei iiii-Li, uamlieb die Quelle im Duchleinskasten, die Quelle 
im Mittelkasten und die Quelle im Wandkasten, iiiit( r welchen 
die Dächleinsquelle als die wichtigste augesehen und vurzugs- 
weisc zum Trinken von den Cuip^a-ten benutzt ist. 

Im Vcilaufc des Jahrs 1839 wurden liici drei neue Quellen 
mit Hilfe von Bohrversuchen aufgefunden, die erste im Februar, 
die zweite im .Mai, die dritte im September. 

Zuerst ward guii/ in der Xafic des Saucrbrunnenhauscs, 
am Fussc des südlichen Berges, und zv\ar uiimittelliar oberhalb 
der sogenannten I.auberhültc (des Cursaals ) gebohrt. Bis zu 
einer Tiefe von 52 Fuss fand der Bohrer nur (irndle von r^tln tn 
>saad.stt;ine, dann Schichten von 2 — 3 Z(jII, s[)ater bis zu zwei 
Fusü Mächtigkeit, mit dünnen Thonschicbtcii aliwechsclnd. Am 
23. Februar 1839 stiess man 88 bis 89 Fuss tief auf Was- 
ser , welches sogleich im Bohrloche heraufstieg und aus dessen 
oberer OefTnung abfloss. Es erwies sich als gutes Saucrwas- 
bcr, seinen äussern Merkmalen nach dem der DächlcUia- 
qucUc gleich. 

Bergrath Degen von Stutl^art, der einige Versuche mit den 
im Verlaufe des Jahrs erbolirten Quellen anstellte , crhieU beim 
Kocheu des Wassern aus der im Februar crbohrtcu Quelle au». 



Digitized by Google 



110 

100 Volumen 100,82 Vol. wasscrdanipHroic Kohlciwäurc, bei 
Temperatur und 336 Pur. Linien Druck ^ieinrs.sen. 

Der z\veitc Bohrversueh g;-eschali auf der ent«:e«!;cii^esetztcn 
Seite des Teiiiaelibaches, auf einer Wiese hinter dem Badliause. 
IJa.s Gernlle ß^ng hier weuig'er tief, und man g'claiig:tc bald auf 
' feste Saiidi^teiiischichtcn. In einer Tiefe von 4t Fuss ei!)t)l!rfe 
man eine Eisenquelle, ähnlich der Dintenquelle, welche aber nur 
einen Federkiel dick her\'orfloss. Nachdem man his zu einer 
Tiefe von 136 Fuss ^lan^ war, sprudelte am 24. Mai 1839 
eine reichhaltige Quelle von sehr starkem Sauerwasser, welche 
Hich mit der mehr nach oben /gelegenen, eisenhaltigen QueUe 
vermischte und so einen vortrefflichen Eisensäuerliu^?^ bildete. 

Das Gas, welches in grossen Blasen in diesem Bohrlocli 
emporstieg, bestand nach Begen aus 88 Theilen Kohlensäure 
und 12 Theilen Stickgas 

Nach der Ansicht von Dr. Müller und Dr. Schüz sollten 
nun weitere Bohrversuche etwas höher Im Thalc hinauf gemacht 
werden, wo sich Spuren ^ines grOssern Zuflusses von Eisen- 
wasser zu erkennen gaben. Statt dessen ward ein dritter Bohr- 
versuch , dreihundert Schritte von dem zweiten , auf derselben, 
^Vlese gemacht. Ende Septembers stiess man hier 140 Fuss 
tief auf Saucnvasser, Vvclches In ziemlicher Menge hervorspru- 
delte. Gleichzeitig erfolgte eine bedeutende Abnahme des Was- 
sers ans dem zweiten Bohrloche, welches Uberdie.<^ auch einen 
viel geringem Gehalt au Kohlensäure zeigte, als dasjenige, 
welches im Mai und im Juni geschöpft worden war. Man ver- 
suchte nun, den Auäfluss aus dem dritteil Bohrlochc zu bc- 
schräiü(en, womit eine geringe Zunahme aus dem zweiten ein- 
trat. Ueberdies blieb das Wasser aus dem dritten Bohrlochc 
trttbe, von einem schwachen kohlensauren Geschmack und von 
einem unangenehmen Beigeschmack, wodurch mau bestimmt 
wurde, das dritte Bohrloch wieder g^anz zu schliessen, worauf 
, sich im zweiten Boluloche die Wassmiasse wieder vermelirte. 

Feroere Buhrversuche scheint man aufgegeben zu haben, 
was EU bedauern ist, da man gewiss durch dieselben an 
geeigneteren Orten einen grossem Beichthom von Wasser er* 
zielt hätte. 

Chemische Analysen der neu erbohrten Quellen mangeln noch, 
ebenso kann es noch iceinc bedeutende Zahl von Erfabnmgen 
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ühcr ihre Heiltu^cndcn geben , ol»wol»l Schilz ausg^czeichucte 
Wirkungren von dem Wasser ans dem zweiteu Bohrloche bei 
Bleichsucht, Leucorrhöe und lilutllüHscn sah und überdies noch 
von demselben rfilunt, das» ca niemals Vcrstupfuug, souderu im 
Gcgenthcllc stds i inen leichtern Stulilgang' machte. 

Die Dintenquollc und die drei altern alkalischen jSättcrliugc 
fuidon äich im alten Branncuhauäc } i is:uümen. 

Dasselbe, mit der Inschrift: acgrotos sano, sanos rccreo, 
Ist ein Quadrat, unten aus Steinen, einen kellerähnlichen Kaum 
darstcilcud , dessen Boden na eh Müller neun Fuss unter der 
Strasse und /wischen vier und fünf Fusw unter dem Belle 
der Teinach lie^^t, welche die mit rc Mauer des Brunneuhausi b» 
bespQlilt. Diese trä«?t eine hülzenic, das Haus auf drei Seiten 
umgebende Gallcrie, auf welcher die Curgäste das Wasser zum 
Trinken empfan«rrn. Dir tjuellen , zu denen vom der Gallcrie 
aus zwei Treppen führen, eutspriußfen aus nidirm Sandsteine 
und sind in mehrere steinerne, mit hrd/oinn Ocekeln ver- ' 
peheue , Behälter gefasst. Ob sie weiter herkommt n . ist un- 
entschieden; ein Versuch, ihrem Ursprun;2:e nachzugraben, 
musstc wegen des Zuflusses von stlsscm Wasser aufgegeben 
iverdou. 

Die im Brunnenhause vereinis'tf'n Sfni Mlini;!' srhpinen mit 
einander zu commuuicircn , obwolil iiir Gehalt ein verschiedener 
seyu dürfte. 

Das Wa-^ser do« Daehlis - oder Dachleinskastens ist vor- 
zugsweise reit Ii KolMensauie und last ausschliesslich zum 
Trinken für die Curgäste benutzt. Es ist klar, farltlos, ziem- 
lich stark perlend und von Ifielif säunliehciu (»esehmack. 

Das an Kohlensäure und au Sul/.en niclit sehr reichhaltige 
Wasser der Dintenquolle perlt nicht, ist gelblich opalisirend, 
liut einen zusammen/iphenden, diiitcnarti^K-en Geschmack bei 
einem scliwuchen thouartii^en Geruch, und setzt, wenn es längere 
Zeit steht , einen gelben , flockigen Niederschlag ab. In dem 
<Juellkasten und namentlich an der vStelle, wo das Wasser ab- 
llicsst, schlägt sich ein thcils rothgelber, theils schwarzer, nach 
Mtdlcr aus Eisenoxyd und etwas Mangan bestehender Boden- 
satz nieder. 

Chemisch analysirt wurden die allen Teinacher 0"f^^f^» 
durch J. G. Gmeliu, Zahn, Jäger, HttUer und Fcdcrhaff^ die 
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im Verlauf diese« Jahres crbohrtcii durch Degen. Nach Feder- 
liaffs UutcrsnchHug vom Jahre 1830 enthftlt das Wasser mmb 
dem DftcUelnskasteii in seehdxelin Unsen: 

koblensanres Gas 20,677 Onhiks. 



kohlensaiirefl Natron 2,2387 Gr.. 

sehwefelsaores Natron 0,6589 — 

salnsanres Naüvn mit einer JSpur 

von salKsatirer Bittererde . . 0,3024 — 

Irohlensanre Kalkerde ..... 3,4380 — 

' kohlensavre Bittererde 0,3979 ^ 

kohlensainres Eisenos^did, eine Spur 

Kieselerde 0,2995 — 



7,3254 Gr. 

Die Temperatur ist + 7,310 R. 

Das Wasser der DiiitenqueUe enthält nach Federliaffs Ana* 
lyse vom Jahre 1826 in 16 Unzen: 

sabssanres Natron imd salassanre'Kalkerde mit' 

einer Spur salnsaurer Bittererde .... 0,3152 Chr. 

kohlensaures Natron und schwefelsaures Kali 

mit einer Spur schwefelsaurer Kalkerde . . 0,4144 — ' 

kohlensaures Bisenoj^nl mit einer Spur von 



kohlensaurem Man^oxydul . . . 0,1216 

kohlensaure Kalkerde 0,5376 — 

kohlensaure Bittererde 0,0800 — 

Kieselerde 0,0432 — 

1,5120 Gr. 

kohlensaures Gas 0,213 Cub.Z. 

seine Temperatur ist + 6,83* R. 



Die ülteni Sauerwasscrquellcn geben nach MQller in der 
Minute 329,94 Loth oder. 11,526 Schoppen Wastser, und zeigen 
weh ergiebi;?cr bei nassem, als bei trockuem Wetter, ohne daas 
der innere Gehalt des Wassers dabei leidet. Die im Mai oder 
Juni d. J, erbohrtc Saucrwasserquelle soll um*s Dreifache mehr 
productiv seyii. Die Diutenquelle liefiert durchsdinittlich in der 
Minttte 44,405 Loth oder 1,446 Schoppen Wsisser. 

Das Teinaphcr Sauerwasser gehört, nach seinen ehe- 
mischen BestondtheQen weniger in die Klasse der restaurhrend 
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Wirkenden» ale in die der verbeMernden, einen Anetoimeh der 
fenleii und flOseliEren Theile des KOrp^ Minuenden Miner»1- 
qaeUen. Seine Wirfcuamkcit üussett ea hnaptsichlich aaf die 
Thftti^keit der Nieren, der Haut und des D«nnlcaiinl9, daher 
copldee, einen Bodemiats bildende Hamentleentniiren, vermelirte 
vnd riediende SeliweliMe, nacli Ooalltit nnd Qnantltftt verftn- 
derte Stuhlgänge wfthrend einer Cur in Teinach walirgeiioninien 
werden. Bei Personen mit strafer Vtaur bleibt, wie Müller, 
Schttn und Andere beobachteten , die Wirkungp auf den Darm» 
kanal Anfangs aus, weldie Indessen oft schon durch eine ent- 
spreebende Diftt und Lebensweise ^ ohne Anwendunf: besonderer 
Mittel ersielt wird. Die Brseheinungeii) welche unter dem Ge- 
brandie des Teinacher SäuerUngs sich einstellen, sind der Aus 
druck einer bdebenden nnd alterlrenden Wirksamkeit, dahor der 
Curgast melur oder weniger schnell efai allgeraeiiics Wohlbehagen 
empfindet, grossere Bsshist neigt, hesoer verdaut, einen ruhigen 
und erquickenden Schlaf und einen kräftigem, mehr beschleunig- 
ten Puls bekommt. Diese giaekliehe Metamorphose tritt' aber 
nur dann ein, wenn die Grundursache des Leidens vor das 
Verum dieser Heilquelle gehört, und weim die Cur auf ehie der 
Indlvidualitttt des Kranken zusagende Weise geleitel wird. 

Die Dintenquelle gehört in die Klasse der restaurlrend 
sütkenden Mineralwasser und wird da mit Erfolg gebraucht, 
wo diese indicirt erscheinen. Wie manche andere EisenwasRcr, 
so zeichnet sich auch das Wassw der Dintenquelle dadurch 
aus, dass es st&rker als der Sftuerling lazirt. 

Schou aus dem Gesagten ergibt sich, innerhalb welcher 
Gränzcii der läusserliche und innerliche Gebrauch des Teinacher 
Ssiueilin^s «eine Anwendung findet, und wo das Wasser der 
üinleiiqucUe den Vurzug verdient. Die ErCahrung lehrt, dass 
solche clirotiiMche Krankheilen, welche auf Stockungen im Pfort- 
adcrsystcm oder auf Schwäche und Schlaffheit der Faser beruhen, 
daher uunientlicb Iluniorrhoidalleideu , eine Hauptindication für 
den Gebrauch de» Süueriin^ abgeben. 

Nicht allein die neuem Schriftstollcr über Teinach, sondein 
schon G. F. Gmelin, Planer und Leporiuus empfehlen es daher 
^an» besonders in den meisten 1 ornieu der Hj'pochondrie, glcirli- 
viel, ob ihnen eine bcstimmfe malerielle Ursache zum Grunde 
liege , «der ob die Kraukheil uul einer blos^eu Verstimmung tiet» 
ntjMteTi matralfveUM. 8 
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yemaflyfltenft beruhe, db es Me»9«n in den schwereren und 
BSBWHOieh in den eingeworaolten , seit dner JAeihe von Jahren 
sehen bestehenden FUlen ausreidie, wollen wir dahin gestellt seyn 
lassen, von der Ansicht geleitet, dass briftigere aMerirende 
Mineralwasser gewiss den Vonsag verdienen, sobald es sieh von 
der Wegschaffnng materieller Stolle handelt, die wfthrend lingerer 
Zeit voriianden , die Thltigiieit des Nervensystems In Fesseln 
hielten und ihr eine kranke Richtang geben. 

Nicht mhMler wfaFksam seigt sich das Teinacher Wasser In der 
Hysterie, wenn filniUehe Ursachen Ihr aom Grande liegen. Mtdler 
nennt vor Allem die Hysterie bei FTanen Im Alter der Deerepiditit 
und bei jwigen hfiMlehen, welche an allgemeiner Schwftdie, be- 
sonders der Nerven , an St<»ningen des Monatsflusses Und an 
LeneonrhOe leiden, wogegen vollsallige jange Fk'Rnenaimmer, bei 
welchen die Hysterie gleichsam auf eh^m Uebermaass von Er- 
regbM^eit bendit^ hier keine Genesnug suchen -dOrlbn. Ich liabe 
mich schon an einem andern Orte Ober die Behandlung der 
Hysterie ausgesprochen und dargethan, dass da, wo nicht be- 
stimmte materielle Ursachen vorhanden sind, eine angemessene 
Lebmisweise , eine geistige , moralische und körperliche l>iftt, 
dne flelssige Bewegung in freier Luft ausreichen, womit Ich . 
auch bei obiger letzten Klasse hysterischer Damen aiisnttreichen 
hoffe. Bei Frauen in den klimatischen Jahren. mOgen Stockung 
gen im Pfertadersysteme nicht leicht fehlen und dem gemäss der 
Hegel nach bei ihnen die Hysterie hervorrufen. Hier würde 
daher ein vorsichtiger Gebrauch eines alterirenden Mineralwassers 
passen, welches auch jungen MUdchen nttlsllch seyn kftnnte, 
die In Polge von unregelmässigem Monatsiusse und von Leu- 
4MnTliäe an' Hysterismus leiden. Nur mffehte ich beswelfelB, 
dass man in diesen FäUen Immer mit dem Teinacher Sauer- 
■wasocr allein ausreichen werde, und im Gegenthelle es sweek- 
dienücher finden, nach Maassgabe der IndIvidualitM und anderer ^ 
Uknstinde neben dem IVinken dieses Shuorlings entweder nodi 
Themmlbäder oder Bäder aus der DIntenquelle. oder aus elneDi 
nndem stärkem Stahlwasser gebrauchen au lassen. 

länen grossen Ruf genlesst der Teinacher Sauerbrunnen 
von alten Zeiten her In Geisteskrankhelten , besonders In der 
MiHiie und in der Mdanehelle. Schon Tabemaemontanus, Leport« 
ttiM und Planer sprechen davon, und die neuesten SchiHlsteUer 
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«her iVwäen Cm ort, Müller uud Sctita^ venldictli 4mw Ul 
luanehcii tonnen von Gebte«zenltttaug, welcbeu irgend, «lue 
materielle i r»ttclie im Uiitcrieibe - oder eiüe YprstimimiBg 4ßB 

Nervnns}^stems Kiim Gründe liej^, vom Gebrauche des Teinaeher 
Sauiiliiiirs p:ünsti^5c \\"irkuiii2:cn wahrj^eiiommen wurden. Dmb 
der Aui* iillialt eines üeniüthskraulceu au eluett Badeorte wah- 
rend der lladsaisoii mit mancherlei luconvenleiiKCtt Verbaildeil 
ist, leuchtet zu wehr ein, um hier noch weitläufig: besprochen 
36U werden. Abgesehen hiervon, w ill ich geru anuchmeu, daes 
die Tationelle Anwendung entsprecheuder Miueralwasser und 
der Aufeuhalt au ciuem solchen Curortc oft wohlthätigere V«v 
ftnderunffcn bei GeisteHkraakcu hci*vorbrlngen maff, als ihre Ein« 
ßi>crrung in Irrenheil- uud Irreuaufl)c\N alirungsanstalteu , aua 
welchen \ ollkoniincn Geuescuc so selten zurüekkeliren , daM 
lUttU sie alb l ai i nuntes in ^ur^te va.sto bezeichnen kann. 

Noch ^^ird das Teinaeher Wasser gerühmt gegen den Oe- 
Bichtsschmerz, welcher häufig, mit Physcouie der Leber oder 
anderer Unlerleibseiugeweide verbunden, unter dem Gebrauche 
ttlterirender Mineralwasser eher, als unter der Anwendung an- 
derer Mittel, wenn auch nicht gtuizlieh '/ai versehwinden, doch 
erträglicher zu werden pflegt. S c h ü z zieht Wer das Waaser 
der Dintenqiielle vor, von ^\elchem er in Verbindung mit dem 
Tropibade Ausgezeichnetes beobuclitet zu haben versichert, uud 
Müller (!. iikt eines FaUe», w« der Gebranch der Diuteuquelle 
Genesung jierbeiftlhrte. 

Aeltere Aerzte empfehlen den Teinaeher Säuerling ttoch bei 
Kopf-, Ohren-, Augen- und Zahnschmerzen und verschiedenen 
andern Ne\Tosen, aber auf eine .s(j nnhedingte Weise, dass man 
nicht umhin kamu ün t n Worten zu misstraucu. Eben so mOcMe 
ich von dem Gebrauciie dieses Mineral \vas8ers , selbst in Ver- 
bindung mit Molken oder mit Esels- odir Ziegenmilch, nicht zu 
viel in der Schleim-, Lungen- und Luftruincuschwindöucht er- 
warten, gegen die es so sehr angepriesen ist. 

Nur wenn diese Krankheiten noch im Entstehen sind, und 
wenn eigentlich noch ki in Status phthisicus vorhanden i&t, wo 
es sich also mehr von ilt r Tilgung einer Anlage zur Schleiin-|^ 
Lungen- oder Luitröhrenschwindsucht handelt, kann vom langem 
Gebrauche des Teinaeher Sauerwassers in Verbindung mit Esels- 
«der Ziefenmiiefa nuü von dem torlgesetzten Aufenthalte in d^ 

8« 
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hleftlgeii TmmmwMangen Eropriesdicliefi gMBt werden. Bei 
weiter gediehener Kranidieit mBg der Anfenflinlt an dioeem 
Cinrerte und ein nmeichtiger Gdimncli der hier gelietenen Hilfe 
Linderang echnffen nnd das Leben fristen, aber eine dauernde 
CSenesong wird nieht ersielt werden. 

Wie alle iSAaeiUnge, so neigt sich auch der hiesige in ver- 
schiedenen Krankheiten der vegetativen SphAre wiriunnif na- 
mentlleh bei Sodbrennen, ehronlsehem Bibrechen, Appetitmangel, 
.Mbencht, Anschoppungen der Leber, gestoirter Gallenabeonde- 
rang, Mageidn'ampl^ langsamer und schwerer Vehlauung u. s. w. 
Ob er gegen beginnenden Sehrrhns ventricoH etwas na leisten 
vermöge, ist nirgends gesagt, ich möchte es benweifeln. 

' BrfUnnngsgemAss werden Störungen des MonatsÜnsses, 
mögen sie in einem uuregelmässigen oder in einem na hAufigen 
oder In dncm nn seltenen Brscheinen sieh kund thnn , femer 
die Lencorrhöe und leichte Formen der Bleiehsacht durch den 
Gebranch dar Telnacher Qaellen geheilt. In diesen Krankheiten 
genügt der Gebnmeh des Sftaerlings nicht, und es ist rA^lleh, 
Mer die -Dintenquelle neben dem Säueiling nu benntnen und die 
Onr nidit auf drei Wochen beschrSnken na wollen. Blne solche 
knne Zeit dOrfte auch nicht gentigen, wenn ein Znstand allge- 
SMiner SchwAche in Folge von langwierigen Krankheiten oder 
Vftn Geschlecbtsansschweifattgen beseitigt werden soll. 

Bei Hambeschwerden, besonders bri nnwIllkOhriiclian Harn- 
lluss, Hamgries und Kierensteinen, hat der Telnacher SAnerlii^g 
von frtiiesten'Zeifen her den Ruf ausgezeichnetmr Wirksasdceil 
genossen, wie namentlich aus den Sebrlften von Leporinus, 
Planer und G. F. Graelin hervorgeht. Auch die neueste Zeit 
Ist nicht arm an Beispielen * von wesentlicher Besserung und 
vollstftndiger Heilung, wddie Malier dadurch eHdftrt, dans das 
Wasser einen reichlichen Harnabgang bewirkte , hierdurch den 
Abgang der StelncKiBn begünstigte und dem Ui^ seine SMifb 
nahm, was die Bfldung neuer Stdnconcremente verhinderte. 

Der urintreibenden Kraft des hiesigen Sanerwnsseni ddrften 
noch die Wassersttchtlgen, welche nicht selten hier HtUfe suchen, 
ihre Besserung verdanken. 

Gichtische Beschwerden, welche nie ohne Störungen der 
Verdanungssphöre bestehen, werden unter dem Aupwiliclien und 
famerilchen Gobranehe des Telnacher Sanerwaasers als eines 
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C 0 r r i ij; c n 8 der uicht e r c g e 1 1 c ii Verdauung gcbc8acrl, 
wenn auch nicht bleibend besiegt. Vermöge seiner altcrircndeu 
Ki/?eiisehafteu und seiner, einen Austausch der festen und fli>ä- 
8ig<'n Theile bewirkenden , Kräfte mag es auch H ühl hin und 
wieder hartnäckige chronische Ilautau88ühlagc, namentlich auch 
die Acne rosacca, heilen, S^S^ii^ welche es von altern und neuorn 
ft^chiiftetellcrn nnpfolileu wird, ihm so melu*, als solche langwie- 
rige llautübel Hast inuner der Reflex einer tief wurzeludeia 
BU^nmg des vegetativen Lebeos und vor Aliem der Verdauung 
BD seyu pflegen. 

In ähnlicher Weise kann ich mich auch nur über die vieltach 
gerühmten Heilungen der Scropliclsucht an diesem Badurte aus- 
Hprcdien, ubwulil ich günstigere liesultatc vtm Trinken de« 
•Teinacher ^Säuerlings neben dem Gebrauche der Büder im be- 
iiadibarten Wildbad bei Scrophellcldeii, uamentlidi bei scropha- 
lö»cn KnuchenafTcctionett, erwarten würde. 

Nach der Ausieiit von W^fing in Wien und Lutz« in Bern 
hat jedes Mineralwasser seine Eigenthümlichkeit und mehr oder 
Aveniger sein^ spccifischeu Eigeuschafteu, die natürlich mt^i allein 
durch seine chemischen Bestaudt heile und seine Temperatur, son- 
dern aach durch seine Ortlichen Verhaltnisse , so wie durch die 
almosphärischen und klimatischeil Einflüsse bedingt seyu mOgen. 
Diese individuellen Wirkungen der einxelneu Bäder gründlich 
zu erforschen, sollte Hauptaufgabe der an den Miueralfiueilen 
futtcüonireudeu Aerste seyn. Teinach, in seineu chemischen Be» 
stendtheilen ohne Eigenthttmlichkeiten, geniesst von alten Zeitea 
her den Ruf, bei Verstinmuuig dear Gaiiglietttterveuflphftre, bei 
Hypodioudria und bei Geisteslcnuildictoi nehr ate Irgend ein 
bekanntes Mineralwasser au leisten. Rampold bemerkt in dieser 
BesiehuDg, dass gerade der schwftchcre Elsengehalt des Teinacher 
S&uerllogs, gegenober einem gcschwAchten Nerveusysteme , so 
wie die niedm Temperatur des Wassers, neben der hohen Lage 
des Schwarawaldthales und der Tannenluft, die hier von den 
Kranken geathmet wird, in Verbindung mit der LeiclitIgfceH, durdi 
die Dintenquelle den Eisengehalt nach Umständen au vermehren, 
Hauptbedingnngen jeuer oft ansgeaeichneten Wirkung seyn mdgen. 

In aUen den uamliafl gemachten Krankheiten, g^pen, w^ohe 
die Teinacher Heilquelleu empfohlen werden, wird man einen 
gttnstigett Erfolg von einer Our an diesem BnumcHorte nur so 
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lanffc envartcn dOrfeii, als sie, uoch im Eutst^heii begriffen, 
nicht 4ie Hfthn crreicW iMbcil, wo unter allon Umstäiuli ii die 
Uoffnmig «ur Wiedpr^cucsun^ echwiudet, indem jrdcr llcilver- 
SttOh einen unje^lacUielien Ausgang nur beschleunigen würde. 

Kranke mit ausgebildeten ZehrObelii» iu welchen Organen ^ 
0io auch ihren Herd haben , higher zu senden und ihnen Gene- 
sung KU verheisRcn, ist ein Verfalireii, das aller Krfahiiuii; uud 
aller Theorie Hohn spricht. 

Acute Krankheiten gestatten den Gebrauch de» Teinaclier 
0ftuerllnf8 so wenig, wie den eines andern, nicht völlig indifferen. 
' ten Mineralwassers, uud ich oiiim es als ein UeberUeibsel der 
Browu'schen Seluile betracliteB, wenn fegenwSHig es noch Aerxte 
gibt, die bei Entaflndnngcn, rlieuniatisehen, catarrhalischen and 
nervösen Fiebern einen Sftiieriinf als GetrAnic ihren Kranken 
empfehlen. Nnr der Pcteehialtyphoe macht unter manchen Vm^ 
stünden hiervon vielleicht eine Ansnahme, in allen ttbrigen acu- 
ten Krankheiten sah ich eine Stcigenmg der ZufitOe sehr bald 
nach dem Gebraachc dnes Sanerwassers erfeijj^. 

Schtta^» nennt das Telnacher Mineralwasser eoutraindichrt bei 
Alutspeien, Schwangerschaft, vor Allem bei Neignng au Fehige* 
borten, bei Anlage anm {Schlage und aur Schwindsucht, bei Vciw 
eitening and Verhftrtaug edler Organe, besonders wenn solchen 
Allorbildungen eine Cücht- oder KiMzmetastase aom Grande 
]Uege, bei allen organischen Fehlern der Brosteinge weide, so • 
wie bei allen Krankheiten, welche den Gebranch einer eisen» 
haUigen 0*1^11^ gestatten. 

Bei der Schwaagersdiaft einen SSneriing unbedingt xu ver* 
bieten, scheint mir Hbcftrieben. Das Alter, die Oonf»titiition und 
andere Umstände werden hier entscheiden, ob ein Sanerbrannen 
Nataen oder Schaden bringt. Jugendliche, voilsaftige, kriflige - 
Frauen mit stralTer Faser werden ihn nicht vertragen und ihn 
auch nicht .ni^thig haben, solche aber, von denen das Entgegen- 
' gesetate au sagen ist, ihn in massiger Quantitit verordnet,' mit 
gutem Erfolge trinken. V. G. Gmcliu gestattet ihn Schwängern 
nnd empfiehlt dabei nur behutsames Trinken, namentlich in den 
ersten und letxten Monaten der Schwangerschait C. und J. 
Plaaer aehen In der Schwangersdwft keine Gegeuanaeige. 

• WArt mcil. Correiip.111. 1838. 8. 154. 
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Im Widentpraeh erscheint efl, bei beslnneniler Lungen-, 
Kehlkopf* und LuftrOhrenschwiudfiaclit dieses Snnenrasser bv 
emplehlen und bei phthinseher Constitatlon verwerfen, wie 
SehQs thnt, und ich mAehte glauben, dnss dieses nur von der 
" Ditttenqnelle gelten soll. 

'AI%emein Ist die Meinung, dnss firaher dno Teinacher 
Wasser nur zum Trinicen benutet worden sey. Indessen sehen 
C. und J. Planer sprechen sehr bestimmt vom Gebraii|phs der 
Bider au hiesigem Curorte« und äussern steh nugleich auf sehr 
angemessene Weise über die Verbindung einer Trink- und Bad^ 
cur. GegenwArtig mag hier mohr\ als froher, gebadet werden, 
was ich hauptsächlich dem Aufliuden der Dintenqnelle beimessen - 
mochte, die wegen ihres geringen KohlensHurcgehaltes und bot 
ihrem Reichthum an Eisen sich mehr num Baden, als zum 
Trinken, eignet, daher man das Wasser derselben, um es xum 
Trinken geeignet nu machen, immer mit dem Sanenvasser veiw 
mischt aum innerlichen GebFauehe verordnet. 

Die IVinkeur beginnt hier des Moigcns um 6 Uhr, am 
Abend gegen fdinf du'. Man füugt seit Leporinus mit xwei 
bis drei OUsern (das Glas xu- sieben Uunen*) an, und steigt bis 
auf neun und nehn Giflser, die in Zwischenrftumen von 10—15 
Minuten unter steter Bewegung getrunken werden. Am Abend • 
begnügt man sich mit der Uhllle der Gliser. 

Es unterliegt wohl keiner Frage, dass gegenüber nudem 
Curorteii in Tcinach ungewOlmlich viel Wasser getrunken wird. - 
0ass Kranke ao grosse Quantitäten davon ertragen, würde noch 
mehr wundem, wenn man die Lage und klimatischen Verhält» 
nisse von Teinach neben dem schwächen! Gehalte an Innern 
Bestandtheilen und der urintreibenden Kraft dieses Säuerlings 
nJeht noch in Anschlag brächtoi 

Da» hiesige Sauem'asser äussert seine wvblthäUge Wir- 
kung nach Müller besonders dann, weuu es möglichst kalt 
getrunken wird. Für Unterleibskranlce mag dies in der Ke^el 
pnssen, obgleich es gewiss auch solche ie:ibt , die das Wasser 
nur geivärmt vertragen. Für Luftrdhrcu- , Kehlkopf- und Luu. 
genkraiikc pasRt da;::c^cn der Gebrauch des kalten AVasscrs 
durchaus nicht, uiiU hier kann gewiss unter keinen Umstanden 
der Zusatz von warmer Milch oder Molken enthchrt werden. 
Einige ältcic Aerztc, Jianieiitlicli J. und C. Plauci liesseu. 
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li«80itdeni £tchwaiigere } da» hiesige Wamer fast nie anders 
trinken , «b- naehdem es in einem Gefitose mit lieisMm Wasser 
lauwarm gemaelft werden war. Sie legten aneh w^üg Wertii 
auf die Äbeudtrinkeor, und gestatteten bei lielsiiem Wetler nur 
ein oder wenige fiSiser gegen Abend aur (Stillung des Durstes. 

Wie bei allen Brunneneuren Ist aueii hier die Beweg^ung 
nacli dem letaten Glase wenigstens nocli eine ganxc Stunde 
fsrtzusetaen , bevor das RrOhstOck eingenommen werden darf, 
das in einer leiehten Suppe oder in Kaffee bestehe, welehen letn- 
teu Brusticranke au vermeiden baben. Wer badet, sollte dies 
nicbt vor Ablauf von nwei Stunden nach dem MlistQck tiiun. 
Die Beschaffenheit dos Falls bestimmt, ob die Trink* und Bad- 
cur gleichseitig au beginnen ist. Die iltern Aerde riethen xur 
Beginnung der Badcnr, nachdem der Curga^ hier acht bis vier- 
Kehn Tage getrunken hatte, um so eine Uebersilttigung au ver- 
meiden , die eine Unterbrechung in der Cur nothwendig macht. 
Die Bftder werden hier au 267«"— 27** B. ' genommen. Üeber 
eine Jialbe Stunde sollte man nicht leicht im Bade verweilen. 

t 

BadaussehUge kommen selten vor, wo sie eintreten, bemerkte 
S eh tt B eine auffallend sohnolle Besserung. 

Ob das Teinacher Wasser auch an Klj'stleren benutxt wird 
und mit welchem Erfolge , ist nirgends gesagt. Bei verscMe« 
denen UnterleibsQbeln wflrden Klyntiere aus Sanerwasser 
wenigstens aur Unterstfltaung einer Trinkcur ^mitwirken und 
namentlich auch Stuhlverstopfungen beseitigen, die nie ivihrend 
einer Müteralwassereur geduldet werden sollten. KlysUere aus 
Mineralwasser werden ihrem Zvi'ecke um so mehr entsprechen, 
wenn der Kranke sich nach und nach daran gewfihnen kann, 
sie uugewilrmt an nehmen. 

Die Dauer einer Brunnencur ist hier gewöhnlich 28 Ta^c, 
doch lenditet es dn, dass ein vierwftchentlicher Aulenthalt nicht 
genügen kann, sobald es sich von der Heflung sehr eingewur- 
zelter Krankheiten handelt. 

Die Zalil der Curgäste war hier nach einer Mittheilung 
von Dr. Müller: 1784: 42, 1785: 113, 1786: 121, 1787: 120, 
J788: 122, 1789: 104, 1790: 86, 1791: 95, 1792: 59, 1793: 84, 
1791: 66, 1795: 81, 1796: 16, 1797: 44, 1798: 35, 1799: 40, 
180Ü; 76, 1801: 96, 1902: 76, 1803: 63, 1801: 58, 1805: 53, 
1806 ; 46, 1807 : 62, 1&Ü8: 19, 1809: 35, 1810: 56, 1811: 34, 
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1812: 50, 1813: 48, 1814; 35, 1815: 28, 1816: 74, 1817: 41, 
1818: 43, 1819: 55, 1820: 48, 1821: 46, 1822: 81, 1823: 120, 
1824: 103, 1825: 86, 182G: 94, 1827: 86, 1828: 78, 1829: 62, 
1830:126, 1831: 152, 1832:128, 1833;143, 1834:159, 1835:167, 
1836: 205, 1837; 250, 1838 : 290, 1839 : 297. 

Die BcliOnc Uiilg;egend ladet zu Ausflügen ein. Eine Ver- 
bessenin/^ der Stiasae xwischcu Tciiiacli und dein nahen Wild- 
bad ist um so nüthigcr, als die Ki^euthümliehlceit beider Mine- 
ralquellen es häufige wOnschenswertfi machen dürfte, dass beide, 
wenn auch nicht gleichzeitig, doch nach einander, v«in Kranlteu 
benutzt werden. 

Es ^bt hier einen Tisch in 30 kr. und einen andeni zu 
48 kr., beide sind nicht iinmor mit Speisen besetst, wie sie fOr 
' eine Mincralwassercor als wünschensweilh anje^esehen werden 
mOsBcii. Die Zimmermiethe beträ^ wüchentlich Vk bis 12 6al^ 
.den. Die Badeinrichtunieren sind im ncumi Badhau5ic zweck- 
mässigcr, als im alten, in beiden sind sie mit doppelten Hähnen 
fQr kaltes und wrarmes Was^^f r versehen. Auch gibt es hier- 
Einrichtungen zn Donrhe-, Tropf-, liegen-. Spritz- und Schlamm- 
bädern. Ein Bad auf dem Zimmer des Curgastes kostet 30 kr.. 
Im neuen Badhanse 24 kr. ^ im alten 18 kr. , ausserdem wird 
die Bedienung bei jedem Bade mit 3 kr. 1)erechnct. Ein Douche- 
bad kostet 48 kr., ein Schlammliad 1 fl. 12 kr. Die 140 Schritt > 
lange niid 24 Schritt breite Wandelbah» eutdpricht ihrem Zwecke. 

Die Füllung und Verkorkung der zu verwendenden Flaschen 
f;eschicht auf eine Weise, dass das Wasser an Gclialt verlieren 
nius8. Ersterc sollte unter dem Wasserspiegel, letztere mit 
Hiife der llechrschen Maschine geschclien. 

Der In den letzten Jahren bedeutender getvordene Besuch 
von Teinach macht ein» Vermehrung der Badzimmer wQnschens- 
wcitii. Die Douchebftder sollten zu billigeren Preisen abgegeben 
werden, was fOr die Anstalt durchaus keinen materiellen 
Verlust 2ur Folge haben dOrfte. 

Aller hcn«aitteii Bäder Kraft und Wjvfcns dvreh G. Bsebeorea- 

terunu 1580. 8. 49. 
J. tfttstberi, AnderaM., eommeut. de bidneis p. 128. 

Kante Besehreibung des Biunneher Satterlronncn», feiner IGrnümbrten 
Kräften und Bygeneehaften, nnd wie dcrselbige sn vilen Knuihheiten 
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mit trinken und hadcn ludentlich fioW g;eliraueht werden, darch Job. 
Lcporinum D. Stuttgart 1Ü42, Iböü, 1G«Ü, 1707 und 1716. 

Alich. Dernh. Valentin!, Krinnerung vom GcbrMich des Sauer» 

brunneofi in D»iniicli cto. Gieseien 1685. 

J. U. («tuelin, diss. inüug. clicm. sisU celcbrium VVurtcmb. nostr. Acidu- 
lamm Teinaccnsium spiiiiuisque vitrioli volatilif et ejus pltle^maii« 
examea per reagcntia cum phacnuiucuuruiu e&plicatione etc. Tubin- 
g«e 1724. 4. 

M. Frtc. J. Juiiu-ea, wuii. Wasserschatz etc. 

AndrcaM Buchnot- H Iiis, ollanea pliysico-medico-mathematic» anni 
1730. Erfurt 1734. p. diii enthalten eine von Dr. Gcurg Cyprian 
Hais in Isny vcrfasste« Gutachten über den Teinachcr Gesund- 
iranneti. 

G. Fr. Omelin, «. a. 0. S. 6—13. 

Ausfiilirliclicr Ikialit von dem Dcinuclier ,S<iucrbrunnen n. w. von 
Joh. Andreas und (Jeorg Andreas Planer. Stutl^iut 1740, 8. 

Chr. Fr. Suttler, hiscurischc Bcscliteibuug dct> llerxugth. Würteoi« 
bcrp. >tir[;-ait 1752. I. Th. S. 169 -170. 

Fruniann, diss. de infliixu foilinie Bulaccnsis W'irfcmfjcrgicac iu aci- 
dulas proximas Deiiiaccaset«. praes. Phil. Fr. (ituelin. Tubingao 
1758. 4. 

Juh. Fr. Zuckert, systcm. 0e^chreibun|; aller Gesundbrunnen und 
Bäder Deutschlands. 1768. 

Deinach, Luft, liiiicc, A ergnugungen. Bequemlichkeiten und \ Ortlieile 
filr die Ge^iindlieit, die ein Aufenthalt bei diesem Bruniten gewähren 
kann {ym ür. juris 2 ahn). Tübingen 1789. 8. 

Chr. Fr. Schilcr, Chemische Untersuchung der Teinachcr Mineral- 
<|uellen unter dem Prns. v. C. 0. Gmclin. Tübingen 1831. 8. 

.Beschreibung des Gesundbiuniiens zu Teinach von Dr. C. F. Müller. 

tStuttgart 183i. 8. 

Notizen über Teinachcr Bmnncncuren im Sommer 1835 von Dr. Mül- 
ler im med. Corres p-Blntt 1835. Nr. 28. S. 218. 

Ucber die Heilquelle mi leinncli bei Cal>v, mitgetheilt vom Brunne»- 
ante Dr. Schüs im med. Corresp.-DUtte 1638. Nr. 20. 

Noliieii flWr Teinaeh im Jahre 1837 getiaiDmelt von Dr. Miller, 
im. med. Corr.-BL 1838. S. 159. 

Teinach von Dr. Sehas, im med. Corr.-Bl. 1839. Nr. 20. Blende^ 
eelhet von Dr. Müller. 

Dr. J. Kerner, das Wildbad im Köm'sreieh Wdrtemhcrg. Vierte Anf- 
iage 1839. 8. 1^5. 
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eine halbe Stuude von Tdiiaeh , seit drei JfalireH im B?8it»e 
einer HolicencanuisliUt, darf als ein Anhang von Telnaeh augc- 
sehen werden. £« lii^ 1800 Fuss Ober der Meere«ßftche, 
600 Fntiff hoher als Tcinaeh, auf dem Vorsprunge eines Berges, 
eine Ansrieht auf das Teinadithal und In der Feme auf die 
aehwaUsche Alb gewährend. Trete dieser hohen Lage ist es 
durch höhere Berge vor dem Einfluss der rauhen Winde gesehtttet, 
und die vielen Tannenwaldnugt n, die SSavelstein umgeben, tra- 
gen nicht wenig dazu bei , dcu AurciithaU an hiesigem Orte 
noch heilbringender zu machen. Für freundliche Wohiiuugcn 
und einen angemessenen Tiscli ist gesorgt. Die Zahl der Cur- 
gAste war bi^iier niclit »ehr bedeutend. 

Medic Corre?p..BUit Bd. VOI. S. 189. 



auf der Post.straK«e von Stuttgart naeli Ulm utiil in fu.^t gleicher 
Knffeniung von beiden Städten. Dio hicsi^rcii (JuoUen entsprin- 
gen auf (lern linken Ufer der Filz aus Liat>lvalk und geboren zu 
den alkuliscii-hitteni Saacnvasscrn. Nach Ivi( linrycr entlialtcn 
sie in einem u ilrtcmbergschen Alaass ü9 K. Z. Kohlensäure, 
26 -I- sy^jj (^|.^ kolilensaure Kalkcrde, 37 -f- 745 kohlensaure 
Hittererdi' . I2V2 Gr. kohlcjisain es Natron und '/-i kohlcu- 
sanrcs Eisen. Nach (imelin (indot sich in sechszehn Unzen 
des Wassers aus der besten Quelle 27, üO K. Z. Kohlensäure, 
nach 8i^rv^ nrt 26 bis 30 K. Z. (nach einer spiitcin Bekamitma' - 
chung nur 23 K. Z.) und 0,91 Gr. kohlensaures Natron, 0,80 Gr, 
kohlensaure Magnesia, 6,39 Gr. kohlciisaare Kallcerde.aud Spu-* 
reu von kohlensaurem Eiscuoxydul. 

In seinen M^rkungen weicht dieses Mineralwasser von andcm 
Säuerlingen nicht ab. Walch, Lcntilius, IVIaskowski, Tabeniae« 
Nioutaiius und G. F. Gmclin empfolilcn es bei Verschleiniungeii 
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der eisten Wege, Wttrmmi, Mangel an E«s!ust, Ma^^oudrUckcii, 
♦Säure , Blähungen , httbitucliein Erbrechen , Tra^Jieit des Stuhl- 
güügf^, GclbHUcht, llypochaiidrie^ Wa^^^<crsucllt, Uiiregehiiössigkeit 
des Monatsflusses, Harugrics etc. Eruurmt getrunken, soll es 
auch bei Durchfallen und in der Ruhr sich nützlich Reigen. 
Es Kchrnccirt angenehm , und es konnte befremden , da.ss es ki 
gegenu iuiiger Zeit weniger, als fjühcr, benutzt wird, wenn 
die schleeiU(> llesehaffi niu il der hiesigen Kinrielilungen dies 
nicht genageuü erklärte. Der Verkauf des Waasers ist nicht 
unbedeutend. 

1>. Jho. Theod. Tiibcrnacmuiit»nus, Newer Wasser-i^chaU. Fiäuc- 
furt R, M. 1581. 8. Cap. 80. 8. 466—470. 

G. E»«c)tenrcuter) ^er ltciie»uiiii:u üaüer kratl unü Wirkung. 15^. 

S. 4b. 

llugierclin, von doa heüsamea Bädern des tcutecbea Landet«. Basel 

155!). «. 23. 

J. (ji Ulli hei-. Andern., coinm. p. 125. 

Rhumclii et Reiiii, caimina laudatae acidulHe. Gocpping. Iti07. 

Leonh. Thnrncisscr, a. a. 0. B. 5. Cap. 7. tS. IIH. 

Kleine wärtemb. Chronika. Btuttgiurl 1660. S. 570—089. 

Kvrtie BesehreiloDf d«r BercsiUlte and Tugenden des« heilsamen mi 
berfihinten Sawer-BraaBCM bei der Stadt Göpp;n«:en an der Vila 
gelegen; darch Hieranymam Walohen. Nürnberg 1644. 8. 

Pas GöppingiHche Bethefida ! Das ifit knn8ttna«isige Beschreibung des 
araltcn heilffamen Sauerbrunnen bey der hochfurstlichcn Wört. Statt 
Göppingen u. ». w. von Martin Maskosky. Nördlingcn 1688. 8. 

Methodus analytioa de natura et viribus funtis acidi ad riöpplnfrfini 
oppidum in J. R. Uanierarü syUeg. memoraik. oie4icio. 1683. ceai. 
VL p. I. p. 3a5. 

Rflsinus Ii en tili HS, neue Beschreibuni»: des xu Göppingen gelegenen 
edlen berühmt und uralten iSauerbininnens u. s. w. Stuttp«rt 1725. 

W. J. Christmann's leiblielic und geistUehe Geotalt des Sauer- 
brunnens zu Göppingen. Heilbronn 1731» 

O. F. Qmelia, a. a. O. 8. 14-17. 

C. F. Kielmeyer, lu a. 0. 

D. X Daaf elnaiery a. a. 0. B. II. S. & 
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Ii) der Nfthe von Göppingen Afaid Boch die Sftuerü]^ von 
Jebenhausen, Faurndau und Hattenhofen, elpeiifaH»' 
ma» LiaBkalk kommend. CThemisch untersucht wurden sie 
noch nicht. 

In Faurndau ist die Qudle im Felde, nicht gefiMst und 
arit sOssem Wasser vermischt. 

in Jebenhausen, eine halbe Stunde von. Göppingen, 
ist eine QueUc, gut gefasst, aber olme Badeinrichtongen. BIBtten 
im Detfe ist ^ne sweite Sauerwasserqnelle in einem Schöpf-* 
brunnen mit sllssem Wasser. 

In Hattenhofen ist die QneDe gefasst, ohne Bhdein- 
riditungcii. Das Wasser, von Sigwart den eisenhaltigen Sftuer- 
lingen beigenlMt, bat einen dintenartigen und scharfen Ge- 
schmacic, und verbreitet einen Geruch nadi SchwefelwrasserstoC 
Ks wird allgemein als Trinlnvasser benutzt und bringt hftufig 
Friesel liervor. 

Jebenhausen scheint in firtthern Zeiten einen xahlreichen 
Besuch gehabt und vor AÜem mit Göppingen vivalisfai au hiAcn, 
wie aus der Beschreibung von Brebiss, so wie auch aus den 
Schriften von Maslnisiqr und LentH Uber Göppingen hervorgeht 
" Jlnch Gmeltai hat dieses Sauerwasser 0,94 Vol. icoMensaures Gas. 

TAbersaemosiMss, a. a. 0. Capw 82. 
O. Eseheareuter, a. a. 0. iS. 46* 

Manko^ky, a. a. 0. 8. 35 — 55. 

P. Joh. Georg Brcbi^s ncuef^te Beschreibung des Sauerbrunnens 
KU Jebenhausen , diuianen von des Orts Beschaffenheit, der Oaellca 
ürepruns tt* s. w. Hoteabarg ob der Taaber 1723. 

Ro8. Lentiliuli, a. a. 0. S. 27—69. 

J. Dangelmaier. a. a. 0. B. IL S. 48. 
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Üfbfc killten ; ' - 

eine Stunde von Geisslin^cn, fünfzehn Stunden von Stuttß&i't, 
x\cr Stunden von Holl, zwei >Stuuden von Dizenbach, sieben 
Stunden von Ulm, im Filxthalc. 

Die MijieralqiioUe ivst im Dorfe Ueberking^cu , in der Nähe 
des HütlH-!i>at Iis , un^efälir fünfzig Schritt vom Budhausc und 
schon seit der Mitte des filnfzehiiteii Jahrhunderts ira Gebrauch. 
Sie kotiimt aus dem Jui alvulk, Uwe iiaeiisle Umgebung' ist Eiseu- 
rd^Di stein. Dir Vegetation in der Nähe des Dorfes zeu^ für 
ein mildes Klima. Der lTeberl)au iki Quelle entspricht den An- 
forderung-eii der Gegcnw art nicht. Analyalrt wurde das Wasser 
vun Weiler, Knauss, Ade und Ltubc. Es hat einen starken 
Eiseng^eschniack, belästigt etwas den Magen und sct/t eine» 
rostfarbenen Xicdprseblao: an der Quelle ah, seine Temperatnr 
ist nach frühem Unlersuc liungen -j- ^ '^^ ? nach neuern nur 
+ *J " Nach der Analyse von Ade im Jahre 1821 cutlialt 
es in lt> Uuzeu 

salziAiire TUkerde . . . 0,4617 'C^r. 
Salzsäure Kalicerde . . . 0,9188 — 
salMüurcp Natron .... . 2,7428 — 

acbwefelsanreB Natron . . 0,9142 — 
,0cliwefi^saiii« Talkerde . . . 0,4571 — . 
kohleiisanre Kalkerde . . 0,6857 — 
kohlensaure Talkerde . . 0,4571 — 
Eisenoacyd ...... 0,22S5 - 

6,9659 Gr. 

kohlensaures Oas ... 22,00 Cnbikz« 

Nach Leube in Ulm enthält es iu Tänzen 
kohlensaures Nahou . . . ü,390 Gr. 
Hchwefel.saures und kohlen- 
saures Natron. . . , , 0,?76 — 
schwefelsaure Bittorerdc ^ . (),()r)6 — • 
kohlensaure Bittererde , , 0,2-47 — 
schwefelsaure Kalkerdc . . 0,020 — 
kdlilcnsaure Kalkerde . . 6,827 — 

kohlensaures Eiscuoxydul . 0,072 — 

7^888 Gr. fixe Stoffe. 
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freie Kohleiifiänre . . . . 7,370 Gr. 
Imilj^cbuudciic Kolilcnsaurc . 3,133 . — 

Die Ouelle soll sehr erjeriebig- sejni, das Wasser wird 7,um 
Trmkcii und Baden bcmitzt , aber wcuig" vcrsLiidct. Die Be- 
wohner des Orts und der iiüchst<^u Umge^^fend trinken es täg- 
lich 1111(1 bi Hutzeu CS selbst /.iim Koehcn. Emploiilcn wird es 
bei illeicljsucht, Eiiijä:c\veide\vünnorn, Si luvache uud Stockuns'en 
Uutcrlcibe, bei Hhcumatisnn n und (jiiclit, bei Störungen des 
Monatfliusses, bei weissem Fluss, Xciguiiff zu Fehlgeburten, bei 
OebärniutterbliitUusscii, Krankliritcn der Harn werk zeuge, uameut- 
' lieh Gries, allgemeiner 8cli\väehc , inunniichcni Uiiveniiflgeii, 
- Rhachitis, bei zurückgetreteneu, elirouischcu Hautausscblägeu (?) 
und vielen andern Krankheiten. 

Im Allgt jiicinrn dürfte es daher die Anwendung finden, wo 
alle eisenhaltigen, erdigen Säuerlinge sich wirksam zeigen. 

Ruesz rühmt es noch bei verschiedenen Kindei krankliiiten, be- 
sonders bei Convulsionen, .Strn rkrauipf, Durchfall, Bräune, Veits- 
tanz, wogegeu in den Sein illt n von Ricdlin , Frank u. s. w. 
die Warnung ausgesprochen ist, es Kindern und alten Leitfeu 
zu verordnen, welche unfähig sind, ciue gehörige Bewegung 
während der Cur 7\\ inacheu. 

Ks wird liier bedeutend weniger getrunken, als in Di/en- 
bach und Teinaoli, und ich machte rathen, ( iHT^astcu mit 
sehwacher V( rdamitis: das hiesige Wasser mit d( ui Uizenbacher 
gemisrlit zu verordnen. Eine Abcndtrinkcur an hii sig-er Quelle 
erklären die meisten altern Schriftsteller, ebenso Huesz, für über- 
flüssig. Letzterer lässt es auch im Klystier jrebrauchen und 
rühmt es auf diese Weise vor allem gegen die häufigen Durch- 
fälle kleiner Kinder. Die Bäder werden in hölzernen Wamieu 
auf den Zimmern der Curgäste verabreicht, ^xelehen eine 
fleissige Bevveguug im Freien empfohlen wird , gleichviel , oh 
sie nur baden oder nur trinken, oder Beides thun. In frühem 
Zeiten rivalisirte mit diesem Curorte vor allen Gnppingen und 
Jebenhausen, daher Riedlin und Frank es sieh angelegen seyn 
lassen, in ihren Schriften es if^eßeu diese besonders in Schutz 
sa nehmen. 

Die eigentliche Curzeit währt hier von dem letzten Drittel 
<60 Mai Ms na Jgnde des Aue^ust Die Zahl der Curgftste 
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betrfifft ungefähr ttoitsAg Usueehiig faiMn»»;ili» «BH prOssteii 
Theiic vüii l liu und der Ung^g^iid koMett. Im Badhawe 
Rind 36 bewohnbare Zimmer, die m 1% CtaWc» bis «a 3 Vi 
Gulden auf die Woche vermierfbet ^iVmedeD, aber in Bcini: aul 
Einrichtmiff Manches zu vvQimcheil ttbrig laBseii.. Ein Bnd 
Itostct I i krcu/or, der Mittagsfiseh 40Kreiiier, der AbendUseb 
18 KrcuÄor. /wtii jc^eräuiuige S&le und ein bedeekt^r Omi; 
müsücu dif für einoii Curort M «neiiflielnlifhe WaodelMiii- «mm 
BctKcn. Die freundliche Umgegend bietet Ctelegenhcit . M Aiw- 
flügen. Brunncuarzt ist gegenwärtig Dr. KliailW 
lingen. 

* 4 . . _ 

V - . ' * ■ * 

J. Tli. TPaberaaemimitÄnaar a. a. 0. P. L ,Cap. 83. 
-0. Baebearenter a. a. 0. ^ 48. < . • . 

J. Qneatb. ABdctaaav» a. a. 0. dUal. . . ' , 

Vit EiadliB, dar la almfaeber Hemf eliaft Oeisslinfca liege«4a Saarr* 

bntaaaa aa Uaberkineei^, aebea deaecn KriURea, WürlLuasea aad 

aataliebeiB Gckraaeb. Aagsburi; 1681. 
X Fraak, H^driatria Ulataiia, daa iat NatArliehe Beao|irc9baac dfir 

wett^berüluateB SaaeMlniaaea sa Ueberluagaa a. a. w. 1710* . 
Veit Bberbard Eotbcaa, faediaiaiaebaa SaaerbraBaea-RegleBieBC, 

oder karaer Beriehl^ wie der Srauerbmaa iaageaieia laii Natsaa »all 

fetraalua «ad darimi s^lkadet werdea; aacb' ia apaeie der la 

Paatalae deaa Saaerbraa&eaci aa üeberkiagea eiseatfieher BeMliaffea- 

iiäit 8. w. Ulm 1719. 
Ncae Beaebreibaag iea beräbmtea Ueberkiaser Saaer-BmaBeaa v. a. w. 
' a. d. Manu^crifTt dea aeel. Dr* Praaeadieaer Toa B. Jah. O. Baaa^ 

farth. Ulla 1750. « 
Vf. P. Barger, biatariacb^alaliatiaeb'-toiiafrapblaehe Beschreibung des 

Dorfes Ueberkingcn im ehemaligea ülaiisclten Gebicl und des daadbai 
. baiadliahea berflhailaB Saaerbrafeaaaa aad Jladea. Ulm 1809. 
B. J. Dangclmaier, der Gaeandbrunnen in üelerldagen , soveie da« 

Röthclbail in QeiaaUagta aad der Saaerbmaaea ia Bixenbael». 

Gmünd 1822. 

Die Heil^aella su Uebcrkiagea i» VCalgreieh Warltember|r voa Dr. 
A. Baeaa. Uln 1839. 
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KiSENFREIE ERDIGE SAUERWASSfiR. 

Im Obeiantubesirke GeiMliugen , liegt 1540 Faiiser Fhm ll&cr 
dem Meefe in den von der forellenreichen Filn durelietrOniteiit - 
milden nnd nnmntliigen lingenfiiale der sttdUehen Alb^ ideben 
£ltonden von Ulm^ nwel Stnndea von G^elingen» nnderllwn> 
Stande ebcrbalb Ueberldugen ^nd drd Standen von Boll. 

Diese Mineralquelle, ane Jvraloilk entspringend, wurde 
1690 entdeckt, eeciiszig Jalire später darch y. Wolter nmn 
erstenmal analyaift und seit jener Zelt bei maneberlei Ktmnlc^ 
heitsxustftnden vielfidtlg angewendet. Im Jalire 1783 kam sie 
In den Resits eines Privfitmannes , der sie vernacMäs8igte , bis 
sie Im Jahre 1823 neu gefasst nnd im folgenden Jahre^ dojrdi 
C. G. Cimelin chemisch untersucht ward. % ' 

Nach dieser Analyse, welche nicht an der Quelle, sondern 
in Tftbingcn und mit Wasser vorgenommen wurde , das in 
KrOgcn dorthin, vor mehreren Monaten gesclücllt werden war^ 
enthalten 10,000 Thcile Dizcnbaeher Wasser ein Volumen von 
kohlensaurem Gase, welches bei -|- 7* R. und 27,4 P. Z, 
Barometerhohe sich an dem des Wassers, =^ UflOO : 10,000 
verhält, auBüerdem 

, kohlensauren Kalk mit geringen Spuren 

vou kohlensaurer Bittererde. . . 4,700 TU«, 
sclivvefcl.saurcs Natron mit etw'as • • 

schwefelsaurer Bitter er de . . . 0,125 — 

salzsaures Natron 0,026 ~. , 

organischen >>toff mit Spuren von 
' Seliuefel 0,024 — 

80 dasa lü,00i) Theilc Wasser nur 4,863 fixe Bestaadtheilc, 
worunter 4,700 kohleuHaure Kalkerdc, haben. 

Im Jahre 1837 schritt Dr. Abele gemeinschaftlich mit dem 
Apotheker Breun in f,^er von Kirehheim u. T. zu einer neuen ITnter- 
suchuug; des (."asf::( lialtis an der Quelle j^elbst , gle fanden iu 
- sechszehn Unzen A\ a8scr 1,175 Volumen oder )d7,7 Par. Kobik- 
seil kohlensaures (>as 

fiei diesem Maugel au fixen Bestaudtbcileu,.die ausser der 
ntjrtoMM', ^nMraliMatt« d 
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kohlensauren Karlkorilc Behr ^'tnß: crechciueu, musB das Dlzct?- 
I>aclier Wasser als einer «ler rciuHtca uiui kräftigsten Säuerlinge 
augCHclien werden. 

Die Teiiii»( ratur des WasserH ist 10'/2 ° ^'Cscliniack 
angenehm Häuerlicii und die Zunge reizend an der (Jucllc, in 
Flaschen verschickt etwas fade. Mit Wein ^(mischt gibt es 
keine Trübung, braust aber, besonders ]>ei einem Zusätze von 
Kucker, stark auf. Es ist klar, färb- und ^eruelilos, stark 
perlend, Fische schnell tddteiid, weder in (Jeftssen, noch in der 
Quelle einen Bodensatz bildend , in welcher auch keine Spui' 
der öadconfervc gefunden ^vird. 

Die Kohlensaurecnt Wicklung aus der Quelle ist sehr etark, 
so dass man es nicht wagt, das Wasser uiifniltelLar aus ihr 
KU schöpfen, welches mit Hilfe eines PuaiiAverkes hervorge- 
trieben wird. So zweckmässig dieses auch eingerichtet »eyn 
mag, 80 leuchtet es doch ein, dass durch das Eniporpumpcn des 
Wassers ein nicht unbedeutender Thcil der scinvach gebundenen 
Kohlensäure veihiren gehen niuss. Unter diesen Umständen 
dürfte es rfithlieh seyn, das Pumpwerk zu beseitige«, und ^vie 
ju lmnau, Kissingen u. s. w. vermöge einer einfachen Vonichtung 
eine Anzalil Plaselicu oder Krilge unter den Wasscrspieg-cl zu 
senken, und naeh geHclichener Füllung rasch zu verkorken, 
^ wozu die lleeht'scfie Maschine sieh besonders eignen ^A-^dc. 

Bei solchem Heichthum an flüt iitiger Kohlensäure wäre die 
Einrichtung von Gasbädern, wie sie in Fiilscn, Cudova, Ripoldsau, 
Imnau angetroffen werden.'/\\eekniassigund vonhoher Wichti-ikeit. 

Schon i^eutlaicr he/.ei ebnet das Dizenbacher Mineralwasser 
als leiclit verdaulich, die Esslust vermehrend und die Thätigkeit 
des Magens und Darnikanals belebend. In gleicher Weise 
äussern sich liampold und Ahele, welchem letztern besonder» 
eine grosse Erfahrung in dieser Beziehung zu Gebote steht. 

Niu- bei l^nreinigkciten in den ersten Wegen und bei biliö- 
sen Zuständen eiTCgt es Widerwillen und seihet Erbrechen und 
Breehdurchfall. Wo diese \'erhältn?s.«?e nicht obwalten, seheint 
in den ersten Tagen des Gebrauches difsrs Mineralwassers der 
Stuhlgaug eher träge, fester, scbwärzlic Ii /ai werden, und von 
öfterra Abgang von Blähungen begleii- f zu seyn Erst narh 
acht bis zehn Tagen pflegen die Stnhli;aiige häufiger un<i weicher, 
iüu und wieder auch w«i:}ärig sich ciuziLstellcu , -ohne deshalb 
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«tliw-difipen SiMlIvmiQtt 4nftv4bOii|p a^p VifMi^^> sIpHkh' 
AnftetMaiA» Iteteiü^llidirftiiipCe «nd clii0.iMtecMi]ie^:i;Bb«hii|^€ih'. 
kftit.v«i]i«r^ w^icbQ Sne]ieiMdie6ii In «im1»e« FftUen In Ftlgef 
eteet' ttiiigetitlcii«u Biecftdmlifiülfl vw^lmMiBiL rc v«u ; 
- </ HMabgwig iBi nnltfr.deipt Gobniache dieses Afiiwral^ 
MFasBCM meridicli vemieliHp, der f am Ta^i^e euttaearte Üiin mmIoI 
MMciliell,' Mess- d«» de» MiorgMis Mm SrwMheit gelaaseiw 
Midig eine« MMeimlgvu.-odflr giiemügiBii BsdenMUl» «^ft.^ 
Attcli die Thitigkeit der Hiiiil' iiott gesMicert, der Blitadivf 
miflaig'^iflpalilewilgtflbel iiktver der MMlsfliiBe vcMeehrtworibmi 
wikiilid'beiMItaivera.mid.eHeli'Jbeil^Miett im Altec der OectepidilM; 
diettmoeriuiideiiiiliilit «etten aa^eseeNuaufiuigea. ■ Etaen cutoeltfetii 
dcatettWtofciitjUlBicil nach Abele dae WMer ntdhBMfMMUif 
direaMtfigkeCi uatordamfiiiiraiMliedeepelbeii diiegevegellie.iivjrd; 
• .-.•ipiM( lUiieebMte Waaeer.' ivM ^gtHmtSsm «nd jauk, m 
WUMt bemitat. .fiOeM» imdeni. BGiwralwaaBfem ddiile, »ea .1» 
ie«viaaiftli.BftHeii< aU Klysficaa ae^ewemdA^ «wMMItffeMMnH 
|9eii:hetvBcbriiigeu, ttad ea befremdet» daea dieae Oabiaa^ ^ ttlt wiae 
biäher.VBnwehliBsigt «der weaigafeas alelft .erwttat werden iat« 
Die Trinkcur ist hier fewai^ die ]laaptaac]i&, doch, wird aia, 
aaicii dem itfbeteiiiatinuaendim ÜilbfiBe von. Abele und Katb in 
der> Regel tebr Meekmftsaig dotab ^e damit veitadene Bad.* 
einr nülemtaint wnlcbctiiAdeaMtf :bei Langealeiden weU^iaimer 
WitgfifUeoidBiaaSiJ'' Daa Waaaer wird des UßrgOM uttebfeni, zu 
vier bto acht Cfläseni tu angemessenen Zwiachpnriiimm» bei 
mftaalgee.«Bewegaiigr im> Freien,, allein oder auch mit einem Zu- 
aatae ven warmer ZicgenmMi' >eder Ziegemaalhm getrankeHt 
•iae Stuude nach dorn letnteb Cflaae gefrflhitaokt, 'swei iStmide« 
danmf gebadet. Am Abend darf hochsimai die HlUke Aßtt- m 
Morgen getrunkenen Wasseraienge gchonaniett Werden.- iuw 
<r Das Dizcnbacher Mineralwasser bewtint alek bei Buu^ 
leiden , bei welchen keine entschiedene Neigung zam Bntafludj* 
liehen sich äussert, daher bei SchleitnschWindsnfiiit, laagwicrigett 
Catarrhen, Heineriieit, wobei hectisches Fieber nad ein mit B|«ft 
gemischter AuBw Uli keine (?) Gegenanzcigcli abgeben sollen« 
Da sülclie Kranke die kallen (ictränke vermeiden müssenf so-iat 
hier der ZiLsatz von Avanner Ziegenmilch oder von Molken 
ganz an seiiiciu i^iutze. Niciii minder Nutzen bringeud ist 

9» 
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es in vielen Krankheiten der Vef tlauuiie:sorgane, lu softders weun 
w«geii vorhandener js^rosser Reizbarkeit kräftigere alterirende 
Mineralwasser nicht vertragen Averdeu. Der Zusatz ven Molicen 
ist in diesem Falle besonders rätiilich, wenn es sich da\ on han- 
delt, eine la^rösBerc Thätigkeit in dem nntem Theile des Darm- 
kanalB hervorzui'ufcn. Auf die«e VV'ei.se \\ ürdc ich es bei An- 
flclioppungeii der I^bcr und Milz, bei HämorrhoidalafTcctioneo, 
bei Stockungen im Pfortadtr.s) stein, bei Gelbsucht und vor Allem 
bei Gallensteinen empfehlen, ^r^^'u \siI(ho letzte Krankheit es 
schon von Lenthner und von v. W'oKer angerathen worden ist. 
Bei Magonsäure , Erbrechen , Magenkrampf passt dagegen der 
Zusatz der Molken nicht, und hier wird das Wasser auch ohne 
Beimischung von Milch sich bewähren , welche In der Regel 
diejenigen ebenfalls nicht ertragen, die wegen beginnender Ma- 
genveriiärtuug hier lülfe suchen. Krankheiten der Harnwerk- 
zeuge, vor Allem Vera chleimung, Griesbiltiimg , Blasenhftmor- 
rhoideu wurden durch den, längere Zeit fortgesetzten, Gebrauch 
de» Dizcnbachcr Wassers , wenn auch nicht immer vollkommen 
beseitigt, doch wesentlich gebessert. Weniger ist von ihm bei 
KrankiK iten der weiblichen (j^schlechtsorgaue zu erwaiieu, iu- 
f»ofern ihnen Schwäche zum Grunde liegt. 

Aeusserlich \Nird es von den Bewohnern der Umgegend bei 
veraltctcten Geschwüren, bei scrnphulbsen Leiden uml auch beim 
Milchschorf, in letzter Krankheit dem Atisehelne nach mit 
sehr gutem Erfolge angewendet. Interduiu euim etuuu vel vul» 
goß verum videt! 

Die Quelle ist vierzig Schritt vom Bad- und Gasthause 
entfernt und durch die vorikberftlhrcnde Laiidstrasse von diesem 
geschieden. Es sind hier fünf Badzimmer, in welche das Wasser 
bei noch mangelnder Hohreneinrichtung, getragen wird. Im ersten 
und zweiten Stockwerke finden sich ausser dem Speisesaal vier- 
zehn mOblirte Gastzimmer, welche wöchentlich 1 fl. 48 kr. bis 3 fl. 
30 kr. kosten, wo aber das Bette noch ausserdem mit 48 kr. ver- 
gütet werden muss. Der Mittagstisch kostet 36 kr., das Früh- 
stück, aus Kaffee bestehend, 18 kr. Am Abend wird nach der 
Karte gespeist. Ziegenmolken werden hier kunstgerecht bereitet, 
und es unterliegt keinem Zweifel, dass die LocaHt&ten m eia«r 
SHegenmolkenanstalt in jeglicher Beziehung sich eignen. 

Von Jiihre 1828 bia 1837 war die Durchnchnitlßsidil der 
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j&hrliehen Cnrg^ftstc 20, im Jahre 1838 besuchten diesen Carort 

37 und 1839 59 Kranke. 

Joannes Ts e p. Anth. Leuthner, diss. in. hi^iiorico-physico-med. 
de a« iiluiis Di^senbaccensibos ia comitatu Wurtenbergieo. IngoUtftdl 

1746 in Folio. 

Gründlicher Bericht von dem Dizenbacher Hpilbrannvn in der Grnf- 
Schaft VViet«enst€ig , dej*j*en Oehult , \1 irkung ü. s. w. Ton J. A. 
Edlen V. Wolter. 1755. 8. — Neu aufgelegt von dem damaligen 
Piohter QottfH4 Emmas 1890 unter Titel: Die DistiilMhtr 
Heil^adte im Kdiifnieh Wirtemberg. 

DIseabach, im med. Corr.-Blatt 1837. 8. 

Notizen über Dizenbach von Dr. Abele, obcndni'elbst 1838. H. 147., 

0esohrcibang der Dizenbacher HeU^ueUe von Dr. Abele. Üirohheii* 
«. T. 1838. 8. 

Duenbaoh vyn Dr. Kol b im med. Corr.-BUUt 1839. S. 148« ' : . , 

I I I I 1 1 ' • * ] 

9k iMinetali|iitfte limi JUitn-Cna^fngm/ ^ 

an der 8f ra.sse von Trochtolfin^cn nach Heutlingen , auf der 
Höhe der Alb, 2185 Fuss über dem Meere, ffeg-en das Eude des 
isechs/.ehnten Jahrhunderts aufgefunden, iat ein schwaches Sauer- 
Walser, das nach dem Zeu/pHsseVon A. Camerarius und El wert 
in frttfaeni Zeiten httufig^ zum diätetischen und »elbBt auch zum 
therapeutisdiea Gebrauche benutzt wurde, gegenwUartig aber im 
sagen vergessen ist. Die Anwendung von chemischen Rea- 
gentien zdgte nur eine 8pur von salzsaueni und schwefelsauerit 
Salzen, aber kein Eisen an. Der Boden ist Jurakalk. In der 
Nihe der durch Ergiebigkeit ausgezeichneten, schlecht gefassteut 
Quelle wurde jmmIi Sigwui und Lelpftaud Schwefelkiea aus- 
gegraben. * . . < 

Exereitatio aeaderaica de aeidnliw Bngstingen^ibas qaam praeses D. 
Alex. Camerarius et rssyoadeaB llielL Etarerl p. ex. sabaL. 1718. 4. 

Mcnimingcr, Bfschreib«n|^ .des Uberamts ReutÜDgen. fe^tfittgart vnd; 

Tübingen 1824. ä. 35. 
Dangelmaier a. 



SCHWEFELWASSER. . 



liegt am nördlichen Abhänge der Alb, 12S8 V. Fuss über der 
Meeresflache, eine halbe Stunde vom Doifc Boll, zwei Stunden 
von Göppingen, zwei Stunden von'KIrchhcim «. T., neun Stün- 
den von Stuttgart, vier Stunden 'veit ITebertüngen, eine halbe 
Stande von der eisenbaltigen Sauerwasscrquellc zü Hattenhofen 
und in der N&he der Säuerlinge von Jebcrfhauscn , Faurndau « 
lud Dizeubaeh, in einer fruchtbaren, dor«^ ein mildes und src- 
Mindee Klima aii8|;ezeicbiieten Hochebene, welche die Beste 
einer untergegangenen Thiertvelt in sich verbirgt, und fttr den 
OescIdebtsforBcher x^ch an Denlunätern eif^r jfa^epttmgsvollen 
Ver^^angenheit ist, . ' 

Die Qaellen van* Bell entspringen ^> ^elch den dchwefel- 
qaellen vnn Rentlinsen» Sebaetianeweiler^ Heehingcn nird Bah* 
linSflPi. aus LiasRChiefer und waren schon um die Mitte des 
•eidlflKelllitcn Jahrhunderts bekaiuit. Gefasst wurden sie erat 
im Jahre 1596, und im Jahre 1822, nach völliger Ansleonu^ 
und Beittigmig des Brunnens, mit. bwm Pumpwcriteu versehen, 
die aus einem vereinigten Bmüg" und Heb werke bestehen.- 
Aueeerd^n ward d^ch Anbrin^jctUie e|neri. horizontalen Bretter- 
wand in der Tiefe da.s Einfall^i von . Unreinjglceit verhuideit 
und das Entweichen der Gasarten erschwert. ' 

Im Jahre 1823 wurde eine VerschAuerung der. Av^Üga^ 
bewerkstelligt und gleichzeitig der Grund zu einem neuen Cor- 
liaasc in einem grossartigen und odcln Styl gele8;t, das aber 
erst im. Jahre 1625 beendigt werden koimte, Daieaclbe aehUesat 
einen schonen geräumigen Speisesaal, einen Conversatlonssaal, 
der Ar 'die Trinkenden als Waudclbahu dienen khnu^ 130 Wohn^ 
nltauner und 21 Badzimmer in sich. Die Zimmer Bind ange- 
messen und zum Theil auch elegant m((bUrt, die Badgemäclicr 
jfük .allem NotJiigen verselieu, die Badwamien veii HoUs. Om 
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Wftfliser g'elangt in diese durch utetullciie , mit llähiieii versehene 
Kohren. Für Tropf-, Douche- und Danr])ff»äder ist gesorgt; 
£iurichtun^cu xti Gashädcni feliHen noch hii \ ( i llo.ssoiiciiFrühjfthr. 

Frisch aus der <Jih II • geschoplt ibt das Wasser fi^blos 
und klar, riecht sfaik nach SchwefeUvasserstoff^aa und hat 
einen aü.sUiügjrouden, austi (k kiundcu, für Manche unangeneh- 
men Geschmack. Der Luit au.sgesetzt nimmt es eine graugi'ttiic 
Farbe an und verliert iUm Genicli nach Sehwefehvasserstuffgas, 
der nach Palm am stürkHten im Juli und August zu se>ii pflegt, 
was, ^\it Ivielmeyer angedeutet, vom Druck und vom der Be- 
schafleulicit der Atmospliäre iil Jumgig öcyn dürfte. Boller Schwe- 
fehvasser, das, der I^ufl; aungcsetzt, seim; Kiariicit und Reinen 
Geruch nach HelnvcfeluasscrsfofTgraH t iugebüsst hat, rj langt nach 
Palmas Beobachtung bimien einigen Monaten diese Eigenschaften 
wieder, wenn es in sorgfältig verschloHscuen Flaschen an einem 
küJilcn und dunk<^ln Orte auibewahrt ^vird, was eine fortgesetzte 
Entwicklung iles {Schwefelwasserstoffgases anzeigt. 

Die Teniperaliu- des Wassers wurde zwischen 8V2 und 
9Va 0 R. bei verschiedener Lufllcmperatur variircnd gefunden. 
In der auf Anorduuug di 1 UiTrii riiiia: hcraus2"e2:el)enen Schrift 
über die Schwefelquelle zu üüJI \vird die Tcmpcralui- der Quellen 
auf 7 — 8® B. geschätzt, was mit der mittleren Wärme von Holl 
55iemlich übereinfttimme, woraus sich ata h die Vermuthung er- 
gvhi\ dass das Wasser aus keiner bedeutenden Tiefe mid walur- 
8ch( inlich aus den Sebieliteu des bitummOscn Mcrgelscbiefers 
seinen Ürsprung nehme, von welolien es auch groapeutbeiitf seiMfil 
wirksamen Bestandtlieilc zu erhalten schpine 

Das specifischc Gewicht des friseli gepumpten Wassers 
fand Clir. Gmclin im Jabre \^2Z bei einer Tentupnitnr des Was- 
sers von 14,5 0 IV. — 1,()UI;V7 Für das Gefuht Init da.s hiesige 
fcjchwefehvasser eine eigenthuniliche Weichheit und i!>c;hltlpfrig- 
keit, die ailgeuiein empfunden und vielfältig erwähnt , auch in 
den Bädern zu Baden im Aargau wahrgenommen %vird. Die 
Ergiebigkeit der Böller Un^llen ist noch nicht genau ormittcdt, 
doch kann sie als sehr bedeutend augeiionmien werden. 

Fische und Frösche leben in diesem Sollwefelwa»seV fort, 
Lauh&öiiche versanken in einen Zustand von Erstarrung, aus 
dem sie sich aber bald erholten, wobei es auffallend wai*, dsnäa 
ihre grUne Farbe aicä iu eliie braune verwaudolt Jiatie. . 



Digitized by Google 



136 



Unter dem Kocheu tiü]»t sich das Wasser, verliert seinen 
Geruch und setzt einen schvv^s&lichgraaen Niederschlag ab, dor 
im Innern eine g-elbliche Farbe Keig:t. 

Die vm Chr. Omeliii im Jalire 1823 vori^enoniaene Analyse 
des Wassers er^al» iu 16 Unxeu» 

koMensttarea Nalroii ^ 1,03 Gr. 

BOhwefelsanrei Natron 3,34 — 

salsBaiires Hatron 0,22 — 

koMenaMnä Kall 0,03 

kohlensaure Kalkerde . . . . ^ 1,44 — 

koklenaMre Bittererde' 0,03 — 

Kieaelerde 0,05 

Erdhars . . . . . tmhcatiinmte Menge. 

Summe der fixen Bestaudtheile 6,13 (^r, 

Kohlensäure 0,1705 VoL 

Hydrothionsfture .... 0,003—006 — 
Stickgas Ü,ül34 -r- 

' Ucher die Wirkung^ des BoUer Schwefchvassers äussern 
eich die ftltem und neuem Aerzte in Obereinstimmender Weise 
und beetAtigen dgeatUch nur die in pnmklosem Gewände (citm 
nllum oniatum, ne su^peeta cniquam ex ascititio fiico rcddcretur 
Teritas* mitgetheilten Beobachtungen Bauhin's. Der äusnerliche 
und innerliche Gebrauch dieses Waaeera belebt die Hautthfitilg-. 
keit^ ruft copiOse Sehwelsae hervor, vermehrt den Stuhlgang 
* ted die Hnmentleerung und vcraiilasst juckende Hautausachlüge, 
keeendera wenn tftgttck nwei Bäder genommen werden, wna 
nber nur ausnahmsweise geschehen darf. 

Naeh Palm reguürt es die krankhafte Thätigkelt der Schleim- 
- Mute, beseitigt die Stockungen im Pf^rtadersyatem, steigert die 
TkAtIgkeit der lymphatischen GeflUHse, bdebt die Nerrensphire 
«nd flihrt einen aufgeregten Pula nn setner nntdiilchen Be- 
sehaffßiiheft KurOck , welche letate Wiricung wir mam gioeeen 
Theile dem Einfloase der herrlichen I.uft iu dem so schon gele- 
genen Boll lieimesRcn mflchten. Häufig beobachtete dieeer Amt, 
nach einem acht- hi» vierxehntägigen Gebmnche der Bäder; mehr 
oder weniger bedentende GHederachmeraen) adbat- bei Knuiken, 

• BMbta a. a. 0. 
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die nie daran g-elitten , wan meisteutiieils ein günstige« Zctdioii 
Uix den Eiiulg der Badcur war. 

WirkHam rMgte sich die Aiiwcudong des Boller Sch>vefcl« 
Wa-HmTs bei chronischen Hauticraiikhciten , bei den Nachkrank- 
heitou in Folj^e von unterdrückten oder fehlerhaft behandelten 
llautQbelu, bei joiner krankhaften Thäti^keit der Haut und unge«' 
wohnlicher Neig^ang Kuiu Schwitzen, bei plötzlieh verschwundenen 
Fuss- oder andern Localschweissen, bei veralteten Fus^c/s^cschwü- 
ren, in der Scrophnlosis, besonders bei «mpIiulOsen OeschwUron 
und Knochenaffectionen, beim Gliedschwainm, Kuochenfrass , bei 
chronischen Rheumatismeil, gicJilischen Leiden , Coutitii6turen« 
M u akelBchwäche, Lähmungen, lltoiorrhoidalbeschwerden und An- 
schoppungen dear UnterleibseingeweMe , bei vereebiedenen chro- 
nischen Krankheiten der Harnblase und der Nieren, namentlidi 
beim Blasencatarrh , beim Marii<;rrieB und selbst bei der Harn- 
ruhr, bei Anomalien des MonatsfluscMSSy bei der Leucorrhöe , bei 
chronischen Lungeuleidett) In Folge von unterdrürktrr Jüritze, 
bei chronischen Catarrheu, bei Sohleioisehwiiidaaeht, BtenmmhOe 
de« Kehllcupfes und der LnftrObre. 

Bei ctironischen I^eiden der Lungen und der AthmiingBOiw 
gane passt allein der Innerliche Gebnuioll des Wassers, welchen 
auch nur in Verbindang aiit Ziegenmolken , die Iiier na haben ^ 
sind , oder mit wanner Ziegenmilch getrunken werden sollte. 
Die aienlich hohe, dabei geschützte und durch ein mildes Kiban 
begttnsllgte La^c von Boll dürfte dabei nicht wenig zu einem 
gtentigen £rfolge einer Cur bei solchen Brustkranken mitwir- 
ken. Bekanntlich hat Wetzler das Boiler Bad mit der Weil- 
bacber Sehwefelqaelle verglieben , welebe den Ruf ausgezeich- ^ 
neiter Wirksamkeit bei BieanoiriiOe des Larynx und der LofW 
f#hre genlesst; ich geatehe effen, dass ich in Berttcksiehtigang 
dar Lage von BoUf seinea KUmaa und seiner MfliMEsn mehr von 
Boll , als von Weilbach und eben so viel , als von GumigeL in 
Beiuer Oberiaadey wetdkes «1| vaache VerAnderungen in' der 
Temperatur eifthrt, die in BoU nicht an befilrehten sind, gf^n 
diese Krankhelten erwarte , wenn • auch die Boller QaeUen In 
dieser Beaiehong Usher noch nicht seinen Ltibredner, wie WeU» 
lach in Diel, gefiinden hat . , 

Palm, der mehr geneigt Ist, BoU und iMgeiibrOckea aof 
eine Linie an atelltiiy cnfMIft BaB nach- bei NerveahanwAMlea», 
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namentUch bei Schwäche uud über^roBBcr Reizbarkeit des Ner- 
veiisysleina, ZiUeni der Glieder, cnuvn]si\ischeu Leiden, bei 
Ma?:;eii- und Brustkrampf, Kolik, tstarrsucht , niö^^eii (üenc 
Zufalle rheumalisch( II Ursprungs oder nach zurück^etreteiieu 
HautausHchl^eu vou Jiraukheitsmetastaseu aufs Httckcumarfe 
lierrtthreii. 

Wie alle Schwefelquellen, so bewahren sicli auch die hie- 
»igcn bei Metallvergiftunffen, w ie sie bei liiei- und (Juecksilbcr- 
arbeitern nicht selten vorkuniiuen, ebeuso-bci Qmom statl^diiibteii 
Mi^^sbranch ven Mercurialcoren. 

Zart eonstituirtc Individuen mit sehr erregbarem Hlut^^efäss- 
system ertrag^en das hiesige Bad nicht, was auch von solchen 
/?tlt, welche zu Blutungen der Lungen und de» Gehinis in einem 
Kohen Orade prftdiHponirt nind , sowie von denen y welche an 
«rgauiBChen HaitQbein oder an acuten Krankheiten leiden. 

> Die fTrkkcur wird in der Regel« mit 1 oder 2 Gl&scru be-> 
gönnen, und nach und nach bis auf 6 Gläser gestiegen. - Cur- 
j^to , die selbst kleine Portionen Wasser am Morgen niehl 
ertragen, Ifisst man diese anf verschiedene Tageszeiten ver- 
theilcn. Bie Bäder werden zu 24 o bis 28 ^ R. genommen und 
dlkrfeu selten (Iber eine Stunde dauern. Eine Badcur verlangt 
Mer nach Palm 3 bie 4 Wochen, eine Trinkcur längere Zeit. 

Die Molkencuranstalt iet seit 1826 eingerichtet und wird 
jährlich von 50 bis 60 PeWMHien' benutzt, indesa die Zahl der«^ 
jenigen Curgäste, welche wegen der Schwefelquellen Boll bc- 
nndhen^ in den letzten 14 Jahren nach Palm jälirlich im Dureii^ 
schnitt 250, imch andern Nachrichten Mir 160 bf» 180 betrug.' 
' In uoneerter Kcit ist ftGb* Verefnfaehnng der Tafel gesorgt 
worden. Der MMtagatisdi kostet 40 Kreuzer, die Preise der 
Wohnzimmer sind von 30 Kreueni. bis li« 6 Gulden die Woclie, 
livobei tkw difts Bette mit 1 GMim bis IVrOol^en noeii be^ 
0Ott4eiti SU bsBahfett ist ' 

Eine' AnzAlil nAbemittelter Kranken eiHaUeli Iiier imen%6lt- 
Hcb Bäderi Wohnung/ Kost und anstUche Beliandlmig. 

• Iii den lüenritelk Jmd, JoU and August püegt die grosBore 
Zähl der ^tfrgftste' «iieh in Boll bq belhlden. B^i gOnstiger 
Witterung beginnt die Saison- schon im- Mai und dehnt sidi - 
Iis in 'den Se]rteiiiber wadt Der Juli bringt, wie in allen Bädern, 
fweh hier die meiste Mquen». ' 
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Nach der von Palm po^obciirn Ilebersiclit siiul dio liSiifi^- 
»teil Ixidcn, deren \vc/^eii hier Hilfe je^efluclit w ird, rlicuiiiatisrhe 
und /srichtiHche , uächtTt dienen IlfiniorrlioidaUx'srliwordon und 
UHtcrIelbsaflcctioncn , clironischc Haiitftbel, NorvoiikraiikluMten, 
Lfihmun^en^ BniHtkrankheiU'u, 8t/^runpMi in den Fiinctiunon der 
Zeuffun^sorffane, Mofallverpfliiiiffon, der hamfOhrenden Organe, 

Geleukkraukheiteu und Coutracturen. 

■ • . • • \ . • ■ «• 

HMtoria mni «t #dminÄi|ii «mCfo M»ei4Be>.9«ll«aiN0 in dooM« Wyw 
temtorgieo mA ««idohii ÖoepyiMigensefl * Joaapi» Btinhia^ Moali^ 

bcligardi, 1598. 4. In deutscher Uebersctzaqg: 
Ein Neu Badbuch und histnn'sclic Bcj«chreibanf von der wunderbaren 

Kraft und Wirkung den Wunderbninncn und heilsamen Bades Eli 

Boll etc. ins Deutsche gebracht durch M. Dav. Förtcr. &tuttg. 1602.4. 
Job. Beni History der förnehmsten Krankheiteni welche das Bad 

SU Boll curirt. 1599. 
Joh. Bauhini de Aqiiis medicatis nova meihodas Ubris qaainor oom- 

prehMiaa. MontisleUgardi i: 

Hieroa. Wal«h, wilrtemb. Wuiderlnnncn n. a. w. IM. 
AaaftthrUehe Bcaelireibinis ^ Bapdaa so Boll^ Vorinnen dieses Bades 
Bitoatioi^ md -anftaglielw Bitaang, •mit''^iel^' ftf^r^den 'MetNifen, 

auch zu welchen Gebrochen und Krankheiten es sohjlerUch dienlieh ete. 
beschrieben wird) theüs aas des Dr. Walchcn Beschreibung diesem 
Bades, thcils aas eigener Erfahrung undNachfriie beschrieben, nebst 
Dr. Riedlin's Badlicd, welches er 1710 in diesem Bad gemacht, 
und der fürstlichen Bndordnunp:, auch Üebett, so vor- in- und nach 
glücklich vollbrachte Badcur zu gebrauchen. Anno MÜCCXIV. 4t . 

J. M. Rebstock von Wunderbad zu BoIL Ulm 1723. 

O. F. Gmelin a. a. 0. S. 34. 

Historisch-physioalisehe Beschreibung des bei dem wärtembergisehen 
Flepken Boll befindlichen Bades, insgemein das Boller- Bad gc- 
aanat' eie. von J. A. G. D. (Joh. Albr. Oessnor.) Stuttgart 

Dan<rclmaicr n. a. 0. B. II. S. 51. B. 3. S. 1. 

V> ctzlor über Oesundbrunnen und Ucilbädor. Th. II. S. '.^J?. 

Die Scliwefelqucllcn r,u Boll im KrmiiriTiVhi! ^^ rirfiMiibore:. Auf .Vnord- 

nen der llctioruns: liorauscisebcn. &>tutlgart und Tübingen in der 

J. tJ, (;t)((.i'>clion Huchh. I S24. 8. 
l^ie Bad- und !>l()lkriicuran.otiilt zu Bull vmu Dr. l'alni im med. (Jui i cs|i. 

BI. ^839. N. u. N. 23. 
ftampold a. a. S. 6Ö. 
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ciue halbe Stunde in KÜdwestlichcr Richtwiiff von der Stadt, 
iu der Nähe der Haliinveide , einer das Thal beherrschriidcii 
Aiihöh<^, (hii ( Ii einen Schöfer erst vor kurzer Zeit entdeckt, uns 
LiaM.st ljiciui i iitspriugend > ist /^ehOriff ^efasst und mit einem 
Pumpbruiiiieii versehen. Das Wasser ist crystallhell, trübt sich 
aber bald au der Luft, eine [ilau liehe Farbe annehmend. Es 
riecht und schmeckt stark nach ►Sch\^'efp] , und hat eine Tem- 
peratur von -f- 10'^ H b-^i einer Lufttemperatur von -|- 80 R. 
Nach einer voi hmiiAen durcli ,Miiiti»dil^r ^emaohteu Aualyse 



enthält es iu IQ Uiixcu . ,{ . r: 

" Chloirmaiiiteidiim ; ^ . . ' 0,67 Gr. 

CMoniatriniii 0,34 — 

BchwefelaanriMi Natrüii 1,58 — 

. schwefelsMm Kalkerde geringe Spuren 
kohlensaures Natural . . . . .f ,. . . ,a '0?'^ — 
koMensitu», j;äf|fqid f^^i . ^ ... i^u WO — 

kiilileiisaiii|».Bitterarde 0,29 

Kieselerde 0^ 

Bchwefel, tteHs an WasseiBtoff, fliefls im eine- 

Basis gehiittdeu 0,27 — 

kohlensaiireB Gas, nieki iifther bestimmt, 

4,58 Gr." 



All die ttbrijeren aus Liasschiefcr kommenden kalten Schwe- 
felquellen der nördlichen Alb sich anschliessend , enthalt dieses 
Wasser, gleich dem der Heching^er Quellen, den Schwefel fficils 
au Wasserstoff, tlieils an eine Basis gebuiden, wodurch seine Ver- 
flUchtigung beim Erwärmen des Wassers mehr verhütet ist. 

Benutzt \^ird dieses Scbwefelwasser hauptsächlich in der 
neuen Badanstalt, welche Dr. Abele in Kirehheim geigrOndet 
und mit demjenigen Einrichtungen versehen hat, welche den 
Anforderungen der Zeit entsprechen. Abele hat bei der Brrich* 
toig der Anstalt theils die localen Verhältnisse, tiieüs seine 
dgene ärztliche Stellung im Auge behalten, nm eine Hetlansialt 
für chronisehe Kranke zu gewinnen. Sie eitthftlt acht Bad> 
xlmmer, nimlich drei mit vfer Wannen, avsscbliessiicli ftr 



141 

liAtOrlichc Bchwefclbfidcr bestimmt , und vier Baxfinincr mit fuiiC 
Waiincu für einfache A\ nsser- und ktiustliche BAdcr. T» zwei 
Cabiucts für Schwefel l)üdcr sind Vorrichtanpcn za Douchen. 
Damit iu Vcrbiiidiuijs: ist eine Dampniadanstalt, ufimlich ein 
Zimmer mit einem russischen Dampfhadc und mit Apparateft 
XU verscIiiiMleiien Arten % nu Douchen, und ein anderes Cabinet 
mit einer W aiine ku Dampf- und Hauehbaücrii. Ueberdies findet 
sich liier noch ein ab,c:csondcrte8 hohes Gemach ku 8tura^y 
Tropf- und llei:( nliaderii. 

Ein durch ciin ii ITiuid in Bewcg^uiig- geliraelites Tretrad 
treibt das in den lirunncn eingesetzte Druckuerk, \\ (»durch 
das erforderliche Wasser in den obersten Theil des Hauses ge- 
lang:t, von wo ps für die verschiedenen Zwecke durch Blei- 
röhren nach ailen Theileu des Hauses, sowie in die Erwär- 
mung^sapparate js^eleJtet wird. Der Dampfkessel liefert die 
Dämpfe für die Dampfbäder , während diese zug-leich für die 
Erwärmung des Wassers für die Wasserbäder benutzt wei lieu. 

Im Verlaufe des letzten Sommers worden hier 2000 Bäder 
' genommen, worunter 1500 Schwefel- und 200 Dampfbäder. 

Abele sah sehr güiisli/:;^e Erfolge von dem abu echseindeu 
Gebrauche der Schwefelbäder und der Dampfbäder bei chroni« 
sehen ITautleidcn , rheumatischen , arthritischen und psorischen 
Affectiuncn, welche lan^e bestanden und vielen andern Bebaud* 
iuugsweiseu getrotzt hatten. - 

C. Gaupp, luediciniscbe TopugrHphte der Stadt kii'vhheim anter Teck. 
, 1839. S. 11—16. ' , ' • 



Sias S^^mftiba'^ M HtnUingm. 

Nicht /^anz eine Viertelstunde von B>eutlingen , aiif einer 
Wiese neben der nach Stuttgart führenden Strasse, 1170 Pariset 
Fuss ülx r dem Meere, entspringen in geringer Entfernung von 
einander aus Liasschiefer die zwei Schwefelquellen , welche 
schon 1712 in Gebrauch, 1713 durch Joh. Frank von Ulm, 
später dui'ch J.. Ra4. dunerer, 1735 durch den Apothekfir. 
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iHnreh C]irUtj|M\G«iidiii, 1831 durah • aigww« und 1835 dmji 
fl^gwwt und B, Vohdoser ehciBiBch nntttTMioiit worden. 

Ple ft u s 8 er e der Mdm nenkrecht empoMteigQBden. Qaallen^ 
«rekdie in 24. 0tiuiden fltaifit% Biver Wnseer liefert, pnd Imaa^ 
eftddlcii ünr die Bftder l^nutet wird, ist im Sommer 1838 ne«. 
gefiiesV ueaiTMleeiit, ttberlnat und mit Aoliren venehmi^werdeBy 
welehe dna WnMter direet*'in die Bndsimmer des Oaiclia«Bee 
leiten, das 36 Fuss tieier, als die QneHen, ücit' Weidger 
soliweCdreieli und nur halb s» ergiebig ist die innere Quelle, 
wekdie dunA einen Weir mit dem CMwoae vortnuideu fiwl 
rasseUiesBüeli xn Tiinkcuren dient. 

Daa Waeaer beider- OneUea ist Mar, stailq^lend, an .der 
I^aft rieh Mbend,' rieclit stnrlc naeli SchWefidwasaentolÖ^ nnd 
trinlKt . flieii Inta dem . .eigntthOraMehmi -piieis^den Gesriimaeii . 
nMt luumgnnebm) «dne A^nqtsratiir ist 9 Ite Kl' Jl.. 



In sMiaxdin Unxen Wasser , erwies ifie ':Analyse - 





nachGmelia : 


naohdigw«iri nMh Vöhi'inger 




1825 


1831 


1835 


kohlensaures Natron ' . 


1,615 Gr. 


1,40 Gr. 


0,93 Gr. 


schwefelsaures „ ' 


0,297 — 


0,15 


0,49 — 


fialzsaurcs ' „ ' .' 


0,668 — 


0,25 — 


0,40 — 


kohlensaure Kalkerde . 


1,200 — ' 


0,30 — 


0,35 • 


kohlensaure Bittererde . 


0,160 — , 


0,12 — 


1,05 — 




0,071 — ! 


0,06 — 


0,15 - 


kohlensaures Eisenoxydnl 


« » • • 


0,02 — 


0,02 








stickstoflhaliii; 








0,57 — 


Summe der fixen Stoffe 


4,011 Gr. 


2,93 Cbr. 


4,96 Gr. 




0 1 1 Vol. 


0,129 ■ 


0,087 


Hydrothioiisäure . . . 


0,013 


0,015 


0,029 


Stickgas . . . . ' 


0,05 


0^067 


0,015 , 


Kolilenwasserstoffgas . 




Spuren 


0,021 



Das Wasser der äussern Quelle abertrifft das der hmeni 
durcii einen doppelten Gehalt an Schwcfehvasserstoffgas nnd 
durch ^ue zwauzigiual grossere Menge von KohleusAurc. An 
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|Iydi«tiil«M|iire..fcaniiit tle daber .der QoeBe 6ehasfiaii8{- 
weiter ftst gl^h und M .tilictdl^ te Matt an MdeaaftarMi 
Natron und der Kohlenainre voran», wao- in Rena^ aof die 
ivpicre AiiwiMidttn^ .de» Wansenr^nlelit gleichgültig ist , daher 
ee anlfiUlon naWf .dasa da« Waoaer diuoer 0nelle niehC hftnfigcr 
apoL Trinkcuren henvdnt wird.' . 

In Renfllagen wird gehadet-nnd getrunken. Getrunken 
.wird dieaea Wasiier- entweder allein oder niit einen 2iiBaUe 
von Milch oder Zicgeumolkpu , Anfange nu 1 oder 2 GÜaem, 
apfttrar iai4> and 6 €aiBati,>welehe Ouanttttt mantehe Cmgäste 
•nnch am AhQud trinkt ... 

Die Bad<nir wird htafig mit der Trinkcnr verbunden, wvhei 
ea Regel if<t, 'A bia ^/^ Stunde im Bade zu venv^eilen und -nadi 
■ dem Bade eine halbe Stunde im Bette zuzubringen. Bin drei- 
bla vierwMientlicher Gebraneh der Bider erzeugt efnen ^hr 
juckenden Badauaaehla^, der bcf glcichKcitiger Trinkcttr oft iioch 
froher entetcht, übrigens von selbst vcrsch\\indet. 

Cletmnken vermehrt da« Wasser die Esslast, den Stuhlgang 
und die Harueutieerung. Heilsam wurde es gefunden bei chn>- 
ni86hl»ri Hauflträiikheiten , bei den Folgcübeln von unterdrttclcter 
Kriltze, bei Geschwüren, LeueorrbOc, Scrophulosis , veralteter 
Luetscuchc , («iclit und llboumatisniu^) , bei anomaler Gicht , bei 
Stockungen fm Pfortadcrsystem uud allen hieraus .Iiervorgehenden 
K^iui]dieiten9.,Grip^n uud Blaseuhämorriioideu, namentlich 1>ei dem 
harnaaurctt Griese, bei Störungen des Monataflusses, iu manchen 
Füllen vou Bleichsucht, da n&mlich, wo es sich von Beseitigung 
bestimmter materiellen Ursachen impetiginöser Natur handelt. 
*Von solcher Beschaffenheit waren auch ohne Zweifel die cliro- 
nisclieii Magenleiden uud die chronische Heiserkeit, welche ver- 
schiedene Male euicr couse<|ucnt durchgeführten Bruuueucur hier 
wichen. *■ * • 

Die neu eingerichteten Spritz-, Sturz-, Regen- und Tropf- 
bäder bewährten sich bei einigen sehr hartnÄekfnrr'n rheumatischen 
l'cbelu uud bei Lähmungeu in Folge unterdrückter Uautaus- 
ttcliiäge. ' • ' 

Das seit 1835 er^iffnele in ne Ifadbaus mit seinen inneni 
Einrichtungen entspricht den Anfordernnjccen der Zeit. Die Zim- 
mer sind freundlich imd angemessen ausgontattet , die 13 Bad- 
cabiuets cutbalteu zwauzig eichene Wanneu, iu welche das 



I 
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I 

katte mid wwrne.WaMer dotth netilleiie ROhfca, mlC HMuieB 
•am OcffiieB und deliiiesM venelieiif gefauigi Die ^kage neben 
den Badsinnieni sind erwflmt 

Sin Badf wetehefl mir Httlfte Sehwefehnomer eathilt, kofliel 
fiO Krenser, gnna ans Sohwefehmser 24 Krenxer, efai ^mmcr 
saninit Möbeln nnd Bette 3 bis 6 Ckdden die Weeiiey der'ACft^ 
tagetteeh 30 Krenscr. Neben dem BadliMue »ind iireundlieiie 
CTarteannlagen, die Umtgegend ven BeutUngen ist sdMin nn nen- 
nen und SU Ansdogen sehr gOnstig. 

Die Zaiil der fremden Cnrgiste In den ibnf lslstett Jabren 
Msamm^ war 400. Im Jahre 1838 siMle man 79, 1889 nur 
65 Cnrgiste, ven welchen 45 im Curhansei welmten. Ansserdem 
gebrnnciilen 20 Einheimische in dem leinten Jahre iBe Cur hier. 

GesMnmeU» Nftefcricbtra twi imm TsrtreflIiohM GMmdbrwme ■ Buhe 
• M Ub HdüfMi lUhn. Reiebs-Stedl lUsfliM(mi «•■»w. sMMiciaesi 

Vorl«rielit 1761 (cndialtea 

») Fraael^'s Jttdleiim ne4i«nii Ober len n lUsilbiciea MMm- 

denen Hcilbrunnen 1713, 
b) Job. Rttd. Caramerer, ünan p'eiflicber Bericht tm den neu- 

eiikndeiieii Heilbrunnen zu Reutlingen 1713, 
e) Die Pruffunp dc<t sclivvcfeltchten Wageers 7.11 IleutÜingen, durcb 
reagentia dai ge.«iteIU aa Tübingen von Doctor und Apotheker 
' * Qmclin 1735, 

' d} eine Ueber«etxung der Dissertation von Davernoy über Reat* 
Uttgmi und BftbUngeii 1733, 
. e) Ph* Fr. Gnelia, ■msflbidlidwr Beriebt m dem oh« Fier- 
telsttpide vm BMrtlfoc«« ftlcfeiien, 1713 gofribcBOm HeO- 
brumen n. a. w. Tftbinfea 1761). . • * 

Qavernoy, priMS. AUx» Cftmtrftri« disp. aie^ de Aotibas Miarüe 
/ salphureis BeHtUacensi «t^ao BtldincMsi 1736. ,^ 
IlBterMehmg des SehweftlwMsert wa Be«diBB«i voa Dr. toeli»^ 
. Prot der Cheoiie vnd Betoolk 1765. 

B. Knaass, praes. F. A. Omelia, .dies, sistees «^ysi« ehendoim 
a|n*e mlphsreae ReatUngeiMle. Tabisfae 1813. 

Baneelmaier, a. a. 0. Bd. IV. 8. 52. 

MemmiBger, Beeehreibang des Obenmte Restliaeea 1824. 8. 35^ 

, Ohrist Qmeli«, AMidyee des Reatlinger Sehwefttwnseers 1825. 

Analyse des ReutUncer Schwcfelwassers von ProL & ig wart und 
Leippraad 1831. 
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B. Vöhrinfer anter Präs. y. Sigwart, ehemische UntersHcbuns de« 

ScliHcfchvRsser-* bei RLutlingen 1835. 

Dr. P. A. Schmidt, das Schwefelbud v.\i Rcutliegen 1836. 

Med. Corresp-Blfttt. IW.JVH. Ö. ?6Ö. Bd, VlU. ö. 17Ö. BL EL 
S. 185. 

&ftmf oU, a. «. 0. B. 69. 



Kwiiehett ReuHln^n und TQbingen, Ist Ini Beailse dner nicht 
gefassten Sehwefelquelle , welehe aiu Uamehiefer kommend ea 
den liittererdigeu Sc]iweläwa£tteni ^flrt, einen etaricen Gerncli 
und Geeelinaclc nach Qydnillitonaiare und daven gegen 0,025 
hat. Gekoeht reaglrt das Wasser staricalcaliacli, nnd der feste 
Rftelcstand von abgedaniftem Wasser liefert sioIenÜBrndge, ver- 
witternde nnd wOrfelfitrmige Infibestftudige Krystalle, hesteiiend 
ans BittenalSt kohlensaam Kalkerde, Chleimagiuom nnd koh- 
lensanrer Bittererde. . 

Leipfr*ad, a. tu 0. .8. 17. 



jSimMfltigni; 



bd Rentlingen, besitst eine ebenfalls noch ungefasste, sehr kräf- 
tige Schwefelquelle, welche auch aus Liasschiefer und nnniUihst 
ans bitnmindsem Afergelschiefer entspringt. 

Leippmad, a. «.. 0. S. 19. 



Hejriielder, nüMralfaelktt. 10 



1^6 



• < 

hat auf dem rechten Neckarufer eine aus einem sumpfi^ea Bo- 
den j der über Kcuper und Muschelkalk lie^t , hervorkomiiieilde 
Schwefelquelle, welche sich durch eine sehr vcrftndefliehe 
Menge von SchwefclwasserstolT^as und Kohlensäure ausKeichttOt, 
vom erstem zuweilen gegen 0,028 Vol. , ausserdem 3,f koMeil- 
saure Kalkerdc und kohlensaure Bittcrerdc, J ,8 Gyps, eine geringe 
Menge Bittersalz und Spuren von Chlormagnium and harzigem 
fixtractivstoff hat 

Leipprftnd, a. ». 0. fl. 18. 



1469 Far. Fuss ültor der Meeicsflache , am nordwestlichen Ab- 
hänge der schwäbischen Alb und an der Landstrasse zwischen 
Tübingen imd HecJiingen, von ersterer »Stadt drel^ von letzterer 
zwei ►Stuiidcn entfernt, hat zwei /Sch\v(.f('l<j(ielleu , welche aus 
LiaHscl»iefcr koiiiiiu ii, 1829 und 1833 aufgefunden und auch in 
den genannten Jahren gefasst wurden. Das Cnrhaus steht in 
einiger Entfernung von den dem Professor Autenrieth in Tübin- 
gen gehörigen Quellen und enthält ausser einem gcrihnnigcu 
Saale zwanzig Zimmer für Curgäslc und zwOlf Badcubinets, 
in welche das Wasser durcli Küliren geleitet wird , die /w ar 
mit Häluicn versehen , aber dennoch eine zweckmässigere Ein- 
richtung haben sollten. Das Wasser wird von (Juellcu zu 
dern eine kleine Viertelstunde davon entfernten Badhause gefahren. 
Eine Wandeibalm int nicht vorhanden^ wolil aber ein russisches 
Dampfbad, ein Dampfkasten sammt ^'olrichl«ngen zur Anwen- 
dung von Gasarten , zu Schauer- und Tropfbädern. 

Von den zu ei O^iellen , die zusammen für 70 — 80 Bäder 
täglich hinreichendes Wasser geben , uoirde bis jetzt nur die 
obere analysirt, welche an SelnvefelwasserstolTgas reicher als 
die untere /.u seyn scheint, indcss diese mehr Glauber- und 
Bittersalz habeu dürfte. 
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Die Temferalar der ulivm Quelle ivar + 9,6« R. bei einer 
liOftteinperailiir^ von + 11,5" E. und j- 11" R. bei einer Luft* 
tempcratur von + 13,6?» ». Da» Wasser derselibeii^MittfR^irk 
nach HydrotliiousiOFe, und schmeckt scliwcfeli^ und biftef. UIM 
der untrt ii (ln;rrA'on riecht weniger i dtfljflt suMlh Sydrothiaflii^^ 
und' : abertriilt das erü^tere durch einen btarkem« : Bi^raftlKg^ 
gchmack. Im üebrigcu ist das Wasj^ri l eider {QttelleB heSif 
tiübt sich aber schnell an der Luft , wobei der« fGatttdl jHMdl 
Scinvcifeb%'a8ser.stu%a9 auffaUeiidcr herv4>rtritt. 

■ 'CiitittagnliftB '-'l- \ r'T'V 0^23-^- • 

11,33 Gr. 

üTirrdlcs etwas Jod^ loohlensaurcs Man/^uoxydul, BctKM»i<^li^aures 
Kali, schwefelsaure Kalkerdr und S<^]iw«fellMliäl|p^4ill^^l^^ 

t!f Aui'vllydrothionsäure der äussern Reutlin'i^er Quelle 
9lei€lA»)mnirn<1 hat «HkiUvnTt diri^rr deiiAgrössern Gehalt a«4Bi|Ml(^ 
b«r- und Bittersalz , sowie die Anwesenheit des Jod's voraus, 
wogegen das Reutlingcr WaMer durch den Gehalt von kohleusan- 
lem Natreu und Kohlensäure ausgezeichnet und cigenthttmlich ist. 

Nwdi dem Ergebniss der chemischen Analysen müsste das 
Wasser von Sebastiausweiler stArker auf den Stuhl, als das der 
Reutlingcr Quelle wirken, wogegen dieses wegen seines Gehaltes 
au freier und gebundener Kohlensäure länger fortgetrunken wer- 
den durfte, ohne die Verdauungskrlfle »cliwächend zu alftcirea 

10* 

r 

% 
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Nach Autciirieth macht aber das Wasser von Sp1ia4iaiis- 
Weiler, selbst das der uutem Quelle, nur au snal uns weise 
dIarrhOeartige StOhle, welches letztere entschieden hamtrei- 
heud wirkt, was obigwr Arzt dem Gehalte an Erdöl zu- 
schreibt^ das in schwarzen Punkten auf dem Wasserspiegel 
achwimme. Diese starke diurctische Wirkung erklärt es auch, 
das» das Wasser der untmi Quelle innerlich besser und ailge- 
ilieiner, als das der obem, ertragen ^vird. 

Die meisten Kranken machen hier von einer Trink- und Bad- 
cor sogleich Gebrauch , zu welcher die Monate Juni , Juli und 
AnifUBt am meisten is^eeignet sind. Die Trinkcur beginnt dcB 
Morj^cns um 6 oder 7 Uhr, man tilnkt Anfangs 1—2 Gläser 
imd steigt bis au einer Flasche, mithin zu beilftofig vier Glä- 
sern, schon nach einer halben Stunde iu's Bad gehend, in diesem 
V2 bis 1 Stunde verweilend. * Wenn der nüchterne Magen 
das Wasser nicht votrfigt, so Iftsst Auteurieth vorher eine Tasso 
' Pfeffermttu36- oder Ohamomillenthee nehmen , und empfiehlt des 
Morgens nur wenig, am Abend dagegen die gleiche Quantität, 
wie am Morgen, zu trinken. Wo möglich soll der Curgast hier 
auch nüchtern in's Bad gehen und nur ausnahmsweise es eine 
halbe Stunde nach dem FrUhstack thon, Nachmittags dagegen 
nicht vor 3 oder 4 Uhr baden. 

Ich muss olTen bekennen, dass eine anf die eben an;s:cgebenc 
Weise durchgeflihrte Cor manche Ausstellungen zulässt. Soll ein 
Bad gut bekommen und von Nutzen soyn, gleichviel, ob es aus Mi- 
neralwasser oder au.s gewöhnlichem FIuhb- oder Brunnenwasser 
bereitet ist; so darf der Magen beim Eintritt iu's Bad nicht Uberfallt 
seyil. Wer aber des Morgens in einer halben Stunde 1 — 4 Gläser 
trinkt und dann baden soll , darf niclit glauben , dass das ver- 
schluckte Wasser schon verdaut se^', M-as ihm auch schon sein 
eigenes Gefühl sagen wird. Darum verdient die namentlich vom 
verstorbenen Kreysig aufgestellte Kegel, nur in viertelstlUidigen 
Zwischenräumen unter steter Bewegung zu trinken und nach 
dem letzten Glase die Promenade noch während einer Stunde 
mindestens fortzusetzen, Jede Beachtung. Ebenso ist auch das 
Frühstück, mag es auch nur in einer einfachen Suppe oder in 
i-^Z Tassen Kaffe bestehen , nach einer balben Stande weder 

• lled. C«nr.-Bl. im S. 174. 
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bei GcHunden, noch bei Kranken verdaut, daher es auch in dieser 
BeKiehong rätlilich erscheint , Kreyaig h Rathe zu folgen und 
erst zwei Stunden nach dem FrQhgtaek in's Bad zu gehen, das 
in Scbu^^lianawciler zu 25 " biH 2G " R. genommen zu werden 
pflegt. Sehr eekniäsiiig finde ich dagegen den hiesigen Ge- 
brauch , nach dem Bade eine halbe Stunde sieh in's Bette zu 
legen, da der Charakter der Krankheiten, welcher die Curgäste 
hiehcr fühl t , und die Natur dcy Wassers es wünsclieuswerth 
macht, dass auf diese Weise die Transpiration befördert werde. 
Dan Erscheinen eines BadausHcIilags erheischt keine Unterbre- 
chung der Badcur, welche aber menstruircnden Frauenzimmern 
und solchen angerathen wird , bei welchen die Spuren einer 
Uebersättlgungy sowie Kopf- oder Brastcougestiouen walurgcnom- 
men werden. 

jücr äusserliche und innerliche Gebrauch der hiesigen Quellen 
zeigte sich bisher vorzugsweise heU.sani in alliu Krankheiten, 
die auf Stockungen im J'lortadcrsystem beruhen, bei chronischen 
Hautausschlägen , in der Scrophelkrankiieit , wo es vermöge 
seines JjMlsgoiialtes mehr, als ein anderes SchwefeUvasser, 
vermag, im Hhcumatismus und bei auumalci (iiclit, bei allen Nach- 
krankheiten von unterdrOcktcr Krätze und von andeni vernach- 
läääigtcn Hautttbeln, bei Laliniungen, besonders in Folge zurück- 
getretener chronischer Exantheme, bei Mcrcurialkrankheit, dulicr 
vor allem nach übcrstandenen eingreifenden Quecksübercuren, 
bei intensiver Lcucorrhüe und solchen Menstruationsbeschwerden, 
die durch eine der besprochenen Kraukheitsäi^j^cu begründet 
seyn düiftcn, bei Algien. 

Von wesentlichem Nutzen und die Wirkungen des hiesigen 
Schwefclvvassers sehr unterstützend kann der Gebrauch des rus- 
sischen Diunpfbades sammt dem Dampflcasten und den Vorrich- 
tungen zu localen Fiunigationen werden. In Trier, wo früher 
zwei russische Da in [ifljäder be»laudcn, habe ich mich von ihrem 
Nutzen ttberzcugt, und gewiss kann man Grosses mit dem 
Dampfbade leisten, wenn r^ati es nach richtigen Indicatiouen 
und mit Bertkcksichtigung der nüthigen Cauteleu verwendet. 

Das russische Dampfbad wirkt mächtig belebend auf die 
Thätigkeit der Haut und durch diese mittelbar mehr oder we- 
niger auf alle Organe. Besonders günstige Wirkungen sah ich 
davon bei Gicht, Rhcumatlßiuusi Lldimungeu uud l)ei clirouitjchcn 
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ÜMtfkraiiklicitoB , weui gldcbiseitiir «ifte waämte e»tepracli«nde 
Cv damit io VerUnduttg: gesetet wurde. VoIlMittge luid m- 
meutlich sa Coageetiliiieii iMch Kopf und Brut, sowie «i Han* 
kkipfen Mdlsponirte 'vertragen das inualsche Dampfbad nieht 
leieht. Jedeu Falls rind nuteutisiehaiigcii imd andere geeignete 
Mittel dem Oeimmciie desselben bei solclien Individuen voran- 
soscldeken. 

Die Zahl der Onrgftste In Sebastiansweiler war 1835 : 63, 
1836: 60, 1837: 59, 1838: 47. 

fitebastiansweilei' seleltnet sich durch WoMfeilheit sehr vsr- 
tfaeOhaft ans. Ein Zimmer kostet hier wOehentUoh 1 bis 2 Oidden« 
der Mittagstisch tigiieh 24 Kr. an der gemeiuschafttichen Tafel, 
nnf dem Zimmer 30 Kr. Sias Bette wird an 48 Kr., ein Bad 
Im Badsimmer'Bu 15 Kr., auf dem Zimmer des Cnrgastes ni 
24 Kr., ein Dampfbad au 1 dulden, eine Portion Kaiee au 15 
Kr., eine FrflhstQekssuiipe au 4 Kr. berechnet. 

Vermöge einer Ueuien Stiftung werden eine Annahl Bider 
an Unbemittelte unentgeldlich gegeben, welche für -48 Krenaer ' 
tftglieh In Jeder Bealehung frei verpflegt werden. 

* ■ 

Chmische üiiisrsoobmig des fiobwefelwsssera bei fiebuffdaiiswener 
«nter Prä». ▼eB SIgwftrt NiethAiniiiera Tubin^eik 1631« 

H. F. Antearieth, Sehwe^elbmd tob Sebsstiuif weiter. TaUa- 
gea 1834. 

RAmpold a. «. 0. S. 64 

Me4. Comsp-n. BA VU. 0. 8. 266 imd BA VID. B. 173. 



eine halbe Stunde von der Stadt und der dmi errichteten Bad- 
anstalt, vier und eine halbe Stunde von TttUh/s^eii , andaithaib 
Stunden von Sebaatlansweiler, umnlttelbar an der grossen Strasse 
nach der Schwein, in der Xiihe des Butaeaseea, wurden 1835 
angefunden und bald darauf gefasst. Sie entspringen ^cich 
den verwandten Schwefelwassem von Reutlingen , Sebastians^ 
^^'cfler und Bahüngen aus Llasschicfer und heissen die obere 
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oder die F r i c d r i ch « q u e 1 1 e uiid die untere oder die C o n- 
sta II tinquelle. Die erste Uegi 1558 Par. Fuss über denn 
Meere und liefert iu 24 Stunden 13 wilrterabergische Eimer 
Wasser; die andere liegt 1517 Par. Fuss über dem Meere und 
liefert in derselben Zeit 47 wartemb. Eimer Was0W, dessen 
Temperatur von beiden Quellen B— 9 * R. ist. 

Die Badanetalt ist in der Vorstadt von Heciiingen , wohin 
dA0 Wnsser aof der Achse geführt wird. Sie entb&tt 17 be- 
quem imd zweckmässig eingerichtete Badzimmer, geräumige 
Speise- und CieseJlscbAftssälc und eine hiureieliende Zahl scliO- 
Her und angemessen möblirter Wohnzimmer zur Aufnahme für 
die Cnrgftste. Die Badximmer haben thells eine , theils zvrei 
Badwnnnen, in welche warmes und kaltes 8rh\vefehvas»rr, so- 
wie auch süsses Wasser durch metallene H()liren geleitet wird, 
die mit Hähnen versehen sind. Ansscrdcm finden sich hier 
Vonrichtungen eu Dumpf-, Gas-, Douche-, Tropf-, Spritz- und 
Regenbädem, sowie auch IcOnstllche BMer hier bereitet und 
aÄgcgoTjon werden. 

Die Dami>n){ider werden entweder im nissisclion Dampfbade 
oder mit Hilfe einer tragbaren Dampfmaschine in einem Bad- 
cabinet oder auch auf dem Zimmer des Cnigastes genommen. 
Dan 7 um Ti hiken bestimmte Schwefelwasset wird jeden Morgen 
vnler dein Wasserspiegel der Quellen in Flaschen gefüllt und 
in dasCorhaus gebracht, das, mit einem grossen Garten umge- 
ben , den Trinkenden die beste G( legenheit zu der liei einer 
' Trinicour nothigen Bewegimg bietet. 



Die durch Chr. Gmcliu vorgenommene Analyse ergab 



In 10,000 Thctten Wasser: 


in sechssehn Unsen: 


ClUorma;*iiosinm . . 


. 0,0740 Th. 


— 0,51S1 Gr. 


schwefelsaiuü Bittrrcrde 


. 1,9493 — 


— 1,4071 — 


schwefelsaures Natron . 


. 4,5343 — 


— 3,4821 — 


schwefelsaures Kali . . 


. 0,0243 — 


— 0,0187 — 


selivvcfelsaurc Kalki rde . 


. 0,2822 — 


— 0,2167 — 


külilcnsann? Heerde 


4,0206 ~ 


— 3,ÜS7S — 


kohlensaure liittcrerdc . 


. 1,6010 — 


— l,229ö — 




, 0,1788 — 


— 0,1373 — 




13,2651 Th. 


— 10,1874 Or. 



i52 



TiaiiHport 13,2651 th. — 10,1874 Gt. 

^ SchwefchvasserstoffffaH, 

theils frei, tl il^ gebauden 0,7324 — ♦ Schwefel 0,5625 — 
koUettdaares tiun .... iiiil)e««timnit 

13,9972 Th. 10,6499 Gr. 

Weitere Versuche w i< seu auch die Anweseuheit von Jod 
nach , wogegen weder Brom uocli Lithiou aufgefimdcu werden 

kouiiteii. % 

Koller l)ctraclitLt d< ii nii eine Basis gebundenen Schwefel- 
wasserstoff im hlesi^cu Mineralwasser als einen grossen VorÄUg 
vor andern SchwefehvaHsem, welche niu' freien Schwefel Wasser- 
stoff enthalten , indem der gebundene sich in der Wärme, 
selbst nach längerem Kochen, nicht verflüchtige, daher die Bäder 
hier allerdings besonders kräftig seyn und vorzüglich bei inve- 
terirtcn llautühehi t'ieh \^^rks;am zei;2:(?ii HoUcn. 

Das hicsig-e Wasser wird /,u Trink- und Badcuren benutzt. 
Auf den gesunden Organismus wirkt es belebend, gelinde eröff- 
nend und Blähungen treibend. Die hiesigen Dampfbäder äussern 
ihre erregende \\ irkujig besonders auf das Athmuugs- und das 
Gefässsystem. 

Die Wirkungen des Hechinger Schwcfclwassers fand Koller 
im Allgemeinen »war denen aller Seliu elelquellen analog, aber 
doch auch naeh d(!n vorherrschenden Bestandtlicili n merk- 
lich modificirt. Er glaubt eine besondere^ Beziehung zu dnn 
fibrösen Systeme wahrgenuiumen zu haben, daher es auch * 
gewissen Dyserasien, namentlich iierpetisehen, psorisehen, rheu- 
matischen und arthritischen Leiden vorzugs^ve^sc entspricht. 
Chronische Hautausschläge , vor Allem die Krätze , Gicht, 
Rheumatismu^i , Scrophulosis, Hämorrhoidalkrankheiten , Leucor- 
rhücn, BloiinorrhOeu, gonorrhoische Leiden, herpetische und ato- 
nische Geschwüre, manche Formen von Ih.-hrie und IT3,*pn- 
choudrie., welche iu einer der oben bezelt luielen Dyscrasieu 
bedingt waren, heilten ungewöhnlich sehn« II unter einer Bad- 
und Trinkcur mit dem hiesigen A\ ass> r, wi.lehcs, wie schon 
angedeutet, in verschiedener Tcmj^cratui- flüssig oder in Gas- 
form augewendet wird. 

' • Nach Rampold gleich 0,0564 Vol. 
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Der innerliche Gebrauch des Ilcchinger Wassers bewährte 
sich bisher vor Allem bei Leiden der Athraungsorgaue und des 
Unterleibs. Es wird zu 2 bis 6 Gläsern immer gut ertragen, 
da der gebundene Schwefclw asscrstoffgas sich nur allniählig 
entwickelt, daher es nicht stürmisch seine Wirkungen äussert. 

Um das hiesige Schwefchvasser für Brustkranke noch mehr 
entsprechend zu maclien , öulltc aucli für Ziigeumolken noch 
gesorgt werden, welche an keinem ( urort, wo nicht allein ge- 
badet, sondirn auch :^ctruiikcn wird, entbehrt werden künnen. 

Die mittlere Dauer ciucr Bad- und Triukcur ist hier 4 — 6 
Wochen, iudcstjoi fort] uru muuclic Falle einen doppelt so langen 
AufentJiuit. Man badet gCAvühnlich eine ganze Stunde und trinkt 
tftglich 1 — 2 Flaschen ^Vasser in passenden Zw Ischcuräumcu 
thcils vor, theils nach dem Bade. 

Acute Krankheiten und auf Entmischungen des Bluts und 
der Sülle beruhende Zustände, besonders wenn sie mit einem 
grossen Gesuukense>ni der Lebeusthätigkeit verbunden sind, 
passen fttr dieses Bad nicht und wtlrden unter dem äusser- 
lichen , wie unter dem innerlichen Gebrauche des hiesigen 
Schwefel was Rcrs sich rasch verscblinnncra. 

Die Zalii der Curgästc war 1836: 107, 1837: 139, 1838: 
125 und 1839 : 141. Die Zahl der abgegebenen Bäder war im 
ersten der genannten Jalu-e 1572, im zweiten 2ülki, im dritten 
2160, im vierten 1889. 

Der Pi-eis eines Bades mit Schwefelwasser im Badcabinet 
ist 18 Kr. , auf dem Zimmer des Curgast(;8 30 Kr. , eines aus 
süssem asser bereiteten Bades im Badt aliinet 15 Kr. und auf 
dem Zimmer des Curgastes 24 Kr., eines Bades im russischen 
Dampfbade i% Gulden und im Dampfbehälter 1 Gulden, eines 
Douche-, Regen-, Stur z- oder Tropfbades 48 Bü*., eines Gasbades 
36 Kr. , eines Zimmers sammt dem Bette täglich 18 Kr. bis 
1 Gulden. Es besteht ein Mittagstisch zu 24 und ein zweiter 
zu 36 Kr. Das Frtthstttck aus Kadee kostet 15 Kr. 

Willi* Maare r ttnterdemPrteid. voa Ohr. Gmeliit^ filier die Sehire- 
lUfMeHen m Rechingen. TfiliagMi 1836* 

ftanipold, a. a. 6. 8. 69. 

Koller» in med. Corr.-Blett Bd. VIII.~€I. 179. 
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auf der Strafe nacli (ScbafliaUBen , swisclieii Hediliigea und 
Tatflingeiiy 1564 Fm fiber 'dem Meere, trota starkem iMitvog 
imd Bdinellem Wittemngaweeheel durch ein mildes KUina be- 
gOnstigt, so dasB Mandelbftiuiie im Freien fortkommeu^ ist im 
Besitse von vier SdiwefelqueUen, welebe in derselben Fermation, 
wie Heehingen, Sebastiansweilw, Boll vnd Reutlingen, nämlieh 
in der Gryphitenkalkformation, liegen. Die erste dieser Quellen 
wurde 1724, die nwelte, beim Bohren eines artesischen Brun- 
nens, 1834, die dritte auf fthnlicbe Welse aofgefunden , die seit 
Ungerer 2eit schon gelcannte vierte Quelle isÄt besonders reich 
an dSchwefelwasserstolTgas und nihert sich in qualitativer B^' 
aiebung der Quelle von Sebastiansweiler. Die erste Quelle, 
schon von A. Camerarius erwfthnt, wurde im Jahre 1802 von 
6. )L. Ofterdiuger, 1824 vom Apotheicer Milrldin analysiit. 



Nach Ofterdin^rr cuthMt sie in einem Pluiule Wasßcr: 

salasaures Natrum .... Va Gran 
Icohlensaures Xalram. . 
kohlensaurcu Kalk . . 
Kieselerde . . , . . 
Schwcfelwasserstoffgas . 



8^6 - 

V2 - 



V3 



^3 

4 Cubikz.; 



nacli Miii'kliu: 
salz saures Natrum . 
kohlensaures Natrum. . 
kohleusauren Kalk . . 
Schwefelwasserstoffgas . 
kohlensaures Gas . . . 



'/2 Gran 
TVi - 

74 - 

l'/4 
V4 - 



Rampold ^eht die Zuveriftsaigkeit dieser Analyse in Zwei- 
fel, da sie bei diesen VerhAltnissen sowohl Beuflingcu, als Se- 
bastiansweiler an Imhlensaurem Natron und an Schwd'elwasBer- 
etoflgas übertreffen würde, wogegen aber der Umstand spreche, 
dass das Wasser ans dieser Quelle das ganze Jahr hindurch 
als das einsige gute Trinkwasser von den Ortsbewohnem be- 
nutzt und auch von Eshen, Schafen und Pferde gerne getrun- 
ken werde. 
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Die 1^ artiSMselier' Bmmieii fanT Jahre 1B34 neu erbolurie 
QueUe enthilt tiacli Dr. Arnold in einem Pfimde: 



uud ungefähr eben so viel kohlensaures Gas. * ' 

Rampold bemerkt hierbei , dass in diesem Voluinen von 
Gascii noch eine ziemliche Menge Stickgras oder Kohlcnwasser- 
htofliras odor atmosp]i;in.sejie Tjift enthalten scyn könnte, welche 
dulicr von der Menge des »Sciiwefelwasserstoffgases abzuzie- 
hen wäre. 

Die dritte eTienfalln i rl nhrfo Quelle nteht in llc/ui: auf Qua- 
lität und Quantität gegen die beiden besprochenen Quellen zurttck. 

Die vieiie ^fiueUe. enlliftlt «Bf Iß fJo^ep nafeli Arnold.: 

kohlensaures Nafaron . . . . ^SV^ Graa 

aaliisaorle« NatröiL . . ... 2% ^ — - 
Kieselerde eine Spur 

SehwefelwasBcrstolli^s ' . i . . 8,9 Cahika. 

Das specifischc Gewicht des Wassers aus dieser Quelle 
verhält Bich zu dcstillirtem Wasser wie 1,005 : 1000. Das 
Wasser ist krjstallhcU , wirft Perlen, riecht nach Schwefel- 
wasserstoflfeas , hat einen etwas salzigen Geschmack , bildet 
nach längerem Stehen einen weissflockigen Satz und bleibt sich 
bei Veränderung in der Atmosphäre gleich. Auf Fla.schcu oder 
Krüge gelegt, verlieit es biimeu 24 btuudeu seinen Geruch nach 
^tiivvefelwasscrstoflgas. 

Diese Quellt- liefert in der Minute 4 Maas.>i Wasser, die 
älteste Quelle i» derselljcn Zelt 20 Maas, die ert>te erbolirtc 
3 Maass, die zweite crbohitc 2 Maass. 

Früher, und noch iu den Jahren 1826—1830, war Bahliiigen 
durc'lischnittlich von 80—100 Curgästen besucht. Gegenwärtig 
wird dieses Wasser /Ann Trinke« uud Baden nieist nur noch 
von Einheimiseheu benutzt. Die den -iViifordenmÄen der Gegen- 
wart nielit mehr ganz entsprechenden hiesigen Eitiiic liliiii^r«'» »eben 
den neu entslundencn Jlathm von dem nahe gelegenen Seljustlans- 
weiler uud llechingen machen diese Verminderung der Cur- 
gäste erklärlich. 



kohlensaures Natron . 
' - ealzsaures Natron 
'"^^ salzsauren Kalk . . 

SchwcfehvasserstüfTgas 



10 Gran 
IV2 Cubikz. 
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Von jeher geuoss das Bahlinger Schwefelwasser den Ruf, 

uuflösend auf das Lyinphsystem zw wirken uiid die Thätigkeit 
der Haut, der Hariiwerkzcugc und des Darmkauais kräftig zu 
erregen, daher auch schon von Camerarius her der äusserlrche 
und Innerliche Gehrauch dieses Mineralwassers bei Hämorrhoi- 
dalbeschvverdcn , bei Gicht, chronischen Hautausschlägen, ver- 
alteten Fimsffcschwtlren , Dysurie, Straugurie empfohlen wurde. 
Arnold rülimt seine Anwendung auch noch bei chronischen Ca- 
tarrhen und ist nicht zu bezweifeln, dass in gewissen Fälleu 
es in Verbindung mit Molken oder Ziegenmilch vorsiclilig ge- 
trunken, sich hier eben &o, wie das Gurnigel- und anderes 
fcichwefelwasscr bewähren \vird. 

Es Ist in Bahiingen der Gebrauch, das Wasser vor und 
nach dem Frühstück in nicht unbedeutender Quantität zu trinken, 
nebenbei eine Abendtrinkcur zu halten, des] Tncr^« ein oder 
zweimal zu baden und dabei ziemlich lauge im Jiade zu ver- 
. weilen (offenbar zu \icl!). 

£iu Bad kostet 12 — 14 kr. Der Aufenthalt ist überhaupt sulir 
Wllfg. Dir Badeinrichtungen entsprechen den gcgen^vartigen 
Anlordcruugeu nicht, imd die Qaelleu verlangen eine neue und 
genaue Analyse. 

B. Chr. Duvernoy, disp. med. in. de fontibas soteriis snlphnreia 
Rendingeasi atqne Bfthlingensi praes. D. A. Cameiwio. 173$. 4. 

Q, L. Ofterdinger^ Aiss. in. med. do funto solphureo BaUingensi 
praes. Onfl. God. Vloiieqtiet 1802. 4. 

Arnold j über die Schwefelquellen im Oberamtsbezirke B»hUngM in 
med* Oorr.-inatt 1837. Nr. 8. 

Bahiingen, ebendaselbst Nr. 27. S. 268 und im Jahrg. 1839. Nr. 24. 
fk 186. 
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hat ein« schwaeiie SdiwefelqaeUe, die, mu Jnralttlk komnend) 
naeh Si^ait keine eeliwefelBfiiiien Salxe sii enllislten eelieiDf. 

Ausser dieser finden rieli nodi UmUdie SebwrfelqucUen in 
Heeelwangen, FkonuneiB und Dlbmangen, welebe, simmflieli 
Im Obenmtslienltlce BeUingeu gelegeu» nach Arnold In qoellta- 
tiver und quantitativer Becieliiuig gegen die BaUInger Qndlen 
snrtteicgtehen. 

Arnold n. ft. 0. B4. VIL & 59. 



• ^ • • . ■ . ' ' ' ' 

wahrscheinlieli schon Im ftn&ehnten Jahriimideft bdcannty die- 
mlseh nntersncht von Faber, lilcol, HMel und Sigwart, liegt 
In einem ISeitentbale der Jagst, nnweit MAdantfil. Hur Beden ist 
Muschelkalk, flu« Temperatur nwischen -f- ^% «i^d + 10* R., 
ihr Wasser heU, heim Stehen im Glase schnell opallsirend, 
seluneekt pikaiit nnd riecht nach ,8ch\9refeilwa88CTsto%aa, seine 
Schwere ist 10018,77. Ein ClvOiifmid dieses Wassers hat nach 
HAnflel an HttÖhfigen Bestaadiheilen : 

llydrothionsüuie 0,27 Cubikz. 

Kohleii»auie ....... 1,00 ^— 

Verluät 0,06 — 

1,^3 Cabikz. 

Au fixen Bestandtheilen : 

Salzsäure Thonerde 0,00625 Gr. 

Salzsäure Talkerdc ....... 0,0492133125 — 

salzsaurcs Natron 0,246321875 — 

Fcli\v(;iclyauieH Nalrou 0,3434198125 — v 

eciiwefelsaure Bittererde 0,3409375 — 

Eisenoxyd 0,03125 — 

kohlcnsauerii Kalk 1,78125 — 

kohlcu^aucre Magnesia ....... 0,31125 — 
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Thonerde mit Spurcu von Phosphoraäure 0,05 Gr. 

krj'stallisii-tea Gyps 0,4375 — 

Kieselerde 0,046875 — 

' durch Gallöpfelaul^^s fällbaren thieri- 

schen Stoff 0,045 — 

durch .Silberoxyd fällbaren Extractivstoff 0,09375 — 

ManganoiQ'dul Spuren 

4,7830175000 Gr, 

Dan Wüsfidtr setzt einen rein schwarzen Sclüamm ab, der 
nach Häuifel in 500 Grau enthält: 

Wasser ^ . , . 156,64 Gr. 

Schwcfeleisen 1,214156 — 

Eisenoxyd . . . : 12,021755 — 

Erdharz mit Spuren von Schwefel ... 3,7 — 
durch Wasser auszielibarcn ExtracÜVBtoff 

mit et^vas aufgclüster Bittererde . . 12,58 . — 

Tlioncnlo . 21,83 — 

kohlensaure Bittererde ....... 2,7824 — 

kohlensaure Kalkerde ,* 24,0522 — 

Schwefelmaugan 0,148 — 

Kieselerde , . 162,6076 ' 

Humus und Zoogeu und Verlust . . . 102,423889 — 

500 Gr. 

Höring empfiehlt daR Roighciini r W a-ser ge^cn habi- 
tuelle Verstopfung, Stockungen Im Pfortadersystem, chronische 
Catarrhe , chronische Rheumatismen und Gicht , Contraeturen, 
Steifigkeit der Gelenke , Scrophulosis , ehroiiisehe Hautabel, 
Blasenhämorrhoideii, IMuseularschwüche, Lähmungen, Kropf. 

Die Fassung der Quelle wird als ungenügend gescliiidcrt.. 
An einer Badanstalt bei der Quelle fehlt es. 

Joh. Matli* Fa^er, BeAesda Roeeheaiiiiiift: Beflohreibuf des« vor 
andenkliehen Zeiten schon bekminten u. s. w. Wfld - ond HeiU^n- 
Bens Bu Ragheini. FrtuüUhrt a. M. 1669. 4. 

C. F. A. Häuf fei, AnaljB« nd Heilwirkangen der Boigheiiner ScWe* 
ftkivUe and ihres SchlainniB. Heflbronn 1832. 

Med. Comf>p.-Bliitt Bd. VH. S. 260. 
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Wafrraiflisgfiti 

bei Aalru am Kocher, hat zwei Bchwochr «HnvolVllialtig^c yuel- 
leu, (Iii* OTIS Lias kommen und bis jetzt »och nicht gcfasst sind, 
s(» wie iJiuüii bis jetzt noch keine bcsoiidere Aufmerksamkeit 
gew iiitiict worden ist. Eiiw Analyse ihres Wassers hoI! im 
nächsten Sommer ^vie(lerh(tll werden, nachdem rine frühere keine 
^enüff("nden Resiillafp ;j;eliefcrt hat. Von dem Rr-M^ltate der 
ciiemischcn Untern u» Ii un^r wird die Errichtung^ einer Badanstalt 
abhfin^TfM). die hier noch fehlt. 

AeJiuliche Quellen sind noch iu Essiugeu uud Armenweiler. 



eine VieiteLstundc vom Orte entfernt, im Oberamfsbezirke Saulgau, 
aus Molasse entspringend , ist niclit gcfusyt nnd pruducirt ein 
schwaches, etwas Eisen enthaltendes Schwefelwasser. Früher 
sehr ergiebiiß:, hat sie iu Folge des Torfatechens iu ihrer Nähe 
bedeutend ab^i^enommen. 

Das Wasser v\ urde von deu bcnaclibartcu Bewuluieru, frUIier 
häutiger jetzt, zu Bädcru benutzt. ^. 



9tt Üiiilibmitittit bti ^nba^, 

znischen Altshauaen und Aolendorf, ist ebenfalls ein schwachem 
Schwefelwasser mit Sporen von Eisen und entspringet gleich 
dem zuvor besprochenen aus Molasse. 

Die nicht gcfasste Quelle zeichnet sich dorek grosse £r- 
giebigiteit aus. Das Wasser des Sulzbrunncns wurde von den 
Bewohneru der Nachbarschaft ehemals ziemlich viel su Bädern 
in numchcarlei Kraukheiteu boimizt. Gegenwärtig hört mim selten, 
dass es ven Einem oder dem Andern gebiaucht werde. 
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Cian% in der Nftho des Sulzbrunncns ißt noch eine andere, 
jetzt /gänzlich verschüttete Schwefelquelle, die dmch einen auf- 
fallend st^kem 3chwefclgehali öicJi aiciti uudgczcichuet hal>eu soll. 



im FCkrstcuthume Hohenzollem-Si^aringcn, vier Stunden von 
Imnau, ist Im Besitze einer gut gefassten schwachen Schwefel- 
quelle. Das Wasser derselben mrd durch liolzerne Rohren nach 
dem flluf Minuten davon entfernten Wirthshanse geleitet, in 
welchem sechs Badverschlä^e mit hölzernen Wannen sich be- 
finden. Das hiesige Bad wird mehr diätetisch, als therapeutisch 
von den Bewohnern der Umgegend benutzt. Die Zimmer zur 
Aufnahme von Fremden können befriedigend g^uuint werden. 
Der Preis eines Bades ist 10 Kreuzer. 



eine kleine Stande von Haigerloeh and 2 Vi Stunden von Imnaxi, 
wurde 1837 anfgelnnden. Der Sehf^lgehalt derselben scheint 
nidit stark seyn. Sie blieb bisher nngefiuist und ihr Was- 
ser wurde auch noch nidit genan analysirt. Der Boden, ans 
dem sie kommt, gehört der Kenperfonnation an. 



%UttftaMcr jßa^/ 

Stunde von Waiblingen, an der Rems, lieg:t 670 Par. Fuss 
über der Meeresfläche, durch Ber^e gegen die Nord- und Sttd- 
westAvinde geschlitzt. Die Quelle entspringt aus Muschelkalk 
und war schon 1710 durc]i Lentilius chemisch untersucht wor- 
den. Späterhin verschilttet und in Vergessenheit gerathen, wurde 
sie im Jahre 181 Ü wieder aufgesucht, neu geiasst, gedeckt und 
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12 Cubikz. 

13,0 Gr, 

6,75 - 

1,25 j - 
2,50 « — 



durch Rühleu aiialy»irt. Dimc UnterBUobmif er^b lu 8 Pfund 
Wasser: 

freie KohlciiHäurc . . 

kohlensaaere Kalkerde . 

scltwefelsftucre Kalkerde 

sälssa^ere Kialkcrde . . 
. s^^hwefelsäuere Bitter^rde 
' Eisciiox^'d , . . . . . *. 'V 3,66 ' — 

geiaÜgen. Extractivstoff . . ' . ' 0,25 i — 

wässerigen ExtractivstoiT . . / 0^5 — 

' ■ . • r 28;256 Gr. 

Rülilon unterwarf auch den scJnvarzg^raueu Schlamin, der 
sjich auH diesem Wasser in bedeutender Menge aust^ciicidet, 
einer Analyse und fand in zwei Unzen : " * 

salzsauere Kalk ide 



kohlensauere Kiilkr-rde . 
schwefelsauere Kalkerde 
Bit termle 
Thonerde 
Kieselerde 
Eisen . . 
Schwefel 
Faserstoff 



16,5 Gr. 

132 - 

UO — 

24 - 

121 — 

504 ^ 

10,25 — 

2,25 — 

40 — 



960 GUr. 

Die im Jattre 1838 durch Professor Giuellii ' untemoiÄmene 
Analyse eri^ab in 16 Unzen Wasser = 7681 Gnni 

" Chlorma^esium . . .. . . , . . . . 0,170 Ör. 

schwefelsauere Blttoq^e 1 . 0,330 — 

sciiwefelsaurcs Natron mit Sporen von. schwefel- 

saurem Kali. / . . , . 0,353 — ' 

schwefelsauere Kalkerde 0,406 — , 

kohlensauere ^ittererde . 0,230 — 

kohlensauere Kalkerde / . , 2^184 — , 

Kieselerde, r . . . . . . . . . . 0,10!? — 

Eisenöxyd . . . ^ • Öfi^i -7 

organische Materie Spuren 

3,9§9.t«U-/^ 



Uejrfelder, Mineral^uenen. 



Ii 



162 

Koklesfliure iu uieht bedeateuder M.et^; 

in zw6i Graii de» getrockneten Schlammes : 

durch Wa^^er ausziehbiure organische Materie 0,08% 

! einfaches Schwefeleiaen .... OfiOß^ 
Eis<:iiux> il mit ^purcu von Thonerde 

and Maiijsranoxyd 0,037, 

kohlensaure Kalkerde 0,059, 

kohlensaure Bittererdc 0,038, 

/organhiühe Blatefic 0,067 

iu Sal7,8ätt-1^^^^^ 0,2041 

ren nicht aüf-Fj,.^^^^ g Mangan- 

löbliche Sub-^ ^ q^O^jI 

# Bittererde mit Spuren von Kalk . 0,009, 

' VQ(^*''**si>d • 0>621 



1,997 
Verlust 0,003 



2,000 

Das Biaenozyd dürfte, wie Cbndin vennnlhet, im Waaser 
als kohlensanres Eisenoxydnl anfgeldst' seyn, das sich aber 
wegen der geringen Menge von Koliiens&iire im Wasser sdir 
bald ausscheidet und im Wassor als BiBena2y4 snspendiii'ist; 
wogegen das Sdnvefeleisen des Schlamms ans dem koMensaareii 
Bisenoxydol und der Schwefelsäuren Bjilicerde durch Vermliavng 
der organischen Materie sich in erseugen scheint. 

Das spedfische Clewicht dieses' AQneralwassers war bei 
-j- O'/iO A. SS 10005024. Es wfard voraugsweise aum Baden 
benutst und durch Pumpen ud ' Rohren in das Reservoir des 
1000 Schritte von der Q^lle entfernten Badhaoses geleitet, wo 
es durch Rohren mit Haimeinrichtung in die Badnimmer gelaugt, 
deren Jetzt fiknf vorhanden sind. Im nttehsten Jahre sollen 
Regen-, Douche-, Tropf- und Dampfbäder eingerichtet und Ober- 
haupt aeitgemisse Verftnderungen gemacht werden. 

Thichsess ben^chnet die Wlrkuni^^ des Wasscars als erwel- 
idiend, die Haut Idcbt reisend, xusammensiehend und belebend, 
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den Orj^anismus und bcsoiiderF die Uiiteileibsoiiigcweide stÄr- 
keitd. Er rühmt es bei Krankheiten der Geschlecht^ur^ne, die 
auf Atonie und erhöhter Reizbarkeit beruhen, daher bei Störun- 
gen des Monatsflusses , bei Neig-ung zu FehljSfeburtcn , bei Un« 
fruchtbarkeit , ferner bei Krankhei1«n der Untcrlcibsor^ane , die 
in Plethora, Störung des Blntumlaufs oder in allgemeiner Schwä- 
che ihren Grund haben, drittens in der Bleichsucht, ScrophuLoais, 
Rhachitls, Wassersucht, Mercurialcachexie und im Scorbut, in 
der Gicht und beim Rheumatismus , bei Algieii , l>ähmangen, 
chronischen iiautkrankhciten , atonisehen Geschwüren. 

Der Badschlamm, iii .seiner Compositiuii wesentlich veifichie- 
den von dem in Eilsen und Nenndmi', bewährte sich nach dem 
Zeugnisse dieses Arztes besonders bei chronischem Rheumatis- 
mus , in inchrercu Formen der örtlich gewordenen Gicht, bei 
Algien , Lähmungen, namcntüclk in Folge von Apoplexie und 
von Metastasen, bei Coni^acturen, Anchylosen, Gelenksteifigkeit, 
bei Substanzverlust von Verwundungen, bei scrophulösen An- 
schwellungen und Verhärtungen, hartnäckigen Hautausschlägen^ 
veralteten Geschwören. 

Bcachtungswcrth ist die Beobachtung, daas die hiesigen 
Bäder mit und ohne Schlamin von reizbaren Persunejl eben so gut, 
wie von v^ollsaftigen , Ertragen werden. 

Truchsess wüW das Neustädter Mineralwasser dem Tcina- 
cher und Liebenzeller an die Seite stellen ^ welche indessen 
nach dem Ergebniss der chemischen Analysen und auch nach 
den anderweitigen Verhältnissen eine ParaUelisiruug miteinander 
nicht wohl zulassen. 

Ein Bad mit Bedienung kostet hier 21 kr., der IVlittagsüsch 
36 kr., ein Ziimncr täglich 12—36 k. 

Die Zahl der Curgäste war 1835: 54, 1836: 59, 1837: 57, 
1838: 62, 1839: 64 Personen^ die Zahl der in diesen ftlnf 
Jahren verbrauchten Bäder 7832 (wovon 1654 allein im letzt- 
verflossenen). 

Dr. Tmehsess, in med. Corr.-Bl. Bd. DL 8. 228. 
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im ]l«nisÜMi]e« Stunden von Schonidorf, 4 Stunden von 
Bisliageu uil4 5'/4 Stunden von Stuttgart , 7B6 Par. Fürs Ober 
dem Meere, seit 1825 Im Gebrauch, hat zwei Quellen, von 
welchen das Wasser der ältern für die Bäder cnvAnnt wird, 
indess das der andern im Jahre 1838 anfgefondea , unmittelbar 
in die Badwaanen abfliegst Der Boden, aus dem die beiden 
Quellen kommen , gehüwi der Keuperformation , in der Tiefe ist 
Muschelkalk. Daa Wasser ist hell, nicht perlend, an det Luft 
sich trübend, riecht nach jefcs^mrcieltem Wassersto^as und 
schmeckt bittersalKi/^. Seine Temperatur ist -f- 8 bis + 9 R. 
Ajialysirt wurde' das der ersten Quelle durch Ganpp, Buhl und 
Si^art, das dor xweiten durch Granau ci^ 

Das der ersten enthält nach Si^vart in 16 Unzen an festen 
BestaiutthsUcm 1,367 Graii schwefelsaure Kalteerde, 0,285^ Gran 
kohlensaure Kalkerde, 0,143. Gran kohlensaure ■ Ma^teai», 
1,142 Gran schwefelsaure Magnesia, 0,285 salzsauroB Natrum^ 
•alSBam-e Mapiesla und Kxtraetivstoff; und naeh Bulil au ilttch« 
ti^en BeHtandthoiiott 0,28 Cnbilca; Sckwefelwassersloli^gas md 
2,0 Oubikz. Kohlensäore. 

Das Wasser der z\ve!ten Quelle eoliiilt in zweiunddreissiir 
Unzen 1,34 Cubikz. SchwefelwasseiBtofigas, 0,50 Gran salzsaure 
Bittererde, 1,10 Gran aehwefelsaure-Bittcrerde, 1,66 Gran sal«-> 
«aures Natmni, 0,50 Gran kohlensaures Natrum , 3,33 Graai 
sehwefelsaure Kalkerde, 1,10 Gran kehlensaure Kalkcrde. 

Dir. Winterbaeher Quellen werfbit aa IViuk- und Badcuren 
benatst. Getrunken befordern sfe alle.Se- «nd Bxuretkaeil, 
Welehe Wirkun|^ aacli beim ftasserttohen ' OeliratiDiHB wahrge- 
nommen- werden, der ttberdies eine nnverkennbare AioAegaag im 
ft ei to ssystom- hervorruft and.» fast imm^r Hanlaasselilllfe bedingC 

Falier luid das Wasder von Winterbaeli veraugsweise lieÜ^' 
sam bei chronischem Rheumatismus und Gicht, bei clvonisclien 
Entzünduni^en (?) und beginnenden VerliMingen der Ovarien, 
bei den fieberlosen Hautausschlägen, besonders herpetisclier imd 
scabiöser Natur, bei impetiginiisen Gesdiwftren, liel- Krankheiten, 
die auf Stockungen im Pfortadersjridem beruhen, hei den Kraalc- 
heiten In Folge von nnterdrttelcter Kritae, bei nnvoUkomnenen 
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Lähmuugeii nach Apoplexie, bei MeiistruationMbo?<chwerdeii , bei 
Nachki-aukheiteii der Syphili« (?), I)ei Ories- uritl Steinbeschwer- 
deu. Als Coiitraindicatioucu Ix tt arhti t er acute Ficberkraiik- 
hcitcii und ciüc ungcwöhnlich( En cgbai kpit dos (Jeftisss) sttins. 

Die Ciiraiistalt , ffci auiui^ ^cmig um auf eimnal 19 Perso- 
la n uulziinehmeii, enthalt zcliii Badzimmcr, iii vvelcFie das Was- 
ser durch Röhren tliesst, die Hähne zum Auf- und Zudreheu 
haben. Ein Ziuuner kostet wöchentlich 2 — 4 Gulden, das Mit-* 
tagessen 24 Kr., das Fiühstück 6 und 12 Ki., ein Bad 18 Kr. 
' ' Die Vmgcf^end ist schön. Da.s milde Klima macht Winter- 
bach zum Aufenthalt für Brustkranke /geeignet, welche hier 
Molken linden , die in Verbindun;^ mit dem 8eliv\ efelwasser l»ei 
chronischen K Iii kopfsleiden heilbringend wirken dUifteu. 

Die Zahl der Curgäste im Jahre wechselte bisher zwischen 
12 und 21 und die Zahl der gebrauchten Bäder zwischen ^OQ 
und 600. 

Falber, dbs Mweftlbad n Wfkterbaell im Ohmm» MmnMl 
1835. 8. 

Medle. Corre0|i.*Bl«tt. Bd. Vit 6. 269. Bd. IX. ». 169 and 8. 169. 



9«0 SBöaba^ bti <^mtn, 

anderthalb Stunden von Kirchheim u. T. , an der Lauter aus 
der Gryphiteukatkformatiou kommend, enthalt nach 8torr und 
Oslander kohlensaures Uisenoxydul und etwas Schwefelwasser- 
stoffgas. Vor dem dreissigjahrigen Kriege scheint dieses Mine- 
ralwasser vielfaltig iu Gebrauch gewesen zu 8e>ii, 1638 wurden 
die Badeiurichtungeu serstört , und himüt gerieth diese Quelle 
in Vergessenheit. Gegenwärtig ist sie irerschlammt, verschüttet 
und vor dem Zuiluss des wildeil Wassers nicht gesichert. Die 
Bewohner benutzen das Wasser gegen Kriltae und andere chro* 
uische Hantansschldge. 

Georg Balth. Renz, Vena Teooia. Oder kortBe-, aaeh elgeatllehe 
Beselireibwig dess minerali'seheii WMMra am TeekerBer^, nahendt 
bei Owen herfürt<prfngead, in« Gemein du« Saw Bad genannt n. «.w. 
Täbingen 1630. 8. 
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Fried. Denjamin Osiandei*, dins. in, in. ilc honte medieüto OwenBi, 
prae». Tbeopk. Goar. Christ. Storr. Tubin^e 1779. 4. 



jfUnnvf |ll|<tiii ^ 

eine hidbe JSinnde von hndyngaharg auf der Strasse nach Statt- . 
gtai, besitet eine schwache SdiwefelqaeUe, die in einem Pfunde 
Wasser gegen swei Gran Bittersalz, etwas kohlensaure and 
schwefelsanre Kalkerde , kehlensanre Bittererde , Chlomatrium 
nnd Chlorcaldam enthaltet soll, einen geringen Schwefelgeruch 
verbreitet und aus Muschelkalk entspringt. 

In dem Badhause sind 9 Badsimmer und eine genügende 
ZM Wohnsimmer. bot Anfiiahme fltar Cargfiste. Die Bad-, 
Zimmer- and Tischpieise sind sehr hillig. Benatxt wird dieses 
Bad nur durch die Bewohner der nAchstea Umgegend. 

0»B(elmAyery ». ii« 0. Bd. IV. 8. 1U3. 



filSENWASSER. 

schon 1290 bekannt und Wassacher-Mer genannt, welcher 
Name presreii den des Jordan sbades zu Aiifaiii? des sechs- 
zehnten Jahrhunderts uiuß^etauscht \>Tirde , daher diejenigen im 
IiTthoin sich befinden, welche diesen Noamen von einem schwe- 
dischen Oberst Jordan , der 1640 hier mit seiner Gemahlin ge- 
badet , odf3r ^ar vom französischen General Jourdan ableiten 
wollen, weil dieser in dem letzten Deoennium des vnri^t ii Jahr- 
hnnderts hier eine Cor ^ebrairctit. Die Badeinrichtung^eu wur- 
den im dreissf^'ähriffen Kriege zerstört und erst nacli \ org-e- 
uoniniener chemischen L'ntersnrhung' des \^'^asscrs durch Dr. S. 
Braun im Jahre 1671 wieder hergestellt, sie gehören seit 1400 
dem städtischen Hospital und sind die Stifhiiic: eines Biboracher 
Borger» Jörg Süs-^inger In den Jahren 181ö, 1817 und 1825 
geschah viel zur >;i w i iterung und A eibesserung des Bades, das 
47 Badcabiuetä cuthält, in welche das Wasser durch Hüliren aus 
Blei g( leitet wird. Ausserdem ist hier noch ein Armenbad, worin 
9ubemitteite Kranke freie Wohnung, Koat und Bäder erhalten. 

Die Umgegend des Jordansbades ist Moorgjund, im IJebri- 
-gen, wie in ganss Oberschwaben, Molaase. lif irt It T)"! Fuss 
über dem Meere und hat freundliehe Umgebungen , sein Klima 
ist veränderlich. Chemische Anal ysen nahmen Ti i( sehler, Sigivart 
und 1825 Chr. Gmeliu vor. Dieser letK(e«fiuid in 10000 Grammen*. 
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koMetiBaores Gas . . 63,025 Par. Cubiks. 
Saneretoff und Stickgas 7,002 — — 




nische Materie . . . ^. Spuren 



3,070 Gramme 



mithio kommeu auf Hechszctm Uazeu uugefahr: 



kohlensMures Gas 
fixe Beatandtheile 



3 Oiiblbs. 
2,34 Gr. 



und darunter: 



kohlensaure Kalkerde 
koMeusaurcä Eiseuoxydul . 



1,83 — 
0,19 — 



Die Temperatnr des, Wassers war + B. bei eiuw 
temperatur rsn + Im October 1824, das spedfisehD Gewicht 
des Waa^ecs = 1,000206. Beim Auspnmpeii der gatsefinstsB 
20 Fuss tiefen Quelle (was alli» swei Jakre xa gesdieiien fiegt) 
worden stets vier Quellen, sichtbar , die durch ihr SSUsamme»- 
strömen da^ Becken ittllen, nimlieh'eine rothliche von kreiden» 
artigem Geschmack,^ eine »weite, die leines Msorgrundwasser 
lu seyn scheint, eine dritte, etwas rOiUiliche, gesebmacklosev die 
ans dem Wjeseagmnde kommt, und endlich- eine stark aus dem 
Kiese bervurstrOmende mikbigtrabe, etwas. bUuIiohe adstrln* 
gUnpud B^uneckende welche die eigentliche Mineralquelle su ' 
seyn acheint- und daher von den andem getrennt 'Werden seUle, 
Wodurch ein iqriJUgeres Stablwasser gewonnen werden kannteL 

|laa Waas«r d^a ^Mrdnnsbades Ist gerucMasy wenig perlend, 
etwas aiilcliweiss4rQbe, und hat. einen Anfrnga nnsaaudensiehen- 
den, nanhher nrdigen. Kreidegesehmacfc. Längere Zelt stehend 
«etat es i^aeii kreidiihbnli^h<*.Bodenflata >ab^iidnreh- Kochen ODt 
. Oin* rotfalieher Sohlam» ukdm* ,• * der wA • an' den' KiDsäehi , 4en 
BfMlwwien . unA deui 'Utllßugßr^htm ' sichtbar isl» 
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Am Mor/t;eii /.u r.wOll bis vienimlzwanzi/a: LJii/.eii lU^olnmkeii 
befördert es den llani- und JStuhl^aii^E^ und vermehrt die Esslust, 
welche Wirkuug^ nicht v\ ahr^cnommeü wird, wenn es die Kran- 
ken am Nachmittag: ku Bich ueiimeii. im Allgemeinen wird 
aber das Wasser nur selten und ei^^^eutlich nur Ausnahmsweise 
^etruuken^ was nicht wundern darf, da es bei dem Mangel an 
KaUlcnsäui'C sich auch weiii^:: zum innerliclicw Gebrauelie eipiet. 

Gebadet wird tätlich ein- uder zweimal, fedesmal V^— A Stun- 
de, wobei eine biifi ie Temperatur, als 24» II., selten den Ba- 
deudeu gut bekummt. Oft werdeu die Hader noch durch den 
Zusatz von Eisen oder aromatische n Kräutern verstärkt. Der 
hiesis-c Gebrauclr, seliou anderthalb Stunden nach dem Mitt«g- 
eä.seu das zweite Bad zu nehmeu, ist unter aileu Umständ«!! su 
verwerfen und sollte auflinren. 

Die Bäder wirken belebend aufs Nervensysten! . die Ver- 
dauuHffs- und vor Allem auf die Zeugungsorgane. Ein Bad- 
au.ssclilag erseheint nach Hofer bei rheumatischen und gichti- 
ttchen ),ciden nach einem vierzphTifä?ia:<'ü Gebraacdie des Bades 
imd ist iuuiier eine günstige Krsciieiuung, 

Vor Allem heilsam ward das Jurdansbad befunden bei Gicht 
und RheumatismuH, chronischen Rautkiankheiten, selbst bei der 
Krätze, bei Vnnmalien des ]Mouatsllus-;es , weissem" Fluss , bei 
8cro[i!uiliisiH und Hliaeiütis, bei allgemeiner Schw^äche in Folge 
von starkem Blut- und Saftcvcrlust , bei Verdauungsschwäche, 
bei veralteten Geschwüren, denen keine besondere .Dy^en^ie 
zum Grunde liegt. 

Es linden sich hier Vorrichtungen zu Sturz-, Tropf-, 
Douehe-, Staub- und Regenbädcrn , welehe letzlern nach dem 
V urbilde des Schneiderschen Staubbadapparafes von Grimm in Ulm 
gefertigt sind. Zwischen den beiden ZinuiK i ii mit dt tu Slurz- 
bade und dem Staub- uiid IVegi nbadai>[iai ale ist ( in Caliinet 
zum An- und Auskleiden, das, mit t inem Olen versehen, erwärmt 
w erden kann, wenn die Witterung und der Zustand des Kran- 
ken es fordr rn 

An dein S(aül»bade sind Vorrielitungen zu Einspritzungen 
in dir Mutterschcitle , in den Mastdarm u s. \v . angebracht. 
Von der Douche aseendante beobachtete Hofer gute Wirkunjreu 
bei Hämorrhoidalleiden, namentlich bei Hämmrhoidalknoten, eben- 
tu» hm. chrouisclieai uervüscB Koi^fleideu und bei SohleimflllBBeu 
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aus der MuUerBcbeide iu Folge eines hohen CMies von Otfli- 

cher Schwäche. 

E» ^bt hier einen Mitta/^stisch zu 15 kr., einen sn 24 kr. 
and einen zu 36 kr. , wubci mehr Bier als Wein getnwken 
wird. Ein Hail im Badcabinet kostet 15 kr. , auf dem Zimmer 

des CurgastCvS 24 ki ., die Bedienung beim Bade 3 kr., ein JKm- 
mer täglich 12 — 30 Kreuzer. Die Functionen des Badarztes 
versieht der Oberamtsarzt Dr. Hofer von Biberach. 

Während (1( r Saison geht täglich ein 0<^HeIKsehaftswagen 
zwischen BiheracJi und dem Jordan sliade , welcher besondern 
den Bcwüliuera dieser Uberuuitäätudt den Gebraucii dcü> Bude> 
sehr erleichtert. 

Der Badbesitzer erJiält von dt i Stadt zwölf Klafter Holz, 
wofür er die Verbindlichkeit hat , in dem besonders dazu ein- 
gerichteten Armenbade die Stadt- und Hospitalaraien von Bibc- 
rach unentgeldlich aufzunehmen , welche durch ein arztliches 
Zeuguiss sich ausweisen , dusa das Bad ihnen verordnet ist. 

Nach einer Mittheilung des Dr. Uoier war die Zahl der im 
BadliauBc wolinendeu Curgäste: 

1829: 193, die Zfdü der Bäder 3553 ohne 329 Armeubäder 

1830:185, „ „ „' » 3141 „ 35G „ " 

1831: 136, « „ 2882 „ 399 « 

1832: m, „ „ „ 3034 „ iSi « ; 

1833:180, „ „ „ ' „ 3133 „ 539 " ^ 

1834:218» „ „ „ „ ' 4970 „ .891 '^"V. .^^ 

Iß35: 168, „ „ „ „ 3775 , 926 ^r^. - 

■1886: 135, \, „ „ ' „ 2661 « 766/ „ 

1837: 198, „ '■„ ['„ „ m ; 106f : ^ 



18S8: 153; ,• ■• >• ■-, 8331' ' , ' .ÖÖ';., . 

.i8S9:-i6o; „ , •„ „ . 3&W u»*;- 

die Zahl der Ponciie- und RegenHder i581 ' 



vor mehr ids handert Jahren berOhiiiteii, Jeteo mkef^^^jffUlf^^^tt^ ^f]ff 
zoferiohteten Bt^es^ der^ Jordan seaani^t^ b«) des H. jL ^idhs« 

siüdt'iiiWädi.'' -ttiöiSiin'iet«: . 

'Baleii. Braua, desisohcn^ Jördah oder Blt^nuil^er 1i4ä'ai'8/jr.'''A«i{^ 

•■■^.parg 1673. .-»..m - • > i--.. / 

' lufrrtiohtt» und huchbclobtea key Äeaa U. SL fttiehs ^ Siadi Biberiwh 
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SelegeiM B Mo» , dar Jwte f«MWit, T«r «iliehtB JakMii 
ftiüfvt von llami B. BrMB» am «feer Mit einige» AviHilatioiiilai» 
IUI jiewB ia den Draek beffii'deri voa La4. Miller. Uln 1688. 

Sciagraphjft physioo-chymico-medica, oder kui txe, doch eisend, und 
griadliehe Beaehreikang dess vor efUehea JtihilMiaAeriea lioeli be» 
lelrtea aad aaaeefa ttgUeli krifiXig sieh erweiaeadea deM< H. R. R. 
Vyejrea Stadt Biberaeh tageliürifea Heilbmaaeas, groaaat: der 
Jordan eto. Toa Joh. Valerias Baaer. 1710. 

Seh. Beaedfet ▼» Speanar grfiadlieher Berieht vea dem Jerdanbad, 
woriaaea Toa dem nieaeolilteliäi Lebea, Kraakheit, Beaekalbahclt 
dee Orte der Oaeüe n. e. w. abgehaadelt wnrde. Ohae Jakreesalil. 

Naelviekt vea dem segenaantea Jerdeaidiad der dea H. R. R. fVeyen 
Stadt Bibereeh 1777 C^on Chr. Dav. IHaaa). Biberaeb.. 

Dangeluiaycr a. ». 0. B. IV. S. 102. 

Dr. J. Ph. Hofer, da« Jurdans-Bad hey Biberaoh. Bibcra«h 1826. 

Oft« Jordan^bad in med. Cerreapendeaa - Blatt B. VII. S. 270 aad 
B. IX.. S. 187. 



9a« t^atf O0fi 9i^f<nl)aufen. 

Muieidiaasen, ein Fleeken mit 1300 Biiiwatoen, 1701 Fttw 
tthar «lern Mewe, andeitiialb Stünden vmk Mberatil, 4ii eiim 
fireondlichen, nach^Norden hin aic^ aemkendem Thale, an der 
Rottom fdiOn gelegen , ist im BesHse einer Mineralquelle, die 
«OS dem Sande und dem GerOlle d^ dortiiren Molaaae komml 
und aduni lange zu Badeuren benalnt wird. Dna «n ddi 
reine nnd liurbloBe Wasser trttbt sich schnell an der Lnft, 
pertt wenig, hai einen diutenhaften Oeschmaek sowie einen 
widrig säuerlichen Geruch und bildet heim Erwimen einen 
ivsflirannen Niedersoblag In den Ge&ssen. Die Temperatur der 
Quelle ist 4- 5 0 R. bei einer LnmemperatBr von + ^ ^ ' 
Oie durek Ihieke vmigenoinmene Analyse ergab in seohsaelin > 
Unaen Wasser 0^5 Gran kohlensaures BIsenoxydnl neben Mangel . 
an schwcMsawen Salsen Bnd sehr weniger ICoblensiine. Ba 
wirkt stirfcendt nhne ra eililtaem «nd ist naoh dem Ansspraeke 
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Jacob's um vieles krartigei , als Nieratas- und Jordaiwbad, daher 
es \ or/d^sneise bei Bleichsucht, weissem Flusse, all/^meiner 
Schwache, besonders in Folgre von Blut- und Säfteveilust , bei 
Scorbut, Uufruchtbaikeit, Hydrargyriasis, VerdauuugS8chwäehe 
angewendet uird. 

Eh wird hier getrunken und prebadot , doch mochte das 
Wasser hei seiner Armuth au Koiilcusuure nur wenig zum inner- 
lichen Gebrauche passen. Die meisten Curgäste nehmen füg:! ich 
zwei Bäder. 'A? — 1 Stunde in jedcni Bade verweilend, vvclcJtcm 
Dr. Jacob liaulig noch kohleiLsam i ^ Kisen oder Schwefelbäder 
zusetzen lässt Die EinrichtnnprcH ( ulspreciieii den Anforderungen 
unserer Zeit nicht. Ein Bad kostet sanunt der Bedienung nur 
12 kr., sowie der Aufenthalt überliaupt bier nicht theuer ist. 
Die Zahl der Curgaste war früher 70 —80 während einer Saison, 
in den letzten Jahren uacJi eiiicr Mittheiluu^ von Dr. Jacob nur 
50—60. 

Dr. Jaeob fn mdL Comsp. BIfttt B. VI. S. 225 aad B. Vll. 8« 271. 



eine halbe Stunde vom Orte entfernt, von der Strasse nach Hall, 

auü Kcuper kommend, lit i Paris. Fuss über dem Meere, schon 
gegen das Ende des siebzehnten Jahrhunderts gekannt , wurde 
durch Dr. Eccharth, Physicus zu Crailslieini. 1701 zmti cislew- 
mal technisch geprüft, bald dnranf jr'^fasst und mit riucni Cur- 
hausc versehe«. Im Jahre lb34 eriiielt die Quell* < inr neue 
Fassung, seit \velfher Zeit dieses Bad auch wieder mehr be- 
sucht ist. Sie hat t iup immer gleicl»e Temperatur von -f- ^ 
und produeirt in einer Stunde 260, in einem Tage 6240 Maa?*« 
Wasser, welches stets ho\} mni klar, von leicht hepatischem 
Geruch , von einem dintenartigen , Tiieht stechenden , aber von 
bitterlit licjii Geschmack ist, stark perlt, im Glase nach und 
nach seinen Geschmack verlierf. fade wird und einen gelbbrau- 
nen Bodensatz, auf der Oberftache dagegen eine Balzhaut bildet. 
Nach Mayer 8 Analyse enthalt es in 16 Unzen • ' 
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kohlensaueres Gm . . 
schwefelsaaere Kalkerde 
kohlensanero Kalkerde . 
sehwefelsauerc Bitterenle 
Ba1/s-auerc Bittererde 
schwefelsaueres Natron . 
Rchwefölsauercs Kali . . 
kohlensaueres Elsenoxydül 
Schwefelerde . . . / ^ . 0,059 — 



2,5115 ParlA. Cubik«. 
8.214 Gr.' 
3,074 — 
2,272 — 
0,082 — 
1,351 -T 
0,033 — 
0,109 — 



V ^ . 15,794 Gr. 

Das Wasser soll harntreiben^uiid den Stuhlgrau^ befardemd. 
v^irkeii, welcher, besonders bei Iftngerem Fortgebrauclie der 
Triiikeur, schw&rzlieli so werden pflegt. FrOher wurde es zu 
Bad- und Trinkenren beim Sodbrennen, beim Magenkrampf, bei 
der Colik, bei Hamgries und Steiubesdiwerden , bei StOrangen 
des Monatsflusses, bei I^e«eorrllOe,. rnftnuHeliem Unvermögen und 
weibliclier Uufiraehtbarkeit , bei BlennonliOe der - Athmangser- 
gane, b^d WlfiiMafiiiimwi und Oielit, aewie bei SeariAit benntati 
[,, ^chmetaer, sieii tlieib auf eigene Beebaditnikgett, lIieilB auf 
die ErialiruBgeii Ilorlaeiier*a berufend, bestätigt im Allgemeinen 
die .Wirkungen diese« Wassers in den> meisten der aagefillift^ 
KmUieiten und empftdiB eo namenlticli bei allen Formen vm 
fdnroniafdie» Gicht mid RheunMtiamtts, bei NervenioankhelteB to 
Unterleibe, die vom Verstimmung der Nerventhltigkeil honrOhren^ 
hei heginnettder Wasaersuoh^ hei Veracfdeimimg des Unterleiba, 
hei hya^aeher und hypodiondiiaclier Versftimmnnif , hei Ado» 
malien des Monatsjusaee , bei bc^nuender-BleielisiieM. > . 

RnmcDi, die im ersten Blonale der Sehwangerschall sieh 
htteden, sollen dieses Weener nicht. tBNce«, ebenso dii^jenigen 
■iiiit, welche ehm sehr atarken Monatafluaa haben. 

Dan Badhans hü drei Bad- und lllnf Wohnaisintter udd eine 
gefililige Lage. DieZaU der Cntgiste war 1884 1 29, 1889: 34, 
1886s 83 und U837: 69. ^ 

' Job. 'Fr. Hoffmanti, kurze Beschreibung ' des ohnwett CrftilsKetlA 
-»''^gelegeneH Qesond- nnd ileilbniiiiii;ii o. s. w. Osdlsbach 1722. ' 

Ohr. XinmeriBftiiK, Hysii^ Oi«ilBhetiiienois oder Chvflskeiaüöhei^ 
U.mtiy^ «ad WoaderftroiiaoB m. ». w. i738d;r»i;>^ ff : . ' r*h 
r^Div ^ekm'etaor ha mod. Perr. Klstt % iX. N. 29. . > . 
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mit 600 fifiiiwohuern , zwischea den Ausflössen der Jaxt und 
des Kocher, am Neckar, iu einer milden und anmuthijE^en Genend, 
444 Paris. Fuss über der Meeresfläche, hat seit 1S31 eine Sool- 
badaustalt, welche in Felge des starken Besuch« bald ver- 
grUssert wurde und geg-cinvärtig ans Bwei gerftumfgen flftnsmi 
nit Bwei Sälen und 54 Wohnzimmern, sowie aus einem Bad- 
hause mit 16 Bad^emächern besteht. DicBe sind mit hölnerneii 
Waimen, einer RAhrenleltuug , einem Thermometer und einer- 
Boolspiudel versehen, damit der Badende die Tcmpente und 
den Sooli^alt des Wassers coTitroIiren könne. 

Ausserdem findrn ^irh noch 36 möblirte Zimmer in «faztfeld 
Ottd auf der Saline Friedrichshall zur Aufnahme von Curgästen. 

Eine starke Viertelstande von Jaxtfeld und zehn Minuten 
von Syiedrichshall in einem unmittelbar an der Strasse firenudlich 
gelegenen Gasthause besteht nnt 1B36 ein nweitos, kleines Sool- 
bad mit 5 Bad- und 9 Wohnzimmeni. In diesem kostet ein 
Zimmer täj^lieh 24 bis 36 kr., der Mittagstisch 18 kr., ein 
Soolbad 20 Iü-., ein Flussbad'jn den dabei eingerichteten Bad- 
ItiMisehen 2 kr.; wäJurend in dem zuerst genannten Curhausc 
der Preis einer Wohnung 36 bis 48 kr., der Preis eines Sool- 
bades 24 kr. ist nnd ein Mittagstiseh na 24, ein nwottec zu 
36 kr. besteilt 
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Die iUi die Bercitaiig der Bäder erforderilche Soole wird 
zu Fricdrichshall in einer Tiefe von 530 bis 554 Fuss aus deu 
Steiusalzlag'eni ausgepumpt und in Fässern zu den ßüülbcli&ltern 
der Badanstalten g-ebracht, vou wo au» "öie durch eine Hührcn- 
leitung in die Badwaimtin g^elaiifft, welche durch besondere 
Rohren auch das kalte uud eruaraitc Wasser erhalten. 

Das specifische Gewicht der Soole ist 12009, ihre Tempe- 
ratur + 11 bis + 11»/? R. Ein Cuhikfuss derselben euthält 
beinaiie 16 Pfund mässig^getroclvHeten Rückstand, der aus 15Pfnnd, 
1 Lolh und dr(!i Queut Kuchaalz und aus IV2 bis 2 Procent 
fremdarti;E:f i 8alze besteht, worunter nach Jäfi^-er eine i^i jius^e 
Menpre von kolilensaurem Eisenoxydul, kein filanlM 1- und kein 
Bittersalz, nach Frommherz aber etwas Brom si( Ii In findet. 

Die Snole schmeckt salzig bitter, ist geruchlos, vollkommen 
durchsichtig , in grossen Quautitäteu grünlich eracheiucud, alle 
Vei^etation zerstörend. 

Tu dem gesättigten Zustande, wie die Badanstaiten die 
Hoüle vou Friedrichshall erhalten, kann sie zu Bädern nicht 
benutzt werden, und erheischt daher immer enie Verdünnung. 
Jenisch beobachtete, dass sie bei einer Stärke von 4 bis 8 (»raden, 
also b( i einer Stärke von 4 bis 9l0thiger Soole oder bei einer 
Salzmeuge von 20 bis 40 Pfund im Bade gewöhnlich am besten 
wirke, bei Kindern und reizbaren Pereouen aber eine noch 
grossere A'erdOnnung forden'. 

Nach Bädern mit einem grösserem Soolgehalte, besondrrs 
wenn sie sehr warm genommen werden, entsteht ungewiJlmli( h( 
Aufregung, Eingenoiujtn nheit des Kopfes, Scblaflosigkeit, Mangel 
an Fi^slust, und, nenn im (Gebrauche der Bader keine Aendf"- 
rung £ceschieht, Abma^ii nin^- und Blässr dps Gesichts. Nur 
bei Individuen von scliiatlcr, weni^»" rni i;(iarer KOrperbeschaffen- 
heit mit bedeutenden Anschwellnnii:! 11 der Drüsen steigerte 
Jenisch hiit - und wieder den Säl/.fteJialt der Bäder auf 50 bis 
65 Pfund, zuglei( Ii Sm-ge tragend, dass die Bäder nicht tu 
warm ^;cnommcii wurden. 

Die Anwendung der Soolbäder fordern von Seite des Arztes 
grosse Anfmerksanikeit und rine strcnjiT Individualisirung, daher 
Jenisch gewiss Recht hat, mit wenigen Graden anzufangen und 
nur sehr allmählig zu steigen. Nui" bei einem solchen Verfahren 
erhält der KOrpor die zur Genesung erforderliche Sättigung, oluic 
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däsfl KU besorgen ist , dass efiic xu Hchnell eiitataiideiic Ueber- 
sAtti^ngf eine I 'nloibreehuii^ dnr Cur bediiig'eii werde. 

Nach der Beschaifeiilicit der Krankheit nud dem Zweck des 4 
Gebrauches der »Sanibäder werden diese VOB verschiedener Tem- 
lieratur von + 20o bis + 28 0 R. preuomnicii. Die kühlen Bäder 
gestatten tüfa ehien knrsen Aufenthalt von 15 bi» 20 ivnnuten, 
dlo-Avimieni nach und naieh einen halb- bis dreiviertelstündigen, 
die erstem wirken stärkend, die letztem mehr auflösend. 
Indolente und wenig eilno^bare Or|[^M!snien fordern ein Iftiigercs 
Vemrcilen in dpii Bädern, namentlich in den wärmern. Die 
geeignetste Zeit zum Gebrauche des hiesigen Soolbades istvoM 
Mai bis zum September. Kühlere Bäder wftrAen mit grossei-em 
Erfolge in gcräuoiif^ Bassins genommen werden, wo der Ba^ 
deude sich bewegen und' avgleich ein kOnstttcher Wellenschlag 
gemacht werden konnte. 

Die Soolc von Friedrichshall kann nur mit Wasserv* mit 
BBlcii oder mit Molken bedeutend verdünnt getrankes werden. 
Wenn man die Vcrdünnang vermelden will , so müss man dfe 
von dem benachbarten OiTenau belogene Soole wählen. InlMilloli 
gebrancht vermehrt sie vor allem die Thätigkeit der Nieren «nd 
. wirkt auch zua\ eilen abführend. Der Zusatz von Ziegennolken 
begünstigt die auflo.sende und abführende Wirkung. 

' Wiewolil die Soole der Begel nach kalt g^runken wird, so gibt 
es doch Kianke, die dies nicht vertragen und daher eine Erwte^ 
mmig derselben oder einen Zusatz von warmer MUeh oder ^var- 
men Molken nothig haben. Individuen mit reizbaren und kranken 
^ Aflimungsorganen sollten die Soole nietaiala ludt» sondern immer 
erwärmt oder mit einer Beimischung von Avarmer Milch odet 
Molken trinken. Gewöhnlich tritt nuter einer Trtnkcur die Ess- 
lust sehr kräftig auf, und es ist wOnsdumtwerth , davss der 
Curgast sich nicht verleiten lasse, diese zu sehr zu befriedigen. 

Jcuisch lässt die Soole in den Morgenstunden naeh dem 
Bade nnd selten ganz nüchtern ad Ys bis 1 ' 2 Schoppen dnter 
Bewegung im Freien tiinken. Aber eben desshalb, weil der Innef^ 
liehe Gebrauch derselben Bewegung im Freien fordert, wäre es 
besser, hierzu die firOhen Morgenstunden zu wählen, nur! orst 
apftter baden zu lassen. Eine Vermischung mit warmer Milch 
•der mit Molken oder mit einem an Kohlensäure reichen Mineral» 
Wasser wdrde bewirken , daas.die Soofte . nftehtern ailgemeino' 
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ertragen werde , uiid sicher kOiiiitc man durch die Wahl eines 
der Individualität dos Krankeu und der Krankheit entsprechenden 
Mineralwassers ihre Wirkunffeii oft sehr wesentlich erhöhen. 

Ob die 8oule nur getrunken , oder nur in Bädern , oder 
gleichzeitig äUHserlich und Innerlich /gebraucht werden soll, 
h&nf^ von der Kranklieit, vor allem auch von dem er^ifieneu 
Organe ab. Audi als Bad jr^brancht macht die Soole die Ess- 
lost rege und steigert die Thatigkeit der Nieren , vor allem 
aker regelt sie die Functionen der Haut, de» Gefftss- und 
Lymphsystems. Badausscfclägc entstehen besonders unter dem 
Gelmmehe sehr wanaer und mit Soole stark gesättigter Häder. 

Die chronischen Krankheiten der DrOsea« namentlich die 
Scrophel sucht, bilden da» Terrain, innerhalb welcher die Soole 
Grosses leistet und durch kein anderei Bfittel, die Seebäder 
und die Adelheidsqucllc ausgenommen , ersetzt werden kann. 
Sie passen daher bei allen Aflectionen, bei welchen die Scrophel'« 
sucht im Spiele ist, oder ata das Grundieiden betrachtet wer- 
den muss. 

# 

.Tenisch beobachtete gOnetige Wirkungen vom Gebrauche 
der Soolbäder in Jaxtfeld vorzugsweise bei chronischen Tlant- 
leiden, daher auch bei habituellen, profusen Schweissen, bei 
Krankheiten des Lymph- und Drflsenaystems, bei Anschwellungen, 
Anschoppungen und Verhärtungen der Leber, der Milz, der 
-GekrOsdrtksen, der Gebärmutter» der Eierstöcke, bei Stodcungen 
in Pfintadersystem, hei Hämorrhoidalleiden, bei unregelmässigem 
und aelmerzhaftem Monatsllass, in welchen Krankheiten Ich 
abar nnr dann die Soolbäder empfehlen würde, wenn sie durch 
SefopliiilMis bedingt oder mit ihr verbunden sind. Auch bei 
RheBnatbmaa uitd Gicht, lü-aukheiteu der Schleimhäute, selbst 
ia diett Lungeii,' bei chroniseheu Nervenkrankheiten, hysterlsdier 
■id' Hypodiandrisclier Verstimmung, Krämpfen, Lähmungen und 
seibat- in der Epilepsie sah Jenisch vom Gebrauche einer Cur 
hl Jaatfeld güiikige Wirkungen ; wogegen er von ihrer An- 
wendung in. allen Fieberformen , bei activeu Bluifldsseu, bei 
dnam hohen Grade vaa Beiabarkeit der Nonren mid GeAsse, 
bei grosser Schwäche, bei einer scoibutischen Entmischung des * 
Blvtes« bei grosser Eiachlaifeng and bei den 'FoIgmi eines be» 
dootendfln Säfievnrlnstes, bei colUqaativBu Zuständen, ,Veroitc- 
imgcB und Wassersüchten warnt. 
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(gewöhnlich wird hier iiar einmal Uig:Iich /rebadet und eine 
solche Cur nach MaasH^abc der Krankheit und des Krfol^s vom 
IJadc drei bis acht Wochen fortgesetzt. Nach dem Bade wich 
uicderzulejErcn uud eine halbe bis gunf^e 8tunde im Bette zu 
ruhen, bewährt sich ganz besonders beim Gebrauche der 800I- 
bäder. Die Beobachtung einer angemessenen Diät während einer 
solchen Cur int um so notli wendiger, weim sie Hilfe gegen 
eingewurzelte jScrophelleidcn bringen soll. 

Es ist vielfältig die Frage aufgeworfen worden, ob man 
Schivangerii den Gebrauch einer Trink- und Badcur gestatten 
oder verbieten soll. Es mag Individualititea geben, welche 
sich fikr solche Cureu nicht eignen. Dagegen glaube ich, dans 
eine umsichtig begonnene und eben so durchgeftthrte Cur in 
einem Soolbade auch für Sdiwangere sehr nützlich sey, nnd 
namentlich verhüten könne, dnss die iurankheit d(^r Mutter nicht 
auf das Kind Obertragen und kein sieeheudcs Wesen in die 
Welt gesetzt >verde. 

Um den Erfolg einer solchen Cur zu sichern, sey das Bad 
angemessen warm, nicht zu gesättigt mit Soole und jedesmal 
von kurzer Daser. Nicht weniger Vorsieht erheisieM der 
innerliche Gebrauch der 8oo1e, welche nur schwach, am besten 
in Verbindmig mit warmer Milch und nur in geringer Qnantitftt, 
getrunken werde. Sowohl eine Bad« als aneh.dne Trinkonr 
wird am so vorsichtiger durchzufahren seim, ^venn die Kranke 
sieli noch in der ersten HAlfle der Sehwangenieliaft befindet 

Der Blutritt and die Dauer des Msnatsflnsses yerUetet nieM 
unter allen Umsttnden die Fortsetnung der Triakenr, wihrend 
es wohl immer rftthlioli ist, dann nidit su liaden. Bfmr seleiie 
Frauen und Mftdohen, welche ¥«n Fleberlieweguugen und andm 
bedeutenden ZuittUeu bei der üeinigang beimgesudit sind, Unm 
gut, wAbrend der Dauer solcher Symptome nicht mi Mnkni 
oder die Boole mehr verdünnt und auch erwttimt lu nehmen. 

Eine viel au sehr vemacidAssigte Anwendungnwelse der 
Soole ist die durch Klystiere. Hsbituelle Vwst»pfun|rf .HAamr- 
rhoidalaffeetiotteii , Schmevxen vor dem Biniritt der Bfensea, be- 
ginnende Leiden der Vorstoherdrtlse werden nicht selten durch 
die Anwendung von Klystieren aus vetdinnter Sede aflein ge- 
hoben. Nicht minder wfaksam IM ich sie In einigun FMton vmi 
Stricturen des Blastdarms, Tuberkeln in den Lungen, eine wähl 
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conBtaiite: Erscheinan^ bei scrophiiJOnoi) liidividucii, kAnneii durch 
den iiiiierlichen Gebrauch der Sooh' zur Auflüsuiig^ g-ebruclit 
werden. »Solelic kiuuke ertra/s^eii aber keine Badcur, Houdeni 
dürfen die 8oo1e uur trinken und ZA\ar am besten mit Molken. 
Piese Cur muHs mit besonderer Vorsicht durchg^effthrt und 
wicderliolt werden. Auch iat sie uicht zu schni Jl abzubrechen. 

Die Zahl der Curgäste in Jaxtfeld war im Jahre 1832 : 42, 
1833: 74, 1834: 104, 1835: 126, 1836: 97, 1837: 78, 1838: 
62 im gössen, und 27 iu dem seit 1836 errichtet« n kleineren 
Curhause. Tn den fünf Jahren von 1832 bi.«i 1836 wurden in 
dem ersteu Badhause 14,533 Bäder genommen. 

'Jeniseh, im medidnimhea Correqiondeni*'B1fttt B. III. S. 266. B.VII. 
8. «84. B. Vni. ft. 180. B. IX. B. 189. 

RampoU m. ». 0. S. 76. 



mit der Saline Clemcnnhall , auf dem rechten Ufer des Neckar, 
ffanz in der Nähe von Jaxtfeld, Wimpfen und Gundelsbeim, 
schon im Bechszehnten und siebzehnten Jahrhunilot als Hud sehr 
besucht, hatte früher 7\vei Quellen, von welchen die eine aus- 
schiiesslich zum Trinken und die andere allein zum Baden be- 
nutzt wurde. Die Trinkquelle, Curbrunin n genannt, Avard durch 
einen starken Eisgran^ im Jahre 1784 vernichtet, und das Bad 
kam in Fol^e der durch die französische Re\ olution angefachten 
Kriege in volligre Verfressenheit. Erst im Jahre 1836 wurde 
die noch vorhandene Üu« Iii neu gefasst und ein neues Curhaus 
mit einem p;eraami?reii 8aale, 16 freundlichen Wohn- und 10 
Badsimmem, auiigeäUirt, in weiche durch Rohren das Soolwnsser 
abfliesst. 

Die Mineralquelle lieje^ 50 Schritte vom Orte, 460 Paris 
Fuss Ober der Meeresfläche und entspringt aus Muschelkalk. 
Das Wasser ist hell und farblos, riecht etwas nach Hydrothiou- 
tenre und schmeckt aagenehm snlsig. Seine Temperatur ist 
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-|- 10'> a. Nftcii der Cbr. Gueliii . Schiilft'sclien AnalyM ent- 
hält ea 





in 100 tinzeii : 


in 16 Unzeu; 


Chlorcalciuni . . . 


4,44 Gr. . 


. . 0,71 Gr. 


Chlonnagiieflium 


4,95 — . 


. . 0,79 — 


Chlornatrium . . 


. . 135,60 — . 


. . 21,69 — 


schwcfßls. Nation . 


. 28,56 - . 


. . 4,57 — 


stlivvefcl;*. Bittororde 


. . 135,60 — . 


. . 21,60 — 


8chwefels. Kalkerde 


. . 24,10 — . 


. . 3,85 — 


♦ kohleua. Kalkcrde«. 


. . 8,26 — . 


. . 1,32 — 


kohleiis. Bittcrcrde . 


. . 1,34 — . 


. . 0,21 — 




. . 0,18 - , 


. . 0,05 - 




208,20 


33,31 Gr. 



kohlens. Gas .... ^ — 2,765 P.Cubiks. 

Durch diesen Gehalt an KoMensiare and an kohlensaurer 
Kidkerde ei;^ii(>t nich dieses Wasser mehr, als das von Jaxtfeld, 
nun innerlichen Gebrauche. Wie alle Soolbftder, ao qaaUfidrt 
sieh auch Offen«! besonders in scrophulösen Leiden, und zeigt 
sich Ider am so wirksamer, als es auch glelchseill; isa IVink- 
euren lienntat werden luoin. Nach Fremniherx soll es Brom 
eaüiatten. 

H. W. Schale, ohemiKclie Untersuchung de? Offenauer NiMrtttwMMrif 
anter Praes. tob .Chr. Q. Goictlin. Täbinfe« 1Q3,7. 

]»M ftpoteBbid w.OflbMM mm SaliMMint Dr.'Je«ifl«h in m«4. 
Gorr. Blatt. B. m 8. 299. 
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ipiüi. 



Bftlne» «i qaaeri«y Hallensia suis» juvalbiuiliy 
Btmi» nH tl qal§ deUl« eorpas halwt 



• Br* . . . 



HaU liegt am Kocher, 965 Fuss Ober dem Meere, sechs- 
sebn Stunden von Stuttgart, und Kühlt 7000 Blnwohner. Die 
zum Baden benutzten Quellen eut0|iriiig«u aan Muschelkalk, in 
der Nähe eine» Steinsalsberig^verkes , es siud schwache Soolen 
and enthalten mch. der von Kober, Schmidt und Sandel im 
Jahre 1828 voiigpenanuttetten Analyse in 16 Uiiaen folgende Be- 
•landtheile: 



Das WaHser ist klar, geruebloa, von salicigliitlerem, etwas 
nnaanmeusiehendem Gescliniack , s^ne Temperatur -|- 10 H., 
sein speeMsches Gewicht 1,049. Starker als die Sooie von 
Salslmiisen and von Schdnebeclc, steht es gegen die von Eimen, 
Ischl and Jaxtfeld aarack. 

Das Corhatts befindet sich auf einer Insel Im Kocher, auf 
einem mit Linden, Kastanien und Akaaien besetsten Platae, voil 
welchem man Ober eine Ketlenbrttcke au den neuen gegen das 
Stift Comborg sich Idnniehenden Anlagen gelangt. 

Bs enthUt gegen 20 Badgemächer, in welche das Badwasser 
durch RAhren geleitet wfard , ausserdem Einathmungs-, Spritz-, 
Donche-, Tropf- und Regenbäder, mehrere freundlich aasgestattete 
Wohnzimmer, einen heizbaren Cursaal, der Air die Curgflste der 



schweCeiaaures Natron 
kohlensaure Kallverde 
schwefelsaure Kalkerde 
salEsaure Kalkerde 



salzsaures Natron 



schwefelsaure Bittererde', 
salzsaure Bittererde . . 
kohlensaures Eisenojcydul 
organische Stolfe 



157,44 Gr. 
l,-44 

1,69 — 

9,12 — ■ 

0,92 — 

1,44 — 

0,67 — 
0,035 — 

0,41 — 



173,16 Gr. 
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geiueiuüchafttiche Speiaesa«! ist, uud mehrere Couveraatiou»- 
Zimmer. 

Eine neue Analyse dtr verschiedenen hiesigen Soalcn, rles 
Salzsclilammes und der MutterlaUj^c ist duroh Professor J^igwart 
vorgenommen , ihr ftesiiltat abel- noch uicht zur öifeutlicheii 
Keniitniss gebracht. 

In neuester Zeit ist auch ein Strom- und Wellenbad in der 
Nähe des Soolbadhaases durch Benutzung des einen Arms vom 
Kocher eingerichtet und mit einem geräumigen Locale zum An- 
mid Anskleideii versehen worden. Dasselbe wii d theils diätetisch 
von Gesunden, theils von solchen Curgästen beuutzt, die an 
einer krankhaften, erhnhteu Thätigkeit der NenrensphSre , an 
Schwäche der Haut uud an Dis|»osiflon na rheumatischen Af- 
ferfioncn leiden. Zu Eiurichtong einer orthopädisehen Anstalt 
wäre HaU bei dem Besitze mannigfUtigw Bäder ganz besonders 
geeignet. 

Im nädisten Sommer soll eine Molkeneuranstalt und eine 
Anstalt zu euren aas fHsch bereiteten KMUitersäften in*s Leben 
treten. 

Die Zahl der wirlKliclien Cvi|;iaCe, «Be Binheimisehen 
nngerodinet, war-; 

1829 : 129, die ZM d^ gebraochten Bäder 4987 
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Die inneriialb der Islnlen Jahre entstandenen aenen £M- 
badaaatalten im Neekartbale »(Ifen daan beigetragen habea, dasf« 
' HaU an Fkeqwna im Ganzen abgenonnen liat. 

Bin Bad von 10 Cabikfnss aas der Badfadle soB 15 Mmd 
salzige' Bestandtheile, ein Bad ans der stärlLern Soolo 30 Kind 



188 

euthalteu. Mliu verweilt Stunden in elucni »olcheii 

Bade, das oft uur eine Temperatur von 18 o bis 19-0 R. 
hat. Badausschläge kommen häufig vor und gelten als kritisch, 
wenn sie in der dritten oder vierten Wedie der Cur sich 

einstellen. 

Das hirsi:::^ Soolbad bewährt sich in allen Stadien und 
Fonnen der Sei*ophelsucht Besonders gOnstig ist der Brfoig 
bei Mcrophniileen GescIuvQren und Fisteln, bei chronischen Augen» 
euts&Uudongeu mit lichtscheue, bei Ohrenleiden mit und ohne 
Schwerhörigkeit. Wie allen Sool- und Seebädern , so weichen 
«Mch dem hiesigen Hoolbade nicht so leicht die aufgeschwollenen 
. und verhärteten Drttsen. Eine vier- and sechswöchcntliche Cur 
bewirict höchstens den Anfang der Rückbildung dieser Ge- 
schwülste, die günstige Nachwirkung bleibt nicht aus, pflegt 
oft aber erst 4 bis 6 Monate nach beendigter Cur oder auch 
" mäch Wiederholung derselben sich einKUHteUeu (was ich nach 
nach dem Gebmnehe der Beebäder wahrgenonuneu habe). 

Die Heilung veiliirteler BroeAdrüsen, aufgeschwollener und 
vethlrteter Schaamlippen, des «a%etriehenen Muttennundes und 
d«r aufgetriebenen MjesenterinMrasen gelingt nnch Dllnr häufig 
darch eine Cur in Hall. 

Krisen dnrch Haut und Nieren pflegen der beginnenden 
CteUMung voransugehen. 

Wo Scropheln sind, fehlen, wie schon bemerkt wurde, auch 
die Lungentuberkeln nicht, und das» diene unter dem innerlichen 
Gebrauche einer Salxquelle In Verbindung mit Ziegenmilch oder 
mit Mollcien hin und wieder vcnchwinden » hnt^ sehen Zemplin 
In Bnlnhrunn nnehgewiesen. 

Knochen- und Gelenialuftreibnngen , Beinfrass , Spina ven- 
tnsa, Cozaithroeace, mfcctgraüiBtaUmmuttgett sind häufig BellejEe 
« der Sertphelsacht oder ndt Ihr con^elrt, und In diesen Falle 
werden sie In Ihrer weitem Entiricklunfr durch den Gebrauch 
de» hiesigen Sooibades au%ehalten. 

Nichst der Bcrophelsucht und den von Ihr abhängigen chro- 
lüsdH» Affectioneu gehoraii Stodoingen im FIhrtadenystenr und 
alle (fadurdh bedingten KnuiUieiten, wie Hämonhoiden , Leher- 
auflbreibungeu, manche Anomalien des Bfbaatsflnsses etc., vor das 
Votum der £Mbider., und die Erfahrung bestätigt die Wirli- 
samkeit des Bades von HaU In diesen liclden. 
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Unter den chrouischeii Haatausschlft|i;eii werden die mir 
hier geheilt, welche eutweder scrophulOseu Ursprungs oder dmli 
Stockungen im Pfortadersystem bedingt sind. 

In den genannten Krankheiten a\ erden sowohl allgen^uey 
wie örtliche Bäder angewendet. Auch bedient man sich hin 
und wieder der Dampf-, Douche- und der Re^enbäder. Die 
Mutterlauge wird zu Waschungen und zu wainien Ueberschlä- 
gen, uuelt zu Injectionen in die Mutterscheide, tu den Mastdarm 
und in fistul08e Geschwüre benutzt. Geschwüre und Geschwülste 
sticht man durch Bedeckunje: mit Salzschlamm zn heilen. In 
neuester Zeit beiuitzt man (nach einer Mittheilun^ von Dürr) 
das Salz zu Einreibungen , um tiefliegende Geschwülste zu 
zertheilen oder um unterdrückte Ifautübel wieder hervor-' 
Kiu-ufen , in der Absiclit , die dadurch entstandenen Leiden zu 
bekämpfen. 

Bis zum Jahre 1837 wurde, wie Dürr berichtet, theils zur 
Unterstützung der Wirkung der Soolbäder, thi ils auch allein 
- die schwächere iV2 prucenthaltigc .Soole zu Trink euren verwen- 
det. Man liess sie wo möglich nüchtern , auch während des 
Badens gewärmt, zu einem halben bis zu einem ganzen Schop- 
pen in drei Abtheilungen uml in viertelst im d isren Zwischeurto- 
men trinken. Die Curgäste tülilten sich dennoch belästigt, em- 
pfanden Ekel, Leib- und Kreuzweh und niussten sie nicht selten 
wieder auBbreehcii, ohne Stuhlentlehrungen zu bekommen. Dies 
führte auf den (liedankcn . das flüssige M u 1 1 e r 1 a n sT f n- 
salz in sehr verdü!Hit( in Zustande innerlich 7ai verordtii ii und 
luiler BfM ücksichtiguii^i des Alters « d( r Kiankhcil und der Be- 
schaflViihi it der VerrUniuiigskralt davon zwei Drachmen bis 1 Unze 
in einem Schoppen Bruinienwasser mischen und viei^telntündlich 
davon ein Glas trinken zu lassen. Gewöhnlich folgt Aufstossen 
und 1 bis 2 Stunden nachher flüssiger Stuhlgang ohne Colik, 
mit einem Gefühle grosser Erleichtenuig, ausserdem vermehrter 
Harnabgang, ein salziger Geschmack, erhöhte Thätigkeit der 
Haut, herber Speichel, grösserer Divst und gesteigerte Esslust. 
Nach meiner Ansicht sollte die Mischtmg des flüssigen Mutter- 
langenBAlsei^ mit einem entsprechenden Säuerlinge leichter ge* 
iiommcn ^verden und crspriesslicher wirken. Bc^ Krankheite» 
der Athmungsorgane kauutc mau aladana mek Molken oder 
Milch damit verbiudeu. 
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Wer int BadhauHc iiic-ht wnhneii mag, findet leicht ein be- 
httgUches Uuterkoniiiien In der Stadt. 

Die Zimmerpreise im Kadliause und in den Gasthöfen siud 
von 18 kr. bis 1 Golden täglich, in Privathäuseni von % bis 
1 Gulden. 

Im Badhaufte kostet das FrOhatUck 12 kr., der Mittagstisch 
24 kr., in GasthAusern 30 kr. In Privathüiiseni kann man bü- 
liger leben. 

Ein einfaches Soolbad im Badhaus kostet sammt Bedienung 
18 kr. (ausser demselben kommt es hoher), ein Douehebad und 
ein Regenbad 20 Icr. , ein russisches^ Dampfbad 24 kr. , das 
Strom- und Wellenbad 6 kr., ein Schoppen Mutterlaage 1 kr. 

Dnngoliuaie I- h. a. O, I5d. I V , S. 93. 

Dürr in Huli Utn 1;^ Juurtiui d. pract. Heilk. 1829. Bupplement 

Dnrr, die M i[knng;en Ac» Soolb»deä zu UiUl in den Jahren 1831, 
1835J, 1833. Hull l^U. 

Med. Corr.-Blatt Bd. Iii. ISr. U und 24. Bd. VIL ^ 'm. ' 

.ftampoid a. A. 0. 80. 



iiaeh üdneii ehendflcJien BeataudtheileD einen Plata unter düa 
flcliwaoiieii Sehwefelwasseni einnehmend, liegt in der Stadl auf 
der enligegengeneteten Seite des Kecher. Die sehr ergiebige, 

Vor einigen Murlmuderten weit berOhmte Trinftc- und Badqnelle 
ging während längerer Zelt verioren und wurde spiiter durch 

< BolirversDche wieder auigefiuden. Zu derselben fiüirt ein ge- 
wölbter, ansgemaueHer Stollen, Hn dessen Ende ein Bassin, 
neben diesem ein mit' Sandstein eingefiuistes Obiongum von 
5 Fuss Lftnge^ 3 Fuss Breite und 8 Fuss Tiefe sich findet. 

Sowolil die Analyse vom «fahre 1788, als auch die vom 
Jahre 1823 erwies firele Kjshlensftnre , Hydrothlonsfiare , Icohlen- 
saure Kalk* und kohiensaare Talkerde, Gyps, schwefelsaure 
Magnesia und Spuren von Kochsalx. Die Besultate einer neuen 
chemischen Untersuchung durch Sigwart sind noch nicht bekannt. 
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Dus \\ lisser Ist hell , von einein i i^eiithiiitilicheii Geruch 
nach llydruthiuiis&ure und von eiuem uiiaii^eiiehmeu, den Mund 
aastrockneudeii CieMClauack. 8eiue Temperatur ini A., 
seiu specifisches Gewicht 1,005. 

lu frQheni Zeiten WTirde diese« WaMser hei Geachu liieu, 
Fisteln , atonischer Gictit , Lähmiiu^eii iu Folge von Apoplexie 
hiluli^ an;2:e\vendet. 

Als Had gebraucht u iikt i.s die Haulthäli^keit belebeud 
und erweiclicnd. Man benutzt cn bei chnmischeu fieberlosen 
Ausscldagtikrauklieitca mit auägeBprocheiKT Heizbarkeit dcrllaut, 
als Folgen von üuterloil)stibeln, bei Krankheiten von unterdrück- 
ter Krätze, hei chronischen» Gliederweh . besonders häiilig als 
Vorberpitnnfirscnr für die Soolbäder und dem Anscheine nach 
auch niK i;ijt(?m Erfülle in den Zuständen, welche wir alt* 
Uebersättigtiiig nach eiuem ttbereilteu Gebrauche der Soolbäder 
auHeheii. 

Iii den oben bezeichneli'n Krankheiten wird das Wildbad 
uicht allein zu Bad-. Hondern auch zu Trinkcuren benutzt, wel- 
che letztere sich hauptsachlich in dcnjcnip:en Zuständen bewäh- 
re«, die als Reflexe einer /s^estOrten >'erdauun^ und fehlerhaften 
GallenabsondL'rui»^^ an/^esehen werden inttBBeu und die sich durch 
Cong:estionen ^ä^e^en Kopf und Brnst durch Schwindel, unruhije^en 
Schlaf, lJnbeha/2;lichkeit nach dem Essen , hypochondrische Ver- 
stimmung auszusprechen pflegen. Man lat<8t des MorgeuH 4 — b 
GlaHcr iu ^fsHilhi^if^ea Zwi8chciu-äumeu trinken. Die Wirkung 
vom innerlichen Gelirauchc dc8 WasHcrs int schlcimlOseudf liium* 
treibend , Stuhlgaug befördernd und die EbhIuhI vermehrend. 

Im Allgemeinen wird es aber mebr so l^d-, als zu Trink- 
curen benutzt. Die Zaiil der hier «rertommenen Büder war 
1834: 106(X 1B35: 1590, 1836: 1917, 1837: 1754, 1838: 1953 
ttud 1839: I i:i7. 

fjima Badhan» enthalt 9 geräumige, frettndüch«» und zweck- 
niansig eingerichtete, mit einer KöhrenleitOHIp veraeheiie Badge» 
mächer. Ein Bad kafttet 15 kr. Wohnungen für Curgänte fehlen 
noch im BadluMi»ie, aolieii aber iu aSukuaA eiugenehtet werden. 
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zwei kleine Stunden v»n Stuttgart, von .si^wart auch unter 4ie , 
Salnwasser gesetzt, besass nach eiuer MittheUung des Dr. Ficht- 
baaer niemals eine Badaustalt. 

In Weisbach^ eine Viertelstunde uutcrhalb Niedenihall, war 
früher eine Saline, wcltJie vor zehn Jalireu die Reg:i er ung" kaufte 
und eingehen lieä.s , weil man das 8aiz in WilhemM/!^|nek und 
Hall unj^leich wohlfeiler g;ewinn*:n kann. Bevor die Soolquelle 
hier verschüttet wurde , pflegte man die nur l'/ilöthige Soole 
hin ujid wieder zu Bädern benutzen. Weisbach lie^t 665 Futi.s 
Uber der Meercafl&che. 



int Reit \ier Jahren tat Besitz, eines 8aolbade». Die Badaustalt 
>efind^ steh dreihundert Schritte vom Orte entfernt in einem 
Oartenhause In der Nähe des Neckar nnd enthält fünf freunds> 
Uche Bndzimmer mit holsemen Wannen, in welche das Wasser 
getragen wird. 

Die Soole seihst, so sie frOher aiui dem Gmbenschacht 
durch Pumpen an Tage gefordert wnrde , war 1 'A bi^ ^gradifft 
durch Gradiren ward sie zu einer Stärke von 25 Graden g|D- 
bracht und liierauf smr Darstellung des Kochsalzes benutzt. 

Zu den Soolbidem ward die schwächere IV2 bis 2gradige 
mit d4^ stärkcm gradirten Soole und oÜ — auch mit Berücksich- 
tigung des krankhaften Znstaudes —'mit einem Zusalae von 
Mutterlauge verwendet Bei Mangel an gradirter Soole ver- 
sttekte mau die sdrivftchere Soole immer mit Mutterlauge. 

Seit 2 Jnlnren wird in flals keine Soole mehr gewonnen, 
wohl aber Sain noch gesotten , Indem man tob den SaUnen nu 
Sehwennlngeii und Retenmtniiter Viehoaln, Pfhnnen- und Dur-« 
■leine erhUt, die hier aulgeUlst werden. Diese Auflösung, 
welche 27 Grad stark ist, wird au Bidem abgegeben. In 
neuester Zeit ist man naeh einer Mittheilung des Oberamtsamtes 
Dr. Hartmami in dem eine Stunde von Sulx entlegenen Dorfe 



Ly Google 



188 

Ber^felden mit neuen Bohrversuchen bc s< Italti^t . und es unter- 
liegt last keinem Zweifel , dass mau iiier auf eine ergiebig 
8alzader stosseu dürfte, >\odurch mau wieder echte 8oule ge- 
' Winnen u ürde 

Im Anfang einer Badcur werden iiier die Bader in einer 
Stärke von 4 Graden fmit Hilfe de» Öoolspindels ermittelt}, 
nach uihJ nach aber bis zu b und 9 Graden verntärkt, für Erwach- 
sene (bei Kindern bedeutend schwächer) gegeben. Die Tem- 
peratur des 4 Grade haltenden 8oolbades ist AnfangvS -|- 27 
bis 28 0 R. , sinkt aber mit Zunahme de.s Soolirelialts nach und 
nach auf -f- 'iO ' oder + 19 R. herab. Eine chemische Aua- 
lyse der hicHi^s^en Soole ist nie vorgenommen worden. 

Ein Bad kostet 15 Kreuzer, wovon der Badinhaber 4 kr 
an die J^nlinenkasse abgeben muss ; soll das Bad über 6 Grad 
stark seyu, so ist dien doreh ein inttichea Zeu^sa nach- 
suweiseu. 

Das Bad wurde bisher fast nur ausschliesslich von den 
Bewohnern der Stadt und der nächsten Umgegend benutzt. Die 
Zahl der gegebeneu B&der betrug in jedem Jahre seit dem Be- 
atelieD der Anstalt ungefähr 700. Glirouiachc Rheumatismen 
nnd die in hiesiger Gei^eud so häufigen scrophuIOsen Affectionen 
waren die Uebel, gegen welche das Bad am hftafigaton und meiat 
mit günstigen Erfolge gebraucht ward. 

Sulz lieft 13^ Fasa über dem Meere, der Boden iai Ma^ 
B^helkalk. 



liegt am sadMtlielien Bade der Stadt, frei, and gewMrt beaou- 
dera gegen Hinrgea uad lüittag eine fi^enadliche Auaalcht Die 
WoliB- and Badslmmer alad iiell and reia ^lialteii. In 3ea- 
terrafai iaden aidi drei AbtheHaagea ndt 14 Waaaea ftr Uabe- • 
ndttette , im ersten Stocit 6 Hadaimmer mit 14 Waaaea , ha 
ebem eine gleielie Zahl, aftaimtlicb heiabar. Der Pftele etaea 
mobliftea Wehaainuaers fat 8— ^4 kr, tAgUeh, des MittagB- 
tlschea 12—36 kr, Bia Soelbad ia eiaem der grMaem Einaie 
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Mr Unbemittelte kostet 14 kr. , in einem hcBonderu Geniacli 
22 kr. Im Jahre 1838 wurden hier 2412, 1839: 2377 Bäder, 
bei weitem meist Soulbftder jEreaoaimeii , und die Zahl der Cur- 
giäU füegt über 200 zu 8e>ii. 

Die ran Badhanse i^ehOrig^e Quelle, welche früher in dem 
Rufe gros^iser ITeilkr&fle stand, besitzt keine besondem minerali- 
schen Bestaiidtheilc , das Wasser derselben wird gegenw&rtl|f 
tui nur zu Beini^n^sbädem benutzt. Seit zehn Jahren wer- 
dmk hier Soolbftder bereitet, zu welchen die erforderliche Suole 
von der Saline Wilhclmshall bei RotenmUnster auf ärztliciie 
Anweisiliig hieher, wie nach Jung^bruiuicn , verabfo1;3:t wird. 

Das apeeifische Gewicht dieser Soole ist 1,19553 bei i7<>R. 
Sie enthMt In 100 Theilen 

Chlornatrium .... 24,5537 

.Mchu cfelsaureB Natron . 0,4986 

Chlorcaicinjn 0,3919 

Chlormaffiiiiim ... 0,0320 

25,4762 - 

Ihireh*s Abdampfeii werden 25,4059 Par. Onb. fester Rttcfc- 
stand gewonnen. 

Dr. ZipfehU Usst gewöhnlich mit schwidiem Bidem die 
Cur beginnen nnd nur sehr aHmlUilig den Soolgehalt vemeliren, 
vor Allem dabd aaf die Censtitiitlon des Kraakoi und üsm CHrad 
der Kranicheit RAcksicht nelunend. 

Die Scrophelsneht, dwonische Rheunalisilien, Arthritis vnd 
chronische Hautansschlftge , besondem wenn Serophulosis daliel 
im Spiele ist, sind die Uebel, gegen welche die hiesigen Sod- 
bädcr sich besonders ntttilleli erweisen. 
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2159 Fuss aber dem Meere, war froher, 1570 bis 1703, im Be- 
sitz eines Bades auf einer Wiese, auf welcher sich gegenwärtig 
noch eilin Quidle findet, die aber Iceinc besonderen mineralischen 
Bestaudtbeili? TO haben scheint, fade Mdimeckt und ans der 
Keupcrformatioii entspring. In 8chwenniu|^ selbst sind zwei 
laufende Brunnen, die bald itmhr, bald weaig'er nach Schwefel- 
wasserstofl)3:as riechen und schmecken , was daher kommt, daas 
sie ttber Reste von Schwefelkies im Muschelkalk streichen. 
Ungefähr anderthalb Stunden von hier, in Schura ist ein stark , 
und beständig nach Schwefel sehmeckendar Branneii, der ans 
Liasschiefer entspringt. 

Die Soole von Wllhelmshall bei Schwenningen enthält bei 
einem specifiacheD Gewichte von 1,19778 and bei einer Tempe- 
ratur von 9* R. in hundert Theilen: 

Ciilorealriam ..... 24,1682 

schwefdsMires Natron .. . 0,5239 

ddoiealdnm 0,4134 

CMonnagninm 0,0254 

koMensaiire Kalkerde . ' . 0,0224 

25,1535 

Badeinrichtungen sind nicht vorhanden, doch wird zu Ba- 
dern auf ein ärztliches Zeugniss Soole verabfolgt. 
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b fStunilca von VVürzburg, ? i Sidnden von Stiittizait . in xdora 
/BTOHCg'iictoH und durch ein sehr miltlcH Klima iM'günstiglcii Taiih r- 
thalc, mit Mchöiiea Uuigcbuii^eii, hat v.hw KadaiiHtalt mid /.wci 
Mineralquellen, welche 602 Fuss über der Fläche des Meeres /a^e- 
le^en um] 1000 bis 1200 Schritte vom Orte entfernt, aus Muschel- 
kalk kuiuuicii und 1826 aufgefunden wurden. Das Wasser ist 
hell, farblos, wenij^ perlend, ohne Geruch und von salzig bitterem 
Geschmack. In einem Glase oder in einer nicht gut verschlpsse- 
iien Flasche zersetzt es sich bald, macht einen braunen ^eder- 
schlag und verbreitet dann einen ftchwachen Geruch nach 
hydrothionsaurem Gase. Seine Temperatur ist 8 — 9 o R., sein 
specifinches Gewicht 1,012. Chemisch analysirt wurde es durch 
SdiQz 1S28, durch Chr. Gmelin im Deceartier 1829, 1830 
durch Vogel in MQnchou , Sigwart in Tttbingen und Christlieb, 
1836 durch Wrede. Nur der letate unterauelite ea aniiiittelb«r 
m der Quelle. 

Das Wasser ettth&lt In 16 jUnzcn: 





nach G 


nielin 


nach Vogel 


Chloniatrium ' . , . 


. 78,42 


Gr. 


. 77,50 Gr. 


Chlormagnium . . . 


• 






schwefeis. Bittererde 


. 2,70 


« 


. 5,11 — 


schwefeis. Natron 


. 32,94 


• 


. :^o,55 — 


Schwefels. Kalkerde 


. 16,50 




. :^.r)5 — 


kohleuB. Kalkerde 


3,26 


• 


. 2,15 — 


kohlens. Bittererdc 






. 0,55 — 


kohlcns. BiseiKUEydid 


Spuren 


• 


. 0,21 — 


Kieselerde . . . 














. 0,25 - 


Chlorladimii . . . 


. 0,38 


• 


. 0,25 — 




134,20 Chr. . 


^ 120,12 Gr. 



kohlena. Gaa . . . 13,53 P.Cnliiln. 11,5 P. Cubiks. 

■aoh Stewart nach Wrede 

CUoHMtrinm .... 69,40 Gr. . . 45,10 Gr. 

CidermaifBtnn . , . . 0,40 — . . 7,00 — 

Schwefels. Bittererde . 6,90 . . 0,86 — 



192 



sehwefels. Nalroii 


. 36,94 . 


. 30,36 — 


Schwefels. Kalkerde 


. 9,92 - . 


. 7,43 — 


kohleue. Kalkerde 


. . 4,44 — . 


. 4,10 - 


keMeiis. Bittererde . 


0,44 — . 


. 0,33 — 


keblene. BisemNcydal 


0,(13 — 


, Oaw — 


Kieselerde % . . 


Sparen 


Spure» 




0,13 ^ . 


. 0,10 — 


€Morfca]fiini . 




« 




128,60 Gr, . 


95,30 Gr. 



koWeiis. Gas. . . . 4,7 l» Cubikz. 8,033 P.Cubikx. 

' • .■ - , I- • . • , ■ 

^ OiBtnuiken ^virkt da« Wasser aoflitseiid , harntreibend, die 
Verdauung befbrdemd, und die Thfttigkeit des l>armkanals durch 
' yermehrung des Stuhlgaii/>;s anregt>iid. 

Besonders nittalich aeigt es sich nach dem Zeugnisse 
HOriug's bei krankhaft erhöhter VenositÜ des Unterieibs, daher 
vor allem bei Anschoppuugen , Inlarcten und Physconlen, bei 
Hypochondrie und Hystüie mit materieller Grundlage, bei HAmor- 
rheldaUeideu , gewissen Stamnjcen des Monatsfluaaea , Krank- 
heiten der Drillten und l3Wphatiacheii Geisse. 

' Bin sonstiger Erfolg wird in den namhaft gemachten Leiden 
um aa eher wahrgenommen, wenn ^ Mnkevr durch dna Bad- 
cor unterattttxt wird, die auweilen einen Badanaachlag bewirkt. 
Man trinkt das Wasser nttehteni Anfangs zu zwei Giftsem, und 
steigt nach und nach auf vier Gläser , welche gewöhnlich hin- 
reichen, um mehrere breiige Stühle zu bewirken. Die Bäder 
werden zu 26 bis 28 o R. genommen und selbst einige Stunden 
nach dem Mittagsessen gut ertragen. 

Das Mergenthcimer Wasser ist von Bauer dem Kissinger 
und Cannstatter, von Höring und Rampold dem Seidlitzer und 
Saidschützer zur Seite gestellt werden. Ich würde nach den 
Wirkungen und auch nach den Erffcbnissen der Analysen einige 
Analogie zwischen dem Wasser Mcrgentbeims und dem von 
Niederbronn in Elsass finden , obwohl letzteres mehr Ei»en 
enthält. Auch Thieren, die an lläude und Flechten litten, wurde 
CS mit gutem Erfolge dem Futter beigemischt. 

Das Badhaus enthält ausser einem gcraumiiijen Saale 16 
wohnliche Zimmer zur Aufnahme der Cui gaste, 14 BadKiiuaur, 
in welche das Wasser durch Hnhren geleitet wird. Ausser dem 
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Badhause i.st liiei* noch ein zweites Oehaude , das Bruuueiihaiis 
genannt, mit einem ^lonaeu Speisesaal uuU melirercu schönen 
Wohnzimmern dir Curgäste. Die^se £iiirichtimj§reu bestehen erst 
seit dem Jahre 1829. Trotz den t>ehf billi;j:eu Preisen war der 
Besuch dieses Curorts bis jetzt nicht stark. Im Jahre 1838 
wunlcn hier 2535 Bäder abgegeben. Die Versendung des 
Wassers ist nicht tmbedeuteud uud beträgt gegen 8000 Krflge 
im Jahre. 

Bauer, Mergentheim und ^cine Heilquellen. Mcrgcntheira 1830. 

F. A. Christlicb u. d. I'raes. von 8i(pvarl, chemische UntersuchuDf 
des Mergentheimer Mineralwassers. Täbingen 1830. 

Bemerkungen über das Bad zu Mergentbcim im >Sommcr 1834, von 
Dr. W. E. Faber im medic. Corrcsp. Blatt B. IV. S. 275. 

Höring über Ua^i Bad zu Alergeiitbeim im med. Corre^p. BUtt B. VI. 
S. 194. B. VII. S. 272. B. IX. 8. 187. 

Rampold a. a. 0. S. 73. 



900 Uafi^üWf^t |9a^ in €aim. 

Zu Calw, am nstlichen Rande des Schwurzwaldes, wenige 
Standen von Wildbad, Liebenzell und Teinach, wurde am 
20. Februar 1835 auf dem Hofe hinter dem Hause des Stadt- 
rathi Naschold, 135 Schritte vom Ufer der Nagold, beim Bohreu 
eines artesischen Brunnens eine Mineralquelle aufgefiitiden. 
Zwölf Fuss tief (so berichtet Müller) stiess man beim Bobren 
auf Sandstein, zuerst iu Platten von einigen Zoll Dicke, dann 
in 8c)iichten von 20 — 27 Fuss Mächtigkeit, welche durch dOnne 
Lagen eisenhaltigen Thouschiefers von einander geschieden waren. 
In einer solchen Saudsteinschichtc v uii 27 Fuss Mächtigkeit ge- 
langte man, nachdem sie bis auf 25 '/z Fuss durchbohrt war, 
95 Fuss uifter der Oberfläche auf eine Spalte, aus welcher 
Wasser auf eine Höhe von 88 Fuss im Bohrloche stieg, ohüe 
jedoch zum Springen gebracht werden zu küiiaen. Nachdem 
man noch neun Fuss tiefer gebohrt, wurde eine Pumpe einge- 
sezt und , da das Wasser wegen seines Eisengehaltes dem 

UeyfeUer, Mineralqnenen. 
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beabnichtigtcu Zwecke ^ bei diicr Gerberei KU dienen, nieht 
eutsprach, eine Badaustalt neben der Qticlle eingerielitet 

Das Wasser perlt nicht, ist geruchlos, bat einen schwach 
adstringirendeii Grcschmack , eine leicht js^cbliche , etwas opiüi- 
»ircnde Farbe uud setzt eiiieu ^erelblicheu, flockigen Niederschlag 
ab. Der in der Pumpe sich ablagernde rothe Schlamm besteht, wie 
Federhaff verniutliot, aus quellsatsssancrm uud quellsanerm Bisen. 
Die Temperatur des im Bohrloche stehenden Wweaen yariiit 

/.wischen + 5 " R. [- 10" R. bei einer Lufttemperatur von 

4- 20 bis 16 " R., sein speciflsches Gewicht ist 1,002652 bei 
6V2 des Wassers aud -|- 7 " der atmosphllriscben Lnfl. 
Die von Federfiaff vorgenoaunene Analyse ergab: 

in 100 Unisen Wasser in 14 Unsen 

(1 Schoppen) 



fcohlenaanres Gas . . . 


21,138 Oublks. 


2,9593 Cttblkn. 


schwefelsaures Natron . 


2,809 


Gr. . . 


0,393 


Gr. 


Chlorcaldoni .... 


4,724 




0,661 




Chlormagnimn .... 


0,569 




0,079 




Chlornatriiim .... 

* 


2,811 




0,393 




salpeteirsaiires Kali . . 


13,039 




1,825 




iLohlensaores NaArom . . 


6,991 




0,978 




ff ' Kalkerde . 


20,050 


• • 


2,933 




„ Bittererde . 


2,350 




0,329 




' „ Eisenoxydni 


0,669 




0,093 




phosphorsanre Kalkerde . 


0,460 


■ • ♦ 


0,064 


1 




1,260 




0,176 




Extractivstoff unbestimmte Menge. 










56,631 


Gr. . . 


7,924 


Gr. 



Das Wasser ist von Gesunden imd Kranlcen getnndi^ca und 
auch Elim Baden henntst worden. Getrunken wirkt es hd Oe- 
snnden harntreibend, als Bad gebraaeht, wie ein gewohniichea 
Wasserbad. Heilsam fand es Mttller in allen Formen der Scro- 
phnlosis, bi der Rhachitis, bei Carlos derioiteni GUednaasaen, 
hei Rhenmatismos nnd Gicht, bd chronischen C^schwQren, bei 
der weissen Kniegesdiwulst (doch wohl nur im ersten Zeit- 
räume dieser Krankheitl) and in einigen Fallen von onterdrOcIrtea 
Hautansschiagen. In der Bleichsucht «nscheint die Wiiksamkclt 
dioaei" Oaelle equivoque. 
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Die neu eriichtete Badaiistalt hat sechs freundliche Bad- 

VJiiimer , j(*deH mit ciucr hölzerueu Wanne besetzt. Durch 
Rührcu g:eiangt das Wasser von der Pumy^e in den Kessel, um 
erwärmt zu werden , und durch Köhren , vt rsctu n mit Hähiien, 
zum üeil'iieu und Sehiessen in die Badeabi iicts. Im Wohnhaiise 
des Besitzers sind noch zwei weitere Badzimraer für Leute 
mit eltelern'jrenden Krankheiten. Der Preis eine** Bade«i mit 
EinschlusH der FJt dienung ist 18 kr. Wohnungen und Knsf 
werden in diesem Hanse nicht verabfolß:t. Im Jahre 1^35 wurden 
90U, 1836 Uber 1700, 1837 ; 2173, 1838; 1500 Bäder «^euommeiL 

Dr. miler im med. -Conwp. Ihill. B. V. ft. f06^ B. VH. B. 25t 
B. VIII. B. 184. B. IX. 8. 191. 
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MOLKENCUR-ANSTALTEN. 



im Farsteiithume HohenzoIIeni - Si^^ariiigeii , an' der Donau, 
zwischen Tuttlingen und Si^aringcn und von beiden Orten 
vier Stunden entfernt, besitst seit 1837 eine MoIJcencuraitAtalt, 
die im ersten Jahre 66, im zweiten 100, im letzten gegrn 90 
X^uri^äste zählte. Der Ausbruch der Varioloiden w&hrend der 
'Saison wirlcte nachtheilig auf den Besuch in dem letstverfloss»- 
nen Jahre. 

Beuron lie^ 1850 Fuss Ober dem Meere und gegen den 
Einfluss der Icalten Winde i^eschOtzt in dem von Geschichta- 
denlon&lem und Naturschönheiten reichen, dorch grossartige Fels- 
formationeii utir] l^errliebc Baumgrnppen ausgeneicluieten obem 
Donauthale. Die Vegetation ist t)ppig, das Klima milde und 
nicht veränderlich, so dass hier nichts mangelt, was für einen 
Molkencurort als wOnschenswerth angesehen wird. Ueberdies 
geuiesst Benron den Vorzug vor andern Molkencuranstalten, be- 
sonders denen der Schweiz, dass das milde Klima und die ge- 
schützte Lage des Orts eine Irtthe ErOiTnung der MoUcepenr 
gestattet. 

Die Bereitung der Molken geschieht mittelst Kälbermagen 
und ^^ird durch einen Schweiaer besorgt, der früher dieses 
•Geschäft fllr eine der Molkencuranstalten des Cantoas Appensell 
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Ig^eleitet hatte. Nur Zie^s^eniiiolken werden gereicht, welche in 
B&LUg auf Qualität denen der Schweiz jB^ieich iconiHien. 

Die Zie^eumolken wirken den alterireudeu Mineral waa^eru 
äimlich, sie unterstützen, wie Zempiin ^ bemerkt, die Wirkung^ 
^derselben, und beide sind sich g^ei^enseitig; Corri|!^cntia. Einen 
entschiedenen Einfluss Oben sie auf die Hamsecretion , ausser« 
dem auf die Thätigkeit der Haut und des Darmkanals, sowie 
auf die Schleimhiate der Athmuiig^sorg^ne. Sowohl Gesoade, 
als Mich Kranke, welche eine Zeit laug Molken trinken, e»t» 
leeren dne grossere Meuge nolkenartig riechenden Harn. Diese 
in Bezug auf Qualität und Quantität veränderte Urinsecretieii 
thut sich zunächst kund; »pitterliiu wird die Hautausddnstung 
stärker, und \(-t breitet einen uuv^rkeiuibaren fitamch nacli den 
Melken. Die Wirkung auf den Stuhlgang pfle;rt am spätesten be« 
melkbar nn werden und bleibt bei Gesunden und Kranken hin und 
wieder ganz aus, so da»s eelbt«t durch Klyetiereeder durch POlnaer 
oder SaidschOtner Wasser hülfen werden muss. Bei Brust- 
kranken verdienen die Klyetiere, bei Unterleibekraakheiten die 
genannten Wasser den Vereng. Oft genügt es, nur nn AyfMiy 
deu Stuhlgang in der angegebenen Weise zu befördern, weldier 
einnuU in Gang gebracht, unter dem Gebranche der Molken 
eine gewisse Rcgelmässigkeit annimmt, mehr copiOse wird, und 
gleich dem Urin und dem Schweisse nach Melken lieeht. . Die > 
Wirkung auf die Schleimhäute der Athmnngsorgane finseert sieh 
durch einen 'mehr copiöseu, lelcMer von Statten gehenden nnd 
melkeuartig riechenden Aunwtuf , wnbei die nrinkenden^ sieh 
freier nnd sehr erleichtert filhlen. 

Se ndlde die Molken nach in ihren Wirkungen eieh neigen, 
se wftnechenawerth ist es, dass sie nur angenehm warn und 
nldit au heies eder in an grosser Qualillttt getrunken werden, 
in beiden FiUoa wirken sie erhitaend nnd reinend, und verfehlen 
Ihren Zweck. Ich la^e * mit einem Glase von *eechs Us acht 
Unzen anbngen nnd nur Ausnahmsweise Ober ftOaS- Oliser stei- 
gen. Der Kranke nehme sie nttehteni, In vieirtebtllndigen 
ZwiscfaenrAumen untm* Bewegung in dreien, wean sein 0e:: 
snndheitsnastaild und das Wetter es gestattet. Ifach dem letateu 
Glase ist die Bewegung nech wattrend einer Stande fertanaetaen 

* Die Breoaen* «ad NolkeneeraeiBtiih su Sulibresiiett. 1837. IL B. g. 21. 
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uud ajädauu erni das Frühstück zu nehmeiu daw am be»teu uan 
einer leichten Suppe besteht. Sehr wichtig ist es, da»» der Curj^ast 
eine angemessene Diät beobachte und weder viel, noch vnelerlei 
esse. Wenn er es über sich gewinnen kann, so triiiKp • r Mit- 
tags luid Abends keinen Wein, sondern nur Wawser. Bier wird 
d&bei nicht erfrairen und sollte während einer Molkencur immer 
vermiedeu werden. Der Durst in den Nachmittags- und Abend- 
stunden wird am besten durch reines B^lH!len^vasser gestillt, 
die Abendmahlzeit muss müglichst Irugal seyn , und besteht am 
zweckmässigsten in einer leichten Suppe oder in einem Schoppen 
frisch geinulkeuer Zieffenmilch. 

Die Beobachtoug einer strengen Difit und die Vermeidung 
eines unmässigen Gebrauchs der Molken bewahrt den Tiirgast 
am sichersten vor Uebersättigiing und Widen^illen gegen die 
' Molken, welche eine Unterbrechung der Cur erheischen Auch 
ist es eriahrungsgemäss , dass ein zu starkes Steigen in der 
Zahl der nTäser selbst Sordes der ersten Wage hei\üiruit, 
welche beseitigt werden müssen , bevor die Cur fortgesetzt 
werden kann Einzelne Individuen bekommen massige Durch- 
falle, namentlich solche Schwindsüchtige, die gleich beim Besrinnen 
zu viel getrunken, in der Diät gefehlt oder für keine der Wit- 
terung angemessene Kleidung gesorgt hatten. Die Vermeidung 
der Ursachen wird in der Regel genOgen, um die Diarrhoe zu 
beseitigen. • 

Die meisten Curgöat« haben eine grosse Lust zu Kaffee, 
und doch ist dieser vielen durchaus nicht zuträglich, namentlich 
thun leicht ciregbare Personen gut, ihn unbedingt zu vermeiden, 
was ich besonders den Lungenkranken mit einem sehr erregbaren 
Gefösssystem empfehle. 

Die Krankheiten , gegen welche der Gebrauch der Molken 
sich nOtzlich zeigt, sind vor allen I^ungen-, Lunr(thren-. Kehl- 
kopf- und Schleimsch windsacht, chronische CataiThe, lange 
anhaltende Heiserkeit. Bitten reellen Krfolg wird man in den 
Ifenannten Ucbeln nur dann von den Molken env arten können, 
wenn aie gleich Anfangs gebraucht und lauge fortgesetzt werden. 
Wer an einem ZehrQbel in den Athmungsorganen leidet, sollte 
während eines ganzen Sommers die Molken trinken und dabei 
die Cur su durchftlhren , dass ihn die Molken keinen Wider- 
willen und keine Congeetionen nach der Bniat veroraaeheu. 
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Aber auch . wetiu die chruuiäclieu Bi'ustttbel nicht uiehr in deu 
ertiteu Stadien sich befiiHl«'?!, dürfen die Molken als das Mittel 
angesehen werden, welches den Kraukcu die meiste Erleichte- 
ruug seiialTt. 

Nächst den Phthisen sind es hesdiiders auf ►Stoclciiiiffen im 
Ptoi tadersystenie beruhende Krankheiten, ,e^e;^eii welche icli, g^leich 
andern Aerzlen . die Molken heilsam gefunden habe. Tti einge- 
wurzelten Füllen verband ich wohl die Molken mit einem altc- 
rirenden Minerahvasser, namentlich mit dem Rakoczy. Bei der 
Scrophulosis werden die Molken zwar auch empfohlen , hier 
habe ich sie indessen nie allein , sondern jerewOhniich in Ver- 
bindung^ mit der Heilbrunner Adelheidsqnelle trinken lassen. 

In der Chlorosis knnnen sie nur dann etwas vermö/^eu, 
wenn materielle Ursachen der Bleichsucht zum Grunde lie/s^en, 
durch deren Beseitigun/e^ die uiudtkmniertc Geschlechtssphäre frd 
wird. Ob die Molken hier den Vorzug vor einem alterircnden 
Mineralwasser verdienen oder dieses wenigstens ersetzen kniineo, 
hängt von der Beschaffenheit des individuellen Fulls ah. Ver- 
m(Sß;e ilircr unverkennbaren Wirkung auf die Thätigkeit der 
Harnorgane , des Darittkunals und der Haut mögen sie auch iii 
manchen chronischen Hautkrankheiten von Nutzen seyn. 

FUr Mulkencuren sollte man niemals den Julius abwarteü. 
Bei dem Einfluss, den das Futter der Ziegen auf die Beschaffen- 
heit der Milch und mithin auch auf die Molken übt, leuchtet e« 
ein, dass diese kräftiger gegen Ende Mais und während des 
Juni seyn müssen , wo die Vegetation , besonders iii hucJige- 
lehnen Gegenden , am üppigsten zu se^^n pflegt. 

Der Preis der Molken in Beuren ist taglich 12 kr.^ de« 
Zimmers sammt Bette 20 kr., des Mittai^tische» 36 kr., der 
FrühstdekBsappe 6 kr. 



Ausser den schon erwähnten Molkencuranstalti ii linden sich 
dergl( i( lien noch an verschiedenen andern Orten, miter welchen 
die der Sulitude, 1 Va Stunde von Stuttgart, vorzui^sweise besucht 
zu werde;i pflogt. 
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II a 4) I r a g. 

NaeJi dem Berichte Uber die BAder Wttrtenibcrgfl im aiedi> 
. cmitteheii Cerrespondens-Blatte des wQitemliergischeu ftraflidien 
Vereins vem 24. Februar 1840 betmi: die Zahl der Cnrg^iste in 
Wildbftd Im Jahre 1839 1424, welche 32,441 B«der nahmen, 
80 dass auf den Badgast im Durchschnitte -23 B#der kommen, 
die Regen- und Strahldouche nicht mttgerechnet, welche 1536 
gebraucht ward. 

In den frahem «lahren war W i 1 d b • d fiwt ansscliliesBlich 
nur wiUirend des Jonlus und Jallua besucht In dem leint- 
verflossenen Jahre war die Zahl der CurgiAte schon im Mai 
nicht unbedeutend, und die Saison schloss erst im September; 
es trat daher auch l^n Mangel an Wohnungen fta die Cur- 
gAste ein. 

Die BloUEeacuraBstatt hat wieder aufgehört, was an bedau- 
ren Ist, da Molken an einem Badorte, wo nicht alleiu gebadet, 
sondern auch getrunken ivird, nicht wohl entbehrt werden. kön- 
nen. Wildbad bedarf einer Molkencuraustalt um so mehr, ala 
es in der Folge immer mehr von solchea Pattenten bemtcht 
werden dflrfte, die neben einer Badcur in den hiesigen IHer- 
malbftdern ein anderes Mineralwasser trinken, wel* 
ches oft eine Verbindaug mit Molken unerlftRslich macht. 

Liebensell erhielt dne Binrlchtuug zu anlsteigciider 
Dottche im untern Bade. Hartmann berichtet, dass von einem 
cottischen, 8' hohen holxernen Trichter in der BeU Etage den 
Hauptgebäudes da«« Uucllwasser in der ihm uatttrllchen Tempe- 
ratur -|- 190 R. mii 22* Fan uach zwei Wannen der im Erd- 
geschosse befiudlicheu Badaustalt fliesse, wo es doreh eine 
ROhrmileltung mit Hähnen zum Oeifueu uud Schliesseu au lei- 
dende Theile zuntrOme. 

Diese Einrichtung soll einen den Umständen entHpreehcnden 
Druck Üben, welcher durch dan grossere oder geriugere OefTueu 
- der mhne stärker oder schwächer gemacht 'werden Hiatiii. 

Die Kraft des Wasserstrahls ist gleich der Hohe von 8', 
bis KU welcher das Wasser von dem Punkte seines Austrittes 
aus dem Apparate getrieben u'ird. Die Daner eines solchen 
Douchebades war Anfangs 2 — 3 Minuten, nach und nach 
6—7 Minuten. 
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über 

BRUNNEINCUtlEN. 



Die Aumelgm und GegeumatHgin einer Brotttwnear und 
die Art Üirer Duroliflliuriiiigr ergeben sicli e content« {nrioris, die 
nneliatdiendenBemerltani^en seyen nie Brginnnngen anfeimelinien, 
wobei ich aneserdem auf meine Scbrfll ttber Bftder and Bmuneu- 
cnren beBonder§ an den Mitteraiqaellen des Tannuegeliii^e * 
&, i— 44 verweise, 

Nielit selten begegnet man der Ansicht, dass Brnnnenearen 
für Kinder «nd aite Leute nicht tangen. Die Alleren Badschriften 
hnldigen niolit allein diesem Vintirtheile, auch in den neuem 
trlit man auf Aeusserangeu, die dnen Ahnlichen Wahn vetrathen. 
Jch wAre es nufrieden, wenn der Frtthling und das SpAtjahr 
des menscliliclien Lebens niemals von KjranUieiten heimgesucht 
wlirden , weichenden Gebrauch einer Heilquelle fordern , wenn 
die JScropheisncIrt eben so leicht andern Mittein , als den Sool- 
queUen und den jodhaltigen Mittendwassern weichen mochte, 
wenn die KrAtne der Kinder und Ahnliche Hautkrankheiten eben 
so rasch und nuverlAssig unter dem Gebrauche anderer Mittel 
heilten, wie dies durch die Theiopegen geschieht, wen» der 
Gebrauch eines eisenhaltigen SAuerliiigs In der Kinderpraxis< 
leicht ersetat werden kibiute. 

* »iottgürt, bei Beek « FrAskel. 1834. 
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Des verjüiig-eiidt II KiufluMses drr indifferenten Theinieii auf 
den Kürpor der Gn ise int g^edacht worden. Um Ausscheidungen 
anzuregen, um die wankenden Kräfte des Alteis zu unter- 
stützen und um zu l)elcl)en, verdienen Brunnencuieu unbeatritteu 
den Vorzug vor andern Verfahrungswcisen. 

Die Kinder schwindsüchtiger Aeltern können durch Molken- 
und Mincralwassercuren vor dein in ihnen »chlunimemden F^Mnde 
geschützt werden , und noch besser wäre es , wenn Mütter 
w&hrend des Nährens sich einer solchen Cur unierziehen wollten, 
wodurch der angeborue Kraiikheitskcim im Säuglinge erstickt 
werden dürfte. 

Al«o auch das Nährgeschäft schliesst keijie Mlneralwasser- 
cur aus, sondern es gibt Verhältniäse, die aic gerade zu dieser 
Zeit fordern. Selbst die Schwangerschaft ist koinc Contrain- 
dication , sie fonlrrt nur ei?te besondere Aufmerksamkeit uud 
verbietet einen stürmischen und übereilten Gebrauch. 

Von df^r Krätze heimersuchte Schwangere baden ohne 
Schaden füi* die Frucht in Schwcft hx asser und genesen miter 
dem Gebrauche der Schwefelbäder um schnellsten, /u FrUh- 
und Fehlgeburten geneigte gewinnen unter di r Anw oiidung 
eines eisenhaltigen Säuerlings die nütbige Kraft, um die Frucht 
zur Heile zu tragen. Aus gewöhnlichem Wasser bereitete Bäder 
sagen allen Srhw ungern zu und wirken iii den letzten Monaten 
wohllhäli^ auf eine leicbte Xiederkunft hin, daher sie in Frank- 
reich allgemein in Gebrauch sind. Dasselbe düifen ^vir von 
indilferenten Thermalquellen erwarten, wenn sie eine entsprechende 
Temp( ratur haben. 

Grössere Vorsicht, als das Baden, fordert bei Schwangern 
der innerliche Gebrauch einer Heilquelle. Manche Mineral- 
wasHcr dürften ganz proscribirt werden, besonders in (Jer ersten 
Hälfte der SchAvangerschaft , wo eine grössi re Disposition zu 
Fehlgeburten vorhanden ist als gegen das Ende derselben. 
Vor allem rechne ich dahin die durch einen starken Jodgchalt 
ausgezeichneten wegen ihrer specihschcn Einuirkung auf die 
Ge8Chlccht««organe sowie alle durch ihre Bestaudtheile mächtig: 
anregend \Nirkenden. 

Ob eine Schwangere baden und trinken .«?oll, hängt von 
der Tudivulualitat der Kranken und von dem Hebel ab, welches 
eine MiucralwassercMr Mtttjiil» macht. Ein kaltes Minefalwasser 
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wird iielxMi dem Gebrauche der Bäder eher, als ein warmes, 
von eiuer Sclnvaiigrerii jB^etrunkeii w erdeu können . das um so 
weniger sich dazu eignet, wenn es in die Klasse der liräftig 
altcrirenden gehört. 

Unter allen Umständen j^elten als Cautelen , dass eine 
Schwangere wenig trinice . nicht zu wann und niciu zu lauge 
bade und die Cur nicht zu weit ausdehne. 

In frfiiieru Zeiten wurde viel auf Vor- und Nacheilten g-e- 
halten , die Curgästt- nmssten die halbe Apotln kf It'cren, bevor 
sie ihre Wanderung zur ilquelle antreten duriten Die beste 
Vor- und die beste Nacheur ist ein entsprechendes diätetische« 
Verhalten , am besten dasjenige , welches der Curgast während 
der Cur s( llist zu beobachten angewiesen w ird. Nur Irichte 
und geHundlieitsgcmasse kSpeisen, di<! die \V irkun^* (ier Mineral- 
wasser nicht ueutralisiren. dürfen ffenoss«»?). reizende, fette und 
saure müssen vermieden werden., vor allem i.st Uebersättiguug 
schädlich. Excedse jeder Art sind zu flieheu. 

A baln« initibus usum venereoriun est e\itandus praescrtini 
in viris, nisi robusti fuerint et coire ussu<'ti atque in juven- 
tute vel prima senectute constituli et cum tantis intervallis 
et tali modo utautur coitu , ut scutiant sc allevlatos ex hoc 
atque meliu» dormicutes. ' ^ . - ' 
ii . M.) , :. ■ ,:. Mcchiuger. 

Bewegung ist allen Cui'gÄsten zu empfehlen, nur muss sie 
den Kräften angemesBen aexn und uicht bis zur Ermattung ge- 
trieben werden. 

Das Reiten auf Pfprd*^n und Eseln taugt für Unterleibs- 
kranke ^ aber nicht IVn V"i;iiirii, die vcni der DiKposition zu 
Mutterblutflüssen und zu FehlgeJini trn befreit Heyn wollen. 

S. U. Vogel ^ empfahl noch du8 Scliaukcln. behauptend, 
dass diese passive Bewegung ganz eigenthümliche, besänftigende, 
die Zahl der Pulsschläge vermindernde Wirkungen habe. Mir 
»tehen keine Beobachtungen darüber zu Gebote , und in reim 
modicis rationes experientia destitutae nil juvant. 

Was zur Erheitenini; defs CiemttUies beitrugen kann, geuiensc 

* Hecker*!! Aaniklen 1829. Janvar 8. 101. 
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der CuriE^aat, au jedem Verpuügeii nehme er Theil , dM fllek 
tiiit beineui Zudtaude, mit seinem Alter uud »eiuer ludividaalit&t, 
Aowie mit der Cur verträgt. 

Bi m defioiuMl medieiy medie! tiU llant 
Huee tri«: mens bflaris, r^fuea mod«ra«a, diaet»! 

So vvolilthätig es iür \ ivht ist, sich ihren alten Verhältnissen 
zu entziehen und in entlegene Cuiurte zu gehen , ho unterliegt 
ea doch keinem Zweifel, dass dies nicht für jeden panst. Wer 
viel in der Welt lebt uud einen grossen Theii sein« h Daseyns 
auf Reisen zubriugt, dem gefällt ein Bad in fernen Landen mehr, 
als das der Heimath , und der Erfolg entspricht auch einer 
solchen Wahl. Dagegen gibt es Individuen, die niemals von 
ihrer Scholle gelcommen sind und nie unter Fremden gelebt 
haben. Solche itiuaus iu die Feme zu \vt i.^en, um dort Ge- 
sundheit zu erbaden , ist ein UnterritliiiK ti . das selten gelingt; 
fOr sie verdient ein nahe gelegener Curorl. möge er auch lit 
vuUicommen entsprechen , unbedingt den Vorzug vor dem in 
eutferntcu Gegenden, wo eine audcrc Mundart, andere Gewohn- 
heiten und wildfremde Leute ihm entgegen treten. 

Der Stand und die Vermögeusumstände wollen auch be- 
rUciisichtigt sox ii, wenn es sich von der VV'alii eines Curorts 
handelt. Reiche ziehen iu der Regel dei^enigen vor, wo sie 
Gelegenheit finden . ihren Besitzthuni zu zeigen ; die haute 
aristocratie gefällt sich da nicht, wo der Republicajier Genesnng 
sucht; für eine Welt- und Modedame, was. ihr auch fehle, ist 
ein durch die Mode des Tages geheiligtes Luxusbad eine sacra 
vltae anch(na , jedes andere unbedingt eine cyniba Charoutis, 
sie gedeiht nur in einem Bade, wo sie Leute findet, die. um 
mit Shakespeare /ii reden, ihren Wamms in Italien, ilire Husen 
iu Frankreich, ihren Hut in Deutscliiand und ihr Betragen ttberaU 
gekauft haben. 

Nicht ohne Einfluss bei der Auswahl eines Bades darf 
die Bescliaffeuheit der Mailar/,t(; bleiben. An manchen Curorten 
findet man Mcdici aquarli (wie Fr. Hoffmaiui sie nennt), für 
welche nur solche Kurgäste Werth haben, die „mit Vieren" 
einziehen (in dieser naiven Weise äusserte sich ein Wasserdoctor 
zu dem sarcastisehen firiessellch) , andere verkündigen ihren 
Krauken, dass sie gez^iuigeu sind, sie um Mitternacht oder 
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vor Aufgange der Sonne zu besuchen , weil Krisen hei diesem 
oder jenem vornehmen Herrn um 9 Uhr bcvorstrlien , die ihnen 
ai^t entgehen dürfen. Andere sind natürliche Bnbenquelleu. 

Noch andere reisen ausHer der Saison wie die Mwsferreiter 
in deutschen nnd fremden I>andcu herum , und bettein um Zu- 
spruch. Wenn solch ein fornmis - voyaffcur sich doch nach 
Aniicyra verirrte und hier die Kräutercur ^braachte 1 

Sic eftt mediei fimia multi , re autem ac opere paaci ! 

Ich will eine Wetfe einjiehen , da'^'^; sr'^ffenu ärti^ , wo die 
Wiutercuren in den Bädern mehr als frülier zur Sprache kom- 
men, ein wahrer Kampf unter den Fröschen entstehen wird, 
ibre Wasserbehälter als /areeipiete Asyle zu empfehlen 

Auf meinen Wanderun/|^en per fhermas et aquas traf ich 
einen Medicus af|nj»rius. der »lie luidrrs, als mit umdammrrtem 
Gehirne den Curj^asteu entgegentrat, und ich '/wrlfh . drtss das 
koliJcnsaure Gas der Qw^^l^ allein diesen Zustaud erzeugt hatte. 

Welchen Gewinn die Wissenschaft, besonders die Uoilquel- 
lenlehre, und die Hilfe suchende Menncliht it vnn Aer/tt ti ziehen 
kann , die in der une-edeuteten Weise ihr Keldchcu exploitiren, 
Überlassen wir dem Ermessen des Lesers. Ihre Schriften sind 
Badromane , denen mau es ansieht , das» die Verfasser stark 
an den Ft (ii ra i^ekuul.und niili r <i( r Arbeil uze Bunde davon 
ver?^e)irt IiuIk m, das-s sie lici der Vorrrdc , welehe hekannt- 
lich eine NnchriMlc mit oiiicr CJapitatio bcncvoientiae ist , noch 
an der Kt (ienndigeslion litten. Diese Krankheit i^t endemisch 
nnter den Hrunncnärzten der dnreh die Mode ;üeh< ill:rl( ii Ijiajis- 
bädcr. ^r^en sie schützt kt ine Bad- und keine BnnMiriieur. nur 
eine andere Luft 4iriii;r1 llrihoig', uad da mu88 4je J&e^ieruux 
oder der. ^euseaiuauu Hilfe dchatfen, :' -v, > " H'.-- 



Die Wahl dei Radarzte ist keine Xcheii^rache für das Ge- 
deihen eines Badorts, und fr It wthif^ehe von Herzen, dass hierin 
nicht ohne T^msicht verlabren wrrdi Wem man am linken 
ElleTd)u«it n und an der linken UuHr h iuisi* ht, welchen Gang 
«eim Bildung g-enommen , Wer nur (kis I^uIdts; seines Dorfs 
Fjn ir iit, pa^^t bcii aUoii, a#n0M|?eii üeflitfilH^u JUgejisobaften aoiii 



' Qualm te inveiiicF',* taldÄ fe jndiH^I ' 
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Auf di r andern Seite wollen wir nicht verkennen, dass der 
örunneuary,! keine ganz behagliche Aufgabe zu l(Ksen hat. lu 
der kurKcu Zelt von zehn bis zwOlf Sommer Wochen iwt seine 
Aafmerlcsainkeit auf eine niohr , als gewöhnliche Weise von 
wirklichen und iiHa£::'nären Kjanken in Anspruch genommen, 
die ihre l.eifli iisgeschi* litcii in eben keiner tacitischcn Kttrze zu 
jeder Stunde voi-Äutragen immer geneigt sind, und die von ihren 
Haus, und Leibärztf^n nicht selten Verhaltungsmassregelu brin- 
gen , dasH inan meinen könnte , ein Dorf barbier habe sie aufs 
Papier gebracht. Hierzu kommt das Vorurtbeil, dass eine Bnm- 
neukur nur drei bis sechs Wochen währen dtlrfe , innerhalb 
welcher Zeit alle Krankheiten weggewaschen, überreife Gesichts- 
züge verju^t iullichl , kupfernasen gcbieielit , endlose mid mit 
Hühneraugen gesegnete Füsse in kleine Pariser , welke ßusen 
in strotzende, binimstcinartige Spindelbeine in Herculesschenkel, 
vertrocknete Gestalten in üppige jnnonisi hr Figuren, abgenützte 
Geschäftsleute in rüstige Männer umgeschaffen seyn wollen. Ge- 
lingt dies, \y\e nat^irlieb, innerhalb der 21 bis 42 Tage nicht, so 
können wir nicht hindern, dass unrnuthig von der (Juelle geschie- 
den werde, wo man es nicht verstandrti, dir ratitselhafle Natiu* 
solcher kj anken zu < nti äthseln und iicu li (;nlnllir au würdigen. 

Nur im ^Liltistiiistcn Falle mag es durch eine dreiwöchent- 
liche Brunnencur gelingen , eine im Entstehen noch begriffene 
chronische Krankheit von Grumi au> zu heilen, aber solche 
Kranken bilden nicht die Mehrzahl an luisern Badorten, und es ist 
wirklich mit der rationellen Mcdicin im Widerspruche, im Voraus 
bestimmen zu wollen, binnen wie viel Wochen eine Cur beendigt 
und ein Kranker gesund seyn müsse. Die Leidenden mOgen sich 
anheischig machen , in einem Bade so lange zu vervceilen , als 
sie in den Wasserheilanstalten ad modum Priesnitz zu bleiben 
sich bequemen müssen; und ich stehe itki* glänzende Resultate. 

Au den Mineralquellen wird nur wegen chronischen Leiden 
Hilfe gesucht , und diese lassen kein so rasches Handeln sn, 
wie es wohl bei acuten Krankheiten zuweilen angemessen neyii 
mag. Diese kOnnen hin und wieder durch ein entschiedenes 
ärztliches Kingreifen coupirt werden, indess die letzten eine 
lan^ame L<isung erheischen. 

Kine ausgebildete Bleichsucht kann nicht durch eine vier» 
wocheutlielie Trink- and Badcur geheilt werden, gichtisehe' 
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Leiden, Lebeiaffcrilnin n, l»(;ltli()ia abdoiniiiaUs vcrlaugeii läiiß^erc 
Cureii , ein \ und secfKsu ficheutlichos MolkentHnken ^enU^ 
nicht bei Lun^^enübeln, und die Scruplielsucbt uiinml auch einen 
un^leicfi läui^ern Gebrauch der Soolquellen in Anspruch. Die 
Wiederholung der Trinkeur nach einigen Wochen in der Heimalh 
kann nicht ersetzen , wü» eine angemesseue Verlängerung der 
Cur an der Usuelle zu Staude brin^. 

Diildi» ex ipso fönte bibuntor aquae! 

Die am mci.steii firr i^nete Art, eine ßrunnencur zu gebrau- 
clien, hat Kreysig angegeben, und ich u urd« mich beschränken, 
uut diene hinxuvvciHeri , wenn sie bei Aerzteu und Laien allge- . 
mein adoptirt Avorden wäre. 

Wenn eine Trinkeur mit einer Tiadecur verbunden werden , 
soll, so i»t es nicht rathlieh, Ik an * inem Tage zu beginnen, 
was leicht eine FelK rsulti^nu^- nach sidi ziehen künnte. Die 
Individualität des Kraiikcu, die Krankheit und das Mineral- 
waBser selbst rnttsaen eutsciieiden , welchen Gang eine Cur 2a 
nehmen liat. 

Ha rine Trinkeur Bewegung und zwar wo möglich im 
Freien fordert und Brunnencuren vorzugsweise im Imlifn Sommer 
vorgenommen werden , ho erscheint es augemessen , dass der 
Curjfast möglichst früh am Morgen zur Trfnkquelle gehe, damit 
die Hitze ihn in der nöthigen Bewegung nicht beschränke. 
Auch leuclitct es ein, dass ein Mineralwasser, nttchteru getrun- 
ken, von dem von Speisen leeren Magen besser ertttigesi wird 
und mehr , als im entgegengesetzten Falle , leistet. 

Getrunken wird ziemlieh überall in viert* fstilndigen Zwischen- 
räumen. Ein Glas, das ungefalir sechs Unzen Wasser enthält, ist 
die Dosis, diejedesmal genommen Werden kann. Bei leicht verdau- 
lichen Wassern und (hätiger Verdauungskraft mag der Grundsatz, 
alle 15 Minuten 1 In (>las zu leereu, befolgt werden, sonst 
wtkide ich es rätlilicher linden, dass der Curgast nicht eher zu 
einem zweiten Glase schreite, als bis er fahle, dass das erste 
verdaut sey. Eine oder andertlialli Stniidrn naeh dem letzten 
Glase wird das Frtthstßck mit Behagen eing( iioinmcn, das mög- 
lichst einfiieh sey ; zwei bis drei Stunden nach diesem kanu 
gebadet werden Die Krankheit, die (jnaiitat des Mineralwas- 
aers uud der beabsichtigte Zweck der Cur eutsüheiden , ob der 
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Car^aat nach dem Bade sich auf eiuiie^c Zeit niederlegen odiT 
im Cre^etitheil die Bcucffunp wiederholen soll. ^Jowcit dn^ 
Welter luid andere Liustande es /arestatteu , 8ey er im Freien 
und vermeide den Aufenthalt in Haumcn , benonders wenn (,|e 
mit Menschen voll gepfropft sind. 

Die Abendtrinkcur be^Efinne erst nach vollständiger Ver- 
dauung der Mittagsmahlzeit und bestehe nur in einem oder in 
»wei Gläsern. 

Soll der Kranke im Bade sieh beharrlich fühlen, ro gehe er 
in dasscllie erst nach stattgehabter LeibescifTnung , die im Noth- 
lall durch ein Klysticr beNvirkt werden kann. 

Je strenger die Diat ist , welche der Curgast sich vor- 
schreibt, je weniger er der Begierde; nach öpeisen und Geträn- 
ken ) besonders am Abend, nachgibt y je mehr hat er auf einen 
günstigen Krfolg der Cur /u rechnen und nicht den Zustand 
'zu furchten, den wir als Ucbcrsättigung bezeichnet haben. 

Regenwetter beschränkt die Bewegutig im Freien, es bedingt 
daher uucJi , du.s.s dann weniger getrunken und auch die Mahl- 
aicit eingeschränkt und verkiirzt werde. 

Wie lauge der Kranke im Bade verweile, hängt von seiner 
Individualität, seinem Alter, seiner Krankheit, von dem Zwecke, 
der Temperatur und der sonstigen Beschaffenheit des üades ab, 
und nur im Allgemeinen kann gesagt werden, dass die erstem 
Bäder von kurzer Dauer seyn mtlssen und dass die spätem 
ein längeres Verweilen zulassen Alte Leute dUrtlii lüiiger 
badcii, jugendüche. Bei Paralytischen und solchen. \vu kral- 
lige Hautkiisen bezweckt werden «ollen, ist ein längerer Auf- 
enthalt im Bade erforderlich. Ktthle und heisse Bäder gestatten 
dies nicht, eher die iauwarmen in einem chemisch indifferenten 
Wasner. 

In den meisten Badschriften Hnden wir die Anzahl der 
Bäder im Allgemeine)- angegeben, welche zu einer Badcwr ge- 
hört, ein Verfahren, das um so mehr gerügt zu werden verdient, 
als es Aerzte und Laien zu mancherlei Irrthümem und Fehl- 
griffen verleitet, die in ifiieu Folgen selbst unheilbringend wer- 
den können. Der fern von der Quelle wohnende vVrzt , diesen 
. Verlieissungen trauend, schickt seine Kranken mit de« Weisung 
dorthin , dass nach dem Gebrauche von einundzwanzig oder 
acbtuudzwanzig Bädern sie vollkomiiien genesen oder in der 
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sichern Erwartung einer wolUtliätig^cn Nachwirkung? den Curort 
verlassen und in ihre Heimath zurttclciieliron können. Die; vor- 
giescbriebeuen einundzwanzig oder achtundzwauzi^ Bäder wer- 
den mit mehr oder minder grosser Eile genommen, die BcBse« 
nmg bleibt auB, und der Curgast klagt ttber dan Bad, den Arzt, 
die verlonie 2eit und das nutzlos verbrauchte Md» Bei jeder 
andern Cur, welcher ein Leidender wegen einer acuten oder 
dnenischen Krankheit sich unterzieht, vcrzicfitet der ratieaelle» 
von Marlstschreierei and Windbeutelei freie Arxt, von vom* 
herein «i beetimmeii , wie viele Araueidopen aar Merstellaug 
des Kranken genllgea mOasen mid (setattgea werden» Sind die. 
Aerate nicht in der That von . einem ünatem Köhlerg^anibea be- 
Ungea^ wenn sie rOdcmehtlicK der Badeoreu audeia handeln 
and dnn^ 21 bis 28 BAder eingewnnette Uehel wegwaachsn 
wollen, an weichen vielleicht schon mehr, ale ein Knnatganeaae, 
seinen diniechen Omans abgelegt hati Die ZaU der BMer, 
welche- nu ebner Badcnr gehört, Itet eich im .AilgemeiMm nkhl 
featsetaen, der Zasammenfloss vieler Umetftnde entscheidet^ 
jeder einaelne FaU erheischt eine strenge und sergOltlge ladi- 
vidnaiisirong, and nur derjenige, welcher die Bnumeacar leitet, 
ihr» Wirkung in dw Nähe sieht und den Kranicea tlgUoh 
beobachtet, kann entscheiden, wie lange der Curgast baden and 
mit welchem Bade er die Cur beschliesm soll. 

mingewunseite chronische HantObel, welche als Reieice eines 
tief begrOndeten laneni Leidens erscheinen, veriangen vor Alkm. 
einen langen und mit nAthiger Vorsicht fortgesetaten Gebrauch der 
BIder, um den Grad der Sättigung au bedingen, welchen der Or«' 
ganismus, nur Aasscheidung des Patbischea bedarf. Wann diene 
einireten dtbrlle, kann im Voraus- nicht bestimmt und nur das 
mit Sicherheit gesagt werden, dass ein au sdinelles AJbbreohen 
der Cur den Kranken ungeheilt lassen, eine UhereUte Bman^- 
cnr eine UebersAttiguiig herbelfllhren wird f Uber deren nach- 
Ihdlige Fo^a ich mich schon hinreichend. ausgesprochen, habe. 

Müssen wir nicht dasselbe radcsichttich der Badeurea M 
der Scrophelsucht, bei der Gicht, bei der Bliichsncht, Inira bei 
.den meisten Kraukheilcn augeben f 

Die Fhige Uber die Zweckmissigkeit und Znlisaigkeit. dar 
Abendtrink euren ist in neuster Zeit hauptaftchUcb durch 
Heidler angeregt worden, indem er sie in einer besonderu Schrift 
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xur Sprache £:cbracM und für den Uebrimeh der MineralwaRfier 
am Abend sich aas^tiproeheii hal. 

Wie alle Ansiieicii, ro werden Mieh die Mineralwasser am 
besten ertragen «nd zeteren »icli an wirksamsten, wenn sie sev 
einer Zeit g^cnommen werden, wo der Magen von Speisen leer 
jflt; daher scheint der Morjeren besonders au Trioiccuren geeigi- 
net. Nun ist Heidlcr und mit ihm mancher andere Arzt der 
MeiMmg^, dass die Wicderholuag der Trinlcciir am Abend die 
Cnr-wesentUcli fordere, sie abIcOrze und den Kranken sicherer 
zur Genesuni: ftthre. Aneh ich habe lauge diese Ansicht ge- 
habt luid bin erst dmrdi mandie fehlgeschlagene Erwartung an 
der ErkemitaiBS gelangt, dass in dier Tlieraple sweimal zwei 
nicht immer Tier glfel, dass lO'Aftige Anmefen som Hefle einea 
Kranken mir dann wiiken, wenn sie in niclit so grossen Cteben, 
in a^genwasenen ZwisebenriUmiea mid za einer Zeit genommen 
werden, wn der Magen nicht durch die Verdanang von Speisen 
in Anspruch Rommen ist. Je stArker und krUtiger ein Arand- • 
mittel ist , desto grosser sey die Zwischenndt bis zur zweiten 
Gabe, damit der Oiganismns zn ihrer Anfiiahme fMiig gefonden 

. werde vnd nidit einen Theil diaselben wieder • ausscbdden 
müsse. Wer mit dem (lange d^ Verdaanng bei gesundai mid 
InnnlMn Organismen l»eiaant i^t , wird leicht enteeheiden , ob 

' vier Stunden naeh efaigenommener BOttagsmahlzeit der Magen 
schon wieder ein bis zwei Filuid Mineratwasser anzunehmen 
und so zn mmrbelten im Stande ist, dass der Cnrgnst sbne 
Nutohthell bald darauf sein Abendbrot verzehrto nnd anf eintf- 
luiige Nncht, so wl^ auf einen erquickenden Schlaf, redlnen 
JMMmc.- 

Dvrcfa obige Anslciiten geleitel und durch BHUmragen 
belehrt mochte ich daher eher idenen heistinnien , die nnr »«»<• 
nnhmsweise eine Abendtrinkenr gestatten, wik 
hei ich noch Folgende« hinzulllge : 

Je krÜUger ein MBneralwaes^ ist, desto weniger eignet en 
aich zu Abendlrinkcurcn , und desti» gennger nmss die fivmüi» 
tu sayn, die' am Abend davon genossen werden darf; 

Alterirende Büneralivasser taugen eher zn Aliendlrinkcuren, 
als rohsrirende, kalte besser, als warme oder heisse, am meisten 
Ae Acratokrenen «nd reine SAncrlinge ; 

Wer am Abend trinken wQl, mache sieh eine besondem 
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Htrcuge Diät zu ei^cn, ttberftille hei der Mittagsmahixeit den 
Ma^n uicht, gcniesBe nur einfache und leicht verdauliolie 
Speiseii und beschränke hcIii AbeDdesran mif eine leiolite 8appe, 
wenn er demeelbön nicht ganz entsagen kMin; 

Mehr als zwei Gl&ser , das Glas zu eeehs Unsen , selbst 
von einem leichten alterirenden Mineralwasser ^vflrde ich an 
Abend nicht gestatten; von einer kalten, chemisch indUferenteni 
Qnelle kann allerdingB mehr genossen werden. 

Die Stunde, welche sn Abendtrfnkcwren nm misten geeignet 
seyn ' dürfte, Ist die, wo man erwarten kann, dass die Mittags« 
mahlzeit verdanl Ist. Zn Spitt am Abend darf das Wasser nicht 
getrunken werden , einmal , damtt das Souper nicht an bald 
daranf folge, das auch verdaut' se^n soll, wenn der Corgast 
sieh aur Bnhe begibt, dami weil die Abcndtrinkcar auch Bewe« 
i;ong im Freien fiordeit, wem die Kachfluft nicht geeignet ist. 

Im Allgeraeinen darf ab Gnmdsatn gel|^, daas am Morgen 
alle Bfineralwasser nOchtern getnmlun werden sollen. Hs 
gibfr Indessen FiUe, die eine Ausnahme fordeni. 

Manche In<ttvidaen ertragen kein .kaltes GetrAnk, so lange 
sie ' nttehtem sind. Ich bemerkte dies namentUdi bei solchen, 
die liei einer schwachen Verdauung am Abend nu viel und su 
viel^ei genlessen, soivle bei solchen, die an spit sich cor 
Buhe begeben oder in einem Zustande von Anfiregung rfch Bieder'« 
legmi, welche das baldige SinschlBfen wiiindett und den Schlaf 
au keinem' ruhigen und er^oloiniiden maclit. Diesen mnsa man' 
eine Tasse schwanea Kafle eine halbe Stunde vor dem Anfing^- 
der Mnkcur gestatten , was auch Curgteten au dmpfehlea Ist, 
deren Magen im ntchtemen Zustande jedes Mineralwasser au- 
rtlekweist, gleichviel, ob es warm oder kalt ist. Bs gibt ancli * 
baalie, die dn kaltes Mineralwasser* ohne Mdiie ertragen, 
nachdem das CHas nur einen Augenbück in wuimes Wasser 
getaucht worden war. 

Petaoiien, die an einer Kranlcheit der AUunuagsorgane lei- 
dm, vertdete ich unbedingt, am Moigen nftditem kaltes Aß- 
neralwasser au Irinken; sie dürfen' es uEdit andern, als unter 
einem Znsatae an warmer Ziegenmileh oder von Moiksn g©- 
uiessen. 

Um den lUniluaa der kttUenMnrgenluft an vermelden, missen 
ssicte FattentoB nicht seifen Bure IMnftwur im Bette voroehmea, 

14» 
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in welcliem Falle es räthlieli Ist, län/^ore ZwiHCheiirüume zwischen 
i\en fiiizeliieii Glüscrii zu bcobachleii und uicW eher ein zweite» 
(»las zu trinken, als his der Trinkende fftMt, dass flus erste ihn 
nicht mehr belästigt und mithin zum jgrrossl* ü Theilc vei daut ist. 

Nicht nach Gebühr gewürdigt ist die Anwendung der Mi- 
neralwasser dureli Klystiere, wozu die alterirenden sich besser, 
als die restaurii enden , eig-nen. Ein Pariser Arzt hat vor Kur- 
zem die Bemerkung ausgesprochen, dass die chronischen Krank- 
heiten des Dickdarms, namentlich partielle Verengerun j^en dessel- 
ben , nicht gehörig ffek;niTit sind und in Bezug auf Diagnose 
«nid Behandlung ein w eites Feld zur Beobachtung bieten. Dass 
die Vorcngerun ereil einzelner f )iel<(}ariM j)aitieu niebt grade zu den 
Si Itrjilioiten gciiören , wird jeder zuü* Im ti , der liaufig lieichcn- 
offnungen zu machen Gelegenheit hat und sie mit d( r «othigen 
Sorgfalt vornimmt. Die BeschalTenheit der Damientleerungcn und 
eine sorgfältige Untersuchung des Unterleibs lasst sie im Leben 
erkennen. Ihnen entgegen zu wirken, ist kein Mittel mehr geig- 
net, als Thermalwasserklystiere, die sich auch in andern Krank- 
heiten ben ähren , theils indem sie die Trinkcuren unterstützen, 
theils indem sie diese da ersetzen , wo Umstände obwalten, 
welche eine Beschränkung derselben fordern oder von ihren 
Fortgebrauche abmahnen. 

Klystiere ans Mineralwasser empfehle ich oft statt der 
Abendtrinkcnren , die .durch sie meistens vollkommen ersetzt 
werden, namentlich wenn heseodere Verhältnisse die für Trinke 
euren so wünsch enswerthe Bewegung im Cteien verhindern. 
Auch leuchtet es ein^ dass diese Anwendungsweise eines BGue-^ 
ralwassers nicht die rigorose Diät fordert, welche eine Trinimr 
unbedingt nöthig macht 

Klystiere aus einem alterirenden Mineralwasser zeigen sich 
heilbringend bei Stockungen im Pfortadersystem, bei Hftmorrhoidal- 
leiden und ähnlichen üebeln. Sie hewJUiren sich namentlich 
dann, wenn bei stockender Leibesöffnung ZnfikUe eintreten, die 
als Reflexe von K<^ und Brustaffectionen angesehen werden 
mOssen. Der fortgesetzte und gesteigerte innerliche Ctebnbiich 
eines alterirenden Mineralu'assers beschv%ichtlgt in einem sol- 
chen Falle diese ZufiUle durchaus nicht, sondern steigert sie 
augenscheinlich; w^ogegeu Lavements ans demselben Wasser 
auf wuhtthitign Welse die Thfttigfceit des Dannkisals aaregcn. 
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vorhaudeiie Iut'aret«ii erweichen und v\ e^arschaffen und ho den 
Audraug des Bluts nach Gehirn <iiid Lungen beHChwiclitigeu. 
Sie verdienen anti r die«CH LuKstanden unbedingt den Xomvig 
vor den abfahrenden Pillen , Vulvern , Salzen u. a. \v. , \velch<; 
au manchen Badorten noch ^egrenwäti^ in einem Grade ver- 
ordnet werden, dan.s man nicht umiiia kaiui . hifiin einen nehr 
verwerflichen Abusus zu erkennen. Warum den Maireii eines 
Curgastcs mit Arzneien insultircu, wenn man durci» eiiif uii;^«'- 
messenc LebeusordnuHg, durch ein Klystier und eine ortliclu- 
BluteutzichQua: sicherer und achneller zum Ziele gelangt! Mush 
jeder hysterische Anfall gleich mit rrupien von Bibergeil und 
ölinkeudem Asand hehandelt werden , sind die Aerzte imch 
immer nicht zu der ErkeiiiituisH gekuuunen , d&nH liier eine 
geistige, k<lrp€rlirli( und irioialische Diät, eine geregelte Lebens- 
weise m\ä der Aulctitfialt in einer gesunden Gebirgsluft mehr 
vermögen, um die beim HysteriHmus nie fehlendi; . Auireg^uu|; iu 
■4ßU Sexualorgaueu am sichersten zu beseitigen? 

Der Temperaturgrad eines Mineralwasserklystiers richtet 
»ich nach der Beschaffenheit des concreteu Falls. In der Hegel 
wird e« räthüeh seyn, die ersten Lavements warm oder wenig- 
stens lauwarm zu nelnucu und erst nach und nach ihre Tem- 
peratur zu vermindern , wenn kalte lujectionen in den Mast- 
darm dem Heilzwecke entsprechender erscheinen. Ein entge- 
gengesetztes Handeln hat die Folge, dass der Kranke das 
beigebrachte Klystier nur wenige Minuten bei sich behält, 
wodarch der Ziveck seiner Anwendung verloren geht. 

Mlueralmoor- und SchlaninhAiler stehen in dem Rufe grosser 
Wirksamkeit und verdieuen om so mehr der Aufmerksamkeit 
4er Aerzte empfohlen zu werden, als sie nicht iu dem Grade, 
wie die aUi^meinen Mlmmihvasserbäder, aufregen mid erhitsen, 
diäer sie besendefs tbr solche Kranken passen , die va Oon- 
gestiouen des Bluts nach dem Kopfe und den Longen genef»-t 
«faul und von diesen Zufallen leicht h(M'mgesuclit werden. Ihr 
grosser Nutsen liei Contracturcn , SteifigJieit der Geienice, par- 
■tieUen Lfthmangen , Knoehenanftreibongen , Ansehoppungen der 
Lei»er und Müs , bei Verhftrtaugeu von Drtlsen, atoni^cheu Ge^ 
' aeiiwIliieR n. s. v^. ist aneriaumt, dalier mau sich wandern muss, 
sie nidhl Irikallger angewenM m sehen. 

Blnrieiitiuigen ma Doaclie- und Regenbid er n «werden 



Oberau augetjniiipii,«iid Uire Mwettdiuts ire»«UeiitjelKt iiiaftset,«ki 
firftfier« dalwrliibercUeaelbeB elnigekiineBQiBerlnilgenfolgen mögen. 

Das Povehebadt wie das RegenM« 'wirkt enfciitttemiy 
erstereS' ia eiueai höbem Grade, als das letitere, da der Stesa 
des WasseraMils anf eiium l^eiaen Itegrlaalen Pmki tMf 
indess beim Begeabade die ersdUkttefude' WlrioiBg tber die 
gaase HaaÜftehe sieii mtheilt . 

Das Regeubad, besonders das Stfaubregeiibad) wie es dwcli 
(ten Bclmeidei^aelieii Apiiarat hervorgebiaeM-wird^ eiguel sieii 
auBi ^QftMschea Gebrauche, eine sehr wehltiiMiie Beadlen 
In der Haut bedingend und die ihr innewohnende .Anlage tu 
Ericältuugen vernichtend. Niemals wird die Donche dagegen 
difttetisch benutzt werden k(}nnen. Sie ist ein Heilmitteln, und 
zwar ein sehr heroisches, kiatti;ö:es, eine Anchora vitae circum- 
specte agentibus at cjmba Charoiitis in manu imperiti , deren 
Wirkung durch die Temperatur des Wasserstrahls wesentlich 
modificirt wird. Lidicirt ist die DoucJie hauptsachlich In Zu- 
ständen localor Schwäclie , um eine lebhafte Reaction hervor- 
zurufen, daher bei Lähmungen, bei veralteten Drüscuveriiärtun- 
gen und bei einem hohen Grade von Stockungen in den Crefässen, 
besonders in den Venen. 

Grosse Vorsicht fordert die Anwendung der Douche auf 
KOrperpartien, die sehr nervenreich sind, wie die Magengegend. 
Beispiele von narlitlicili^en Folgen nach der Anwendung des 
Douche auf die Ri i^io epigastrica k itmt« ich mehrere anfUiirenj 
günstige Wirkungen sah ich niemals davon. Der wohlthätige 
Einfluss der Douche bei beginnender Aniaui ose , bei Schwerhö- 
rigkeit, bei Contracturen , namentlich nach gichtischen Ablage- 
rungen, ist bekannt, um weiter erörtert zu werden. Der Ge- 
brauch der aufsteiisrendcn Douche bei Krankheiten des Mastdarmes, 
besonders hei Hämorrhoidalleiden . bei grosser Unthätigkeit des 
Dickdarms hat sich häufig als heilsam bewährt, ihre An- 
wendung in die weiblichen Gest hIcebtMtheiTe kann ich nicht tcut 
heissen , am wenigsten wenn ein warmer Wasserstrahl dazu 
benutzt wird . ho viel auch zum Lobe der sogenaiu^u Baben^ 
quellen gesagt und ^^eträumt werden mag. 

Wie oft die Dou< lie zu windorhfilen ii!»d wie lange sie jedesmal 
fortzusetzen ist, hangt von der Beschaflcnheit und dem Sitee des 
UebelS) vor Allem aber von der Individualitftt des Em^n ab. 
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Daa Hcgfcul^ad mid das der Oouchti etwas , uäher Mteheade 
Traufbad verbindet mit der erschütteniden Wirkong eine be- 
öclivvichtiffende, beruhig^eudc, daher e» ßich besonders auch bei 
einer krankhaft erhöhten Sensibilität, bei Sehiaflu^iigkeit , bei 
Zuständen , die mit Delirium tremens verwandt wind , bei h>^o- 
cljuiidiischer Verstimmung, bei Hysterie ohne materielle Grund- 
lage, bei Empfindlichkeit des Körpers gegen Witteruiigsverän- 
deruugen, bei Disposition zu Rheumatismeu und bei N« i^nug 
zum Schwitzen za bewähren pflegt. Auch Scrophulösen bekouin\t 
das Staubregenbad, was ich der milde belebenden Wirkung 
beimesse. Am wirksamsteu zeigt es sich in den genannten 
^ Uebeln, wejiu es kalt unirewendet wird, doch möchte ich nicht 
ratheu, mil kaltcu Ri irt iibadern zu beginnen, sondern immer 
es räthlicher fuiden, mit warmen aaz)i£wi|feu IUmI nach und uach 
ihre Temperatur herabzustimmen. 

\<^eniger , als die genannten , sind die T r o p f b ä d e r in 
Gebrauch, welche wohl bei Alg-ien, Lähmungen, rJcsrhwülsten, 
zur Belebung von Scheiuto^ltea uml iu der Tohaucht %u)V(»Ueu 
angewendet werden. 

Rücksicht licii der GaHbadur verweise ich auf das, was 
ich in dieser Beziehung bei Imnau gesagt habe. Ihre Wirkung 
auf den Organismus ist eine überaus kräftige, was /.um Theil 
schon daraus hervorgeht, dass uiemaud law;:« r , als eine halbe 
Stunde, im Gasbade gjch behaglich fühlt. Ein mächtiges Heil- 
niittfl ist uns hierdurrli geworden, dessen Wirkungskreis genau 
.zu büjstirnmen eine noch zu lösende Aufgabe für die Aer/,te ist. 

Weniger in Deutschland, als in den Bädem der .'^tliweix 
und Frankreichs, ist der Hebraueh, täglich mehr, als . in Bad, 
zu nehmen und in jedem Bade mehrere Stunden /.uzubrifigeu. 
Ein zweimaliges Baden finde icli iJiilxMliji^t verwerilich Iii)- 
Curgäste , welche nicht allein einer Badrur obliegen, sondtrn 
auch das Mineralwasser trinken (besondeis \venn es am Mor- 
gen und Al>eud geschieht) ; nur ausnahmsweise möchte ich <;» 
in einzelnen Füllen gestatten , wenn es sich von dem Baden in 
einem indifferenten Thermalwasser von nicht zu hoher Tempe- 
ratur handelt und wenn nebenbei n i ch t getrunken wird. 

. Da Bäder aber nur dann dem Heilzwecke entsprechen, wenn 
sie bei nicht ttbcrfülltem. Magen genommen werden, so bedarf 
es wqlil kmßr %veilani. £r4rtQniiiif« dM der , . weleh^r gegou 
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Abend ein '/.weitem Bad ^ebrauclieii will , beim MitUigtimahle 
seiner EbsIu»! »treuge ZU^el ai)le;?eu musä. 

Das Alter des Kraukeu und das Ücbel, au wclcheiu er 
leidet, nind Momente, welche JBcrüeksichti;::unff verdienen, wenn 
e8 sich von einem zwcimalig'en Baden un einem Ta^e handelt. 
Aclteren Individuen ist es eher zu j^estatten . als jan^ereu , bei 
weichen die reworbirende Thati;:keit der Haut lebendiger ist, so 
dass hier ein einmalig-es und halbstündige!^ Itadcii dasselbe thut, 
was bei altem ein wiederholter und doppelt so langer Aufenthalt 
im Wasser zu 8tande liringt. Bei thueu dtirfeu wir nicht so 
leicht eine Ueber»ättlgung fürchten. 

Ebenso lehrt die Erfahrung, dass au cliruuisciieü Hautiibeln 
Leidende mehrere Stunden in einem liade ver\veilen und ein 
solches mehrstündiges Bad selbst an demselben Tage wicder- 
liolen können, ohne Xafbfbeiie davon 7.n empfinden. Wir sehen 
dies namentlich in L< uk und in einigen andern Alpenbädern, 
die sicli an die Klasse der indifferenten Thermen anreihen. 
Chronische Hautkrankheiten künnen nicht ohne Störung der 
Hautfunclicnu II l)*^stehen, die resorbirendr Thätigkeit derselben 
Ist dabei vermiiidt rl odor alienirt, und liieiiu dürfte der Grund 
KU finden se^ ii. a\ ai uin solche Kranken ohne Nachtheil zweimal 
töglieh stuiidfjilaM^ Ijadeu können. Hiervon abgesehen fühle . 
ich mich ^cik i^^ter, eher am Vormittage eiiini laugern Aufenthalt 
im Bade zu ^^^csfatten, als <'ine VV^iederhoiung desselbf^n in den 
Nachiuillag- oder \bpTidstiindfn zu empfehlen, besonders ivenn 
das Bad, von welcliem der fijrauke Hilfe erwartet, in die Klasse 
der heroi.scheii gehört. 

Was icli hier ausgesprochen, gilt aber nur von dem Ge- 
brauche der allgemeinen Bäder. Oertliche, besonders wenn sie 
nur für die Extremitüteu bestimmt sind, können ohne Nachtheil 
t&gllch raehi'ere Male wiederholt und in manchen Fällen selbst 
mmuterbrochen längere Zeit fortgesetzt werden, welches letztere 
namentUch rftckalchfilch der Moorbädei* gelten dQrite. 

¥ 

Medldnae leges iiatuine legibas debeut esse consentaiieae 
et felix medicatio, cni afQatrix natura suecitrrit, irrita vero 
quae, frepuipiante natura, tentator. 

Ich habe mich ^viederholt im Verlaufe der Schrift bestrebt, 
die Nntbwendijj^eit einer angcinesseueu Diät und Lebensweise 
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während der Dauer einer Bruuueucur darzuthuu. Lawü »iud 
oft der Meinung , dasn sie einer sfrcM/::cii Diat überhohen sind, 
sobald sie uur baden und nicJit g^Ieidizeiti^r trinken , und leider 
zeig:en die Aerzte in diesem Punkte «ick uacb^iebi^, wm schon 
VOB Bauhiu gerikgt wird. 

Au eiuem auderu Orte hiül>e ich iiach;g^e\\iesen , dasn die ' 
' äussere Haut iu einer besondern Beziehung ku sämmtlichen 
Innern Organen steht , In welchen alle HeiKe uicderhallen ^ die 
auf die Oberfläche des Körpers einwirken. Am meisten sym- 
pathiHit sie mit den Dannkaiml , durch welchen allen hohem 
and nicdcm Organen die filemeute ihreR Lebens 7.ugcfohrt wer- 
-dtti. Dies allein schon mnss tuis hestimiitti, die Beobachtung 
einer angonessenen DiAt bei btoss«!! Bndcaren «Is nichts CSleieib- 
gfiltiges sa Ipetrachten. 

Je weniger ein ClUgnst während einer MiueralunasHcrcmr 
dem Ganmen und dem Magen zugesteht, Je mehr er dabei den: 
„mors saepe in oUa !^ eingedenk ist , je einfacher sein Tisch 
bestallt ist, desto ehl^r wird er auf einen gttnstigen Erfolg 
'Von seinem Aufenthalte im Bade sähien knnnen. ^ 

Die Aoswnhi der Speisen auf den^Tischen der Bäder sollte 
strenger und namentlich durch ^e Brannenirste controlirt seyn, 
damit der Curgast aberzeugt wäre, dass die aufgetragenen 
Speisen wenigstens in qualitativer Beziehung mit der Cur tu 
keinem Widerspruclie stehen. Nur leicht verdauliche Speisen 
•tangen (Ur Leute, die Wiederherstelliuig einer mehr oder minder 
gesKtoten Oesnidiieit suchen , and nor solche ^ die in geringer 
Quantität genossen , dem Organismus Kräfte bringen und als 
«ahrhaft gekannt sind. * ' ' i - ' > 

Sunt nutritivae multum canies vitidinae! 

' I ' 

* 

'■■ Wer an den Genum des W^es gewohnt ist, wird Hin 
niehl leieht wahrend der Bmnuenenr entbehren können , daher 
«in massiger Clenass desselben ihm hei der Mahlseit ge- 
stattet werden mnss. Hein gehaltene alte, weisse nnd nicht au 
feurige Wehie, allein oder unter einem Zusatke von sttssem 
Wasser bei Tisehe getrunken, werden am meisten dem Zweck 
der Mineralwassercnr entspn^cheäa bdier ihr doch am wenigsten* 
hindierlieh seyn. i i 
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Sunt miCrüUva jfltip dt;|«itfi. oaniiiU vjiift, 
fii viniun raliriiiii nimittm qn*ndofac MbuCur, 
Venter etfpatnr, tos limpida tnrbilleftlar. 

. Ausser der Mahlzeit wird der Cur/s^a^t «ich wühl den CJe- 
iJUHs den Weins vcrsag-on kOnneu. lleberhaupt iwt es zweek- 
uuiääi^, daäs die Lebensweise eines Cur^astes eine repclniäs,siü,f 
sey, dass derselbe zu einer tipstimmten Stunde am Morg-en da» 
Lager verlasse, dass er püuktlich die Triuk-, FrühstückH-, Bad«, 
Ess- und Erhnhlunffsstunden einhalte und zur i^ehAri^eu Zelt 
sich zur Huhe begebe, damit er am nac listen Ta^e in ffleieher 
Wel^e leben und handeln kAniMv Vor alh tu binde er sich an 
eine reffelniässig^e Befriedigung seiner korpt rlicheu BedüriniMe 
uiiii erlaube sich luitcr J^cuieu Umatäiidcu eine Abwctchaug. 

Optimum vero medicameiitmii est opportmie cibus datofli. 

* Celsus. 

Die Zweckmässigkeit und die Zuläs>!i<7kr it des Gebranchs 
mehrerer Miiierah\ ass er neben einander ist hautig schon in Fra|^ 
gestellt und bestritten worden. Im Allgemeinen huldige auch 
ich der Einfachheit in der Therapie und suche alle complicirteu 
Curinethoden möglichst zu vermeiden. Dennoch inuss ich es 
als zweckdienlich auerkeuuen , hiervon zuweilen abruweichou 
und dies) auch auf die Anweudiuig der Minerai was s er yai über- 
tragen. Die Verbiudang der Ziegeumolkeu und der warmen 
Ziegenmilch mit Mineralwassern hat sich so allgemein bewährt, 
dass gegenwärtig ümi au 9iHm pii|r«rlMi 4lU(^.b«r9itete MoKmii 
gesorgt wird. 

Mit welchem Erfolge neben Thermalbädern ein eisenhaltiger 
oder eiseufreier Säuerling , oder sonst ein alterirendes Mineral- 
^ waaser getmnken wird, nie zweckmässig sich die Soolc mit- 
^eijuem SauenvMcir verbindeu-läsal, ist sebou froher angedeutet 
worden. 

Das Wasser der Dintenqnclle zu Tcinach wird Jiiir durch 
die Vcrmiscliaag mit dem Wasser der Pächleinquelle zum inne»- 
liehen Gebrauche benutzbar, Soolen, ao aehwach sie auch seyn 
mögen, Witotigeu den Magen, ^jO. laaige .sie rein getrunken 
werdep'f wogegen sie mit Sauenvaaaer vermischt keine Zuftlle - 
hervorrufen dürften , die vou ihrem Fnrtgebrauishe «bmahiNm. 
Maaehe Kranken haben eine wahre Idiosyucmfiie gegen ein 
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MneralwiMor, wi§ gegen gewiMe Sfafami' mrf ihnineieir; Hier 
geuUgt es oft, ein auiteres MliietalwMer mit dem. iMen' nn 
mMsdeii, umI 4er Widerwille ireneliwliidet. Andere ertragen 
' wfedcr- ein rein nltflrlmdes.DocIi ein rsln rentmufrendet Wnmer, 
wohl Uber * eine: MiMhung beider, > wie «««tr sie g^duMMi* -Uii 
Eger Wasser findent Der VeiUndung de» (SatdscMtnor'^*' 'diler 
PfllUiner W^esera nüt einend andemr^BIMralwaeBei^ irenluill:«! 
wir oft^-mlir günstige Reeollaley' WenBiiWir «deuMellten^ elne^ 
«eliiedeuera Bfchtung aif den JtarmkpMd^gelMni wellen. ^ " 

Üel»er die Z\vedtnft«^eit<der jMieliciicn^ d. Iii aber die 
Mier Mufiger wahrgcuommene Sltte^ v^wseMedeM Sfinerillwli^^ 
«nmitteOMw nach eiuMider' gelmraehal «t'^aMen^^ habe ieli'^tiideh 
edlenr ininAlIgnnefaieB ausgesprochen 'Oud ^'naineHtlieh« auge- 
deutet, daas die wenigsten Corgäsln ' «fne^ adllve ;97«ohoiiÜ*^ Im»- 
dftaribn. Eh genflgt, wenn sie nieht nmiiittelbar nach beendigter 
Badenr sieh wieder in den Sti-udd ihrer gewfthnlieheit Oe»chftfte 
werfen , eondeni. noch einige Zeit der 'BriieliAkg gonner," 'Wotfel 
nie die . während der Cur beobachtete Diät und Eifbemf^v^^^ft^^ - 
eetnen und vor allem BSEcescre jeder Art gevvisseuhalt venheid^ 
mOgjnii : BHeht ermftdend» 'Reisen odei" ein Aitfenthall^ ' anf deni 
Lande in einer 'gesunden and milden Gegend , begtlustig^'dte 
erwartete Nachuirfemg der Bronneucur und ti-ageu in sofern 
nur vAllig^en Genesung wesentUcH' bei.' ' . . r 

( Individuen, deren 'Grandleiden ein hoher Grad von Plethora 
abdominalis ist, Xvlrd'nadi dem Gebrauche" ehfe^ alWirenden 
Mineralwas.scrs gegenwärtig häufig eine Trau'bencur empfohlen. 

Hier/.u eignet sich aber nicht Jeder Herbat , wenigstens in 
' Deutschland niciit , wo durchschnittlich von fünf Jahren kaum 
zwei in qualitativer Beziehung als gese^jncte Weinjahre ange- 
sehen werden kiiiinen. Soll eine Traubencur erspriesslich werden, 
so müssen dir du/ti v( ; weudctea Trauben wirkliche Wcinbergs- 
I rauhen (^lULiit an Spalieren gezogene), ausserdem firehori^ reif 
und \ oir ffuter Qualität seyn. Die weissen cric,t;cn stürker' 
die Tliafii;keit der Ni< irn und des Dariukaiials und vcrdiciitMi 
dessJialli 8chon dtjn \m/.\k^ \or den rothen. • " ^ 

Auch hier ist eine geregelte Diat und Lebensweise unent- 
beiüJirli, uiidl u r*der die 8chaalen der Beeren, noch ihre kerne 
dürfen verscbliRkl werden. WJ'lchi; b(;Iäsli^»:en und unvwdaut 
bleiben. Wiclitig -ist es für den Krfolg, dass die iiegejui , in 
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welcher die Tnuibwiir vorgeamniiiett wird, miid uud ge- 
»pud Hey. 

EiHeiiwasser , bettouder» ei8euhalti^f«^ Säuerlinge, werden 
liaufig zu Nachcureü benutst. Namentlich war man frdher der 
Meiiiiiug, da^s sehr vortheilhaft «ey, auf den («i brau cli eine« 
Thermalbades odei v'mas aiterirendeii Minerai wa^ner» einen Stahl- 
brunncn folgen /u lassen. Ed läM^t sich iiidei»Heu hierß:eii;r'ii 
mit üruud bemeriven dass , wenn der Or«:anismU9 durch den 
Gebrauch eines die ATissehcidun;2: beding-eudeu Miiierahvassers 
von einem in ihm wurzeinden Uebel befreit worden ist , die 
Kräfte von seibat, ohne alles weitere Hinzuthun , sich einstellen 
werden. Ebenso leuchtet es ein , dass durch den fiff^brauch 
einer restaurireuden Heilquelle unmittelbar nach einer andern 
Mineralwassercur die Nachwirkungen dieser letsteu ueutralkirt 
werden, wodurch ihr Erfolg zweideutig gestellt ist. 

Dennoch müssen wir zugeben, dass es Falle gibt, welche 
es wflnscheuswerth madiett, dass ein ttlterireudes und ein re- 
ataiuireiidea MUenilwasser nach eiMMUler ia Anwendung gc- 
l^racht werden. E4 gvliflvi hiedier vor allem die Bleichsucht, 
welche durch varschi^dene unsächliehe Afemeiite, psorlsche 
Beize, Scr^pll^aiioht U..8. w. beding seyn kann, die zunächst 
entfernt werden luBpaen , bevor das Hadicalmittel — ein eiseo* 
haltiger Säuerling — mit Hoffnung auf Erfolg gebraucht ^verdea 
kann. Gcbürmutterblutflüsse beruhen h&ufig auf einer FleUittni 
Abdümiualis, die erat durch ein alterireudes MiMcaftwasser be» 
seitigt werden muss, bevor durch eiuen 8tahlbr«ai6u Stärlcong 
■ai^fiUirt werden 4mL 0tahlbAder seigen sich gegen Rhachitis 
und g<egeii die angebome Neiguiig ma lebeaagefikhrliehen BIiia» 
tnngen erat nach der Aaweudaiig viut 8eol« und- SeeUdem 
wirkaiMii. 

Der OehKUieh eine» Bieenwaaeeni als Nkeheor naeh einer 
«ttdertt Bmnneiieur fordert einige Caatelcii, deren Beachtaag 
nicht 9h glddigfillig angesehen werden darf. 

Zonftchet erseheint es aiigeaiessent dass awisckea der erMtm 
Bmnnenenr und dem Beginne der «weiten idn freier Zwiaehen- 
xmam von einigen Woeiieu bleibe, damit die Wirkuitgen der 
erelern nicht dnreh die »weite geseinviClit oder ginnlieli mu£- 
gehQben werden. 

Dann mdeiite es rithttch seyn, im Falle -.die erate Cnr 
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hauptsächlich Triiikcur war, das repfaiirlrende Wasser vorzugs- 
weise als Bad ^e|>raacheu zu lasscu und uuter eutgegengeaetzen 
VerhältiiisBcn , wenn die erste Our zum grnssten Theilc oder 
ausschliesslich Badcur go>vesen war, den eiscnhalligeii Säuer- 
ling mehr zum inncrlicheu (Jehrauche zu ciiiiitchlen. 

Wie aber das Stahl wasser auch ^obrrmcht werde, äusser- 
lich oder iiinerltch , immer muss seine Auwendung mit Vorsicht 
und uieiaals .slunnisch ff*^schohcn , wenn nachtheilige Folgen, 
besonders eine lTobers;it(i^uiiir , ^'frmifdfn ^vprdf»n sollori 

Tief mu"zelucle KimiiliUeUeii kötuieu hautiir »liclit ilurfl) riiieii 
einmaligen Gebrauch eines Mineralwassers Ik s« lti<*;t werden, 
sondern erheiseheii uine Wiederlinlimi: der Hnjinit-iieur, Hier 
ist CS wünschi iisw I rth , das« die l\ranken bis zuj Düclistin 
IJrunneiJpnr sich aiil" t iiir Wei^^e verhalten . wi*' wir im Allge- 
meinen die Diät und Lebensv\ f isc als ciilspi rf h- nde Voreiiren 
bezeichnet haben. Sinti in dirsor Hc/it hiin^i keine IMiss^iiffr 
s-f^'schrhen . 90 T«;t ein günstiger Kifnlü vuUxiWS'. Wiederholung 

Brunneneur um so eher zu erw arlcn. 

Mif KrevRis: theilc» irli dm MiiHialwasser in restati rire »ei- 
st ärk ende und in all erir ende, verbessernde. Freilich 
gibt es pnvissjprmasscn noeh eine dritte Klasse von Mineral- 
wassern , Hii' ii;i(li ilireii fh*iiilsehen Bestandtheilen stärkend 
und ausscheidend zugleich sind ^ wobei indess in ihren Wir- 
kungen meist die eine :(jüe£ieri bddw . Beit^u eiiMtfihieiäeit »Stti 
ttber\rir*n:r-n pflegt,, ff ' ' in -„'.ninrnH 

Alle Mineralwasser, gleichviel welcher Klasse sie äng»/ 
httMo , belebcai die Thätigkeiten des Organismus und . hedingHÜ 
zugleich ABSCMSkeidungen , nur geschieht es in ver<!rbirdrnen'' 
VcüFll&lliiiafle» V welche bei den verschieden go^tult^tetttBedttti^i 
mwen der Natur berticksichtigt werden mtlsse«^ ni;.' r,.^ . n-nfe/' 

WafT ft^MWOh» der nächsto^^eck einer Cur sc3' y lüttötih 
EfMImilf: tiiHP^t ipOBimkenen Ener^rie, oder .Amel^idung und^ 
Lnsung vorhandawr loninkluM^ter Stoffe, immer werde dieselbe* 
mit Vorsicht b€^we%;i9ll«e >lMliei:«i|iiiV.Jlvro^ nicht 

Tclupu.« pohscHsiu mea^ 
Temj^ua aeger meilsl 
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Mlen Mhieiiamsserciifen mir In nmmst vm g e omm en 
wmim oder eigntn sie stell aaeh lltar die ktttere Jsliresftett? 
Diese frOher vim ThOeiiHm , Wetzler und S. Tegel erftrterte 
Ftage iel in aeae^ter Zelt ftbemiiils Oegemtiiid der Beepr^diiiag 
Sud Batteallicli von Peez ivleder aageregl werden. Aneli leh 
- habe ndeh eehoa Ver filiif Miren hleitUier geftossert, * und diur- 
«etiini, dM die Sitte, nur im (Senmer Bnnmenonren ansn- 
ordnen, mif einem Vomrfhefle und einem tften Bdüendrimi fee> 
mhe; dm» Icefeoe Jilirc»nelt nn und für eieii dmi MMuefe der 
Brunnen und Bftder cöntraindidre, und dnse der Ant ^ne 
Venntwotflicliiceit mif eleh neHmet MFenn er eine durdi die 
CinutUide verilmgte Mittemlwneaerenr Us num Sommer w ecHkie: 
Ibbem wir ntelit nn lieaeiKen, dnes im Knfateten begitfea»' 
VieM, denen dardi eine Wiutercur sieliere CNrInnen nu eetuen 
wftren, bis nur winneren Jnhreeneit eliie HQfte etreidieii, wo 
die Heinnnir nur Oenesun; nciiwlndet und wo jeder KeBmsneb 
einmi «raurigen Anagang nur beeclileunigtt Ist ob gldehglMgy 
einen Krnnken Montte hindurdi leiden und rieefken «u tessen^ 
wenn es in uttsrer MEndit ist, diese Leiden nbculdlmett? 

Ich berufe mieb auf eigene und auf liremdelMUuvng, indem 
ich behaupte, dass' mit Umsicht geleitete Bnmnencuren im llPlnter 
ebenso günstige Erfolge, als im Sommer geben, und ich nenne 

* U«W BMer md •nmaonenren. Stultgart 1834. ft. 8. 
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in dieser BcKiohiuig vor allem 8. G. Vo^cl und Peez, • welche 
ihr Urtheil airf eine vielfältige und lange Beobachtung boBlren. 

Wlnterciiren passen besonders , wenn durch den Gebrauch 
eines Mineralwassers weniger auf die Haut , als auf die Ham- 
orgaue und den Damkanal geivirlit werden soll, obwohl heil- , 
taringvttde Hautcrisen auch in der kalten Jahreszeit sich eiA- 
stelien, Robald das Curverfahrcn zweckmiasi^ geleitet ufrd» 
Dass der Kraiilcc eino der Jahreszeit angemessene Kleidung 
wähle und überhaupt in diätetischer Bexlehung mit Vorsicht uud 
AvfiBerkHmnkeit handle, ist eine Bedingung, die ich voraussetze, 
däher ich auf ihre Erörterung nicht weiter eingehe. Den Bntn- 
' nen im Freien xu trinken , ist im Wfnter nieht zulftssig; es ge^ 
schehe in Räumen, die f>rwärnit nnd gress genug sind, dAHs 
der Kranke in ihnen sich behaglich fühlen und sich angemessen 
hewtgen könne. Mass der Curga-st doch auch häufig genng 
im Sommer seinen Bnirnien in einer Wandelbahn trinken und 
iiier Sehnix vor dem R4;gen suchen, wo überdiess dorch die 
wogende Menge der Trinkenden dann seine Bewegungen be* 
Bchräulct werden nnd die I.uft drückend zu seyn pflegt. Da 
die Bewegung im Freien während des Trinkens abgeht, so 
wird der Kranice mit kleinen Quantittten Wasser anfangen, 
laiigsam und-Toraiehtig steigen, nicht so sehr mit dem FrOh« 
stiKk eilen und erst mehrere Stunden* nach demselben baden 
Büasen. Die Bäder in Winter Terlnngeu keine höhere Tempe- 
ratur, als im Sommer. Werden nantcrisen bezwekt, so gebe 
der Krajike nach dem Bade auf einige Zeit ins Bett und gelaii||*e 
ans dem Badzimmer in seine Wohnung nur dnrch geheitste 
Gänge. Dabei soll aber der Curgast sich der Luft nieht gftnx- 
lieh entziehen, sondern im Oegentheil während der wftrmeren 
Stunden des Tages sieh Bewegung im Freien machen uud solche 
SpftEiergftnge wählen, wo er gegen die kalten Winde gesehfltst ist. 

Peez heseichuet Wiesbaden , Cannstatt nnd Wildbad als ' 
SU Wintercuren ganz besonders geeignete Curorte. Dass unter 
den vielen deutschen Bädern nicht alle in gleichem Grade dann 
tnngen , leuchtet a priori ein , dennoch möchte ich keineswegs 
auf jene drei micli beschriaken, wenn ich In dieser Besiebung 

• ÜeW dm Werth Wiesbudea^s, Oannstatt's mid Witdbsd's in temg, 
Mf Wiateronren. Wiesbaden 1840. 
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meine Stimmt' ob/sf«'ln n soll Aafh<»M. Bad tu bei 4iaf*tiJ<lt, Hatlen 
im Aargau, Baden firi Wien, Badtuwi Her, Mcrau , Bull und 
^ewins viele andere düifteu wohl die Hequi.Mitc bcsit/iCn , um 
nicht allein zu Wintercurctt beuutzt zu werden , sondern auch 
um als Winterasyle für Steche zu dienen. Zu Wintcrcuren wird 
im Fall der Xoth jedes Bad sich ei^ereneu, das heizbare Zimmer 
hat. Auch kann hier der X'ur°:ast auf seinen» Zimmer baden, 
insofern die Bad^emächer und d|e iui£Täii»eiideu Aäume Kur 
Ueixunje^ nicht eingerichtet sind. 

Ein Badort. der (Ür Kranke und Sieche einen Winterauf- 
enthalt abgeben soll, muss neben dem Besitze heilkräftiger Mi- 
neralquellen auch durch seine Eiurichtuugcu entsprechen und 
vor allem durch seine Lage begflnstigt seyu. Lange lebte man 
in dem Wahne , solche nur in Italien und an der französischen 
Ktlste des mittelländischen Meeres finden zu Icönneu., obwohl 
hier tüierall die Einriebtiiiigett maageln, welche der nicht ent- 
beton kann, d^ Genesung oder doch wenigstens Mild^mng 
kleiner Leiden sacht. Hiersu kommen die Beschwerden einer 
langen Reise, verbanden mit dem Aufenthalte in einem Lande, 
dessen Bewohner sammt Sitten, GeseUseu, Sprache fremd sind, 
deren Lebensweise in jeglicher Beziehung von der unsrigen ab- 
weicht, und wir können zufrieden seyn, wenn der ^nesang- 
suchende hier nur von der Langen weile und nicht auch von der 
Sehnsucht nadi dem heimischen Boden heimgesucht wird, die 
Büfetst in wlfkUchee Heimweh anearlet iui4 ihm den Annrnf ' 
' enilecfct: 

Bles patriam fagimin et dnlcia liqaimvs irva* 

Um einen Leberwiuterungsort zu jiiniiii, bedarf es keiner 
Reise jenseits der Alpen. Deutschlaud , selbst seine ürn dlU he 
Hälile, bietet KLiumr, ubi plus tcpeant hiemes, ubi gratior aura, 
QUd wir unterschreiben, was Peez in dieser Beziehung verlangt. 

Ein Ort, der zu Wintereuren und zum Winteraufeuthalte 
frtr Sieche besonders sich schickt, muss eine dureJi bewachsene 
Berge gegen die Nordostwiude geschtitzte Lage, einen tiefen 
mittlem Barometer- und einen hohen mittlem Thermometerstand 
haheji. Peez verlaugt überdies, dass der Eintritt des tiefem 
Thermometerstandes nicht durch kalte Nord- oder Nordost- oder 
Nordwestwindc hervorgerufen werde, von welchen iodfiBS eine 
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nach (licHcn Richtungen htn (tvarcU Berge gcsebtitztc Oegrend 
mir ausnahmsweise heimgesucht se^Ti dürfte. Wiclitiger ist der 
reirelmässi^e Eintritt der Jahreszcitnii , welcher ohne srhroffe 
Ucbergange geschehe, die in Gebirgsgegenden so häufii^ ^^ahr- 
e-enommen werden. Sümpfe dürfen nicht in der Nähe, endemische 
Kiaukheiten nicht gekannt, der Gesundheit nachtheili;;e Gewerbe 
nicht iuuerhalb der Barriere seyn. Die Richtung der Strassen 
gew&hre Schutz gegen die kalten Winde , die Häuser seyen 
freundlich und wohnlich eingerichtet. Es fehle in der Nähe 
«ich! an geschützten und trockenen l*romenadcn, welche in jeder 
Jahreszeit und bei jeder Witterung besucht werden können. 
Ebenso darf an Gelegenheit und Mitteln zu Zerstreuungen, zu Ver- 
gnügungen und Unterhaltungen, sowie zu einer angemessenen 
Refe.ctio virium et cibo et potu in keiner Beziehung Mangel seyn. 

Wo im Winter curmässfg gebadet und getrunken werden 
soll, da wünschen ^vir heLKbare Wandelbahncn, heizbare Bad- 
zimmcr und heizbare Corridors, kurz Einrichtungen, dass der 
Curgast nur durch geheizte Räume aus seiner Wohnung ins 
Badgemach und von hier in seine Wohnung gelange. Um diesen 
gemcinscliaftlichcn Riiunu n , nainentlirb der Wandelbahn und 
den Corridors das Ocde /.u nehmt ii und ihnen einen freundlichen 
Anstrich zu geben , bedarf es nur der Aufstellting- von Blumen 
und Orangenbäumen , die ja überall sich finden und Avenigstens 
ohne grosse Mühe hcrbeigeschaffl werden können. Auch ein© 
uicht zu rauschende Musik wttrde Jedem willkommeu seya. 

Musicam natura ipsa videtur velut maaeri nebis dedisM 
ad toleraudos £Miliu8 labores. 

QulDtilian. 



Ue/feUcr, JünermlfMllen. )5 
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8eit9 7 Zeile 1 lies hervorstechende »Uitt hervorstehende. 

Gelenkanschwellnn^en st. Gelenkversehwellongen. 
ertragen st. vertragen, 
die Mineralquelle st. die Schwefelquelle. 
Rakoczy st. Rakozy. 
verbis st vobis. 
DoQche st. Doach. 

eisenhaltige erdige st. eisenhaltige, erdige, 
einen st. seinen. 

Krankheiten der hamfuhrenden Organe st der 
harnführcndcn Organe, 
an der StrasMc s>t. von der Strasse. 
Hydrothionsaare st Hydrothionäsure. 
ChlornatiHum st Chloreatriura. 
von wafffier st. aA warmer, 
ager ifteas st aeger mens. 
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In denuelbeu Verlage ersehien and- ist darch alle Bolideu 
Biiclihaiidliiflgeli .ca lesiehen : 

acht Bttcher 

UM dem Lateinischen in's Deutsche fihertragen mit Beigabe VOB 
Celans* Biographie und erlftutemden Anmerkungen 

ton 

prakt. Arat in RoUenbnrr N. 

gr. 8. Velinpapier. Preis 3 Fl. 48 Kr. oder Z Thlr. 9 gOr. 

Durch die VeröfTcntlichung einer neuen llel»ersctznnn: Jip^cs allge- 
mein aacrkauuten altröiuischen kta^f^iker«, ueloiier nicht ^eiteu mit vollem 
Rechte der „römische Hippokratcs^^ genimiit wird, glauben wir dem 
ärztlichen Publikum keinen geringen Dienst zu erweisen. Der Herr Ver^ 
fas8cr hftt keine Mühe gescheut, die beigefiigten erläuternden Bemerkan- 
geil; welche sich besonders mit Aufklärung dunkler Stellen und Nach- 
weisung der von Celsiis gebrauchten UezeiL-liniingcn von Krankheiten, 
Arrnristoßen etc. befassen, aus historischen Quellen (Umu gegenwärtigen 
ZusUfcude anzumessen, and yon jedem Mittel in gediüugtcr Kürze seine 
Abattunmung, seine BereiCangsart und die h!erfiber hnrsohenden ver- 
schicdenen Ansichten älterer und neuerer Acrztc anzugeben (^Punkte, 
die zum Erfassen des Geistes un.sercs Autors unpntbehrltch sind}. 

Acrzle 6elbe<t, mit der lateinischen Sprache aui>i Vollkommenste ver- 
tran^ werden dalier mit wnlirer Frende auf unsere üebersetenng hinblidLen^ 
worift sie gerade über jene Punkt - flieht verbreitet find n, welche selbst 
die gruodUcilsten philologischen Kenntnisse in ewigem Dunkel vorsenkt 
lassen. 



MEDICIMSCHE ABHANDLINGEH 

von 

Ober-. \iiUh- Arzt in BcBigbeim, 

lu Umsclilag geh. Preiä 2 Fi. oder 1 iiiir. G gGr. 

Inhalt: BrSrterungcn aber die physiologische OeseUchto der Men- 

struatiun und über ihren Einfluss auf Krankheiten, so wie über den Ein- 
flusö der Krankheiten auf sie. — Go^r^liichte einer Maserncpidcniic, welche 
im Winter 1837—38 im Oberamtsbezirke Besigheim herrschte. — lieber 
das Asthma thymionm nnd ▼erwnndte Krmäheitsibrmen. 

In dieser neuesten Schrift des dem ärzUicheu Publikum längst be- 
kannten Herrn Verfassers sind die oben angegebenen interessanten flc- 
genstaude mit grosser Genauigkeit behandelt und wir dürfen sie der 
OeffeallielilMii mit der featmi Ueberaeu^ng fibergebeu, dass sie kein 
Ant ebne maaiiisllieii» Belclming lesen wird. 
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Mul))i0(lien an Ml)(n. 

Nach deu iu dcu Akten des Küuij^l. wOrttcmber^scheu Mediciual- 
CoUegiams cuthalteuen and cig^eueu Beobachtangeii 

von 

C ^ e r i n g ; - 

ProfeMor u» der Königl. Thier-AnaeiMbole in StnUgArt. | 
Mii cüier «olorirtem TaM. 
In üniBelilftf g«h. Preis 1 FL 36 Kr. od«r 1 Thlr. 

Der Gegenstead ▼orstebender Albhui4lia|p ist besendtors iu eenerer 

Zeit, in welcher eine der gefährlichsten Krankheiten, die Menschenpocken, . 
sich wieder mehr auszubreiten drohen , von allgemeinem Interesse fiär 
das gesammte ärztliche Futilikuin. Den von der obeit^tcn ^tledicinAl- 
Behdinle Württembergs sor Bmeaerang der Vaociao ergriffeneo swedi- 
niAs^i^en Waasrejreln und deren eifriger iltisfuhrung verdankt man eine 
solche Zahl von Beobachtungen originärer Kuhpocken, dass sich daraus • 
die bisher als allgemein gültig angenommenen Angaben Jen- 
ner'.'^, Sacco's u. A. in sehr ▼ielen Punkten berichtigen lassen. 

T>rr Uri r "\'! iTasscr , welcher seit langer Zeit ;uif (!fc>T für das 
Hen^chcugeächlecht so wichtige Krankheit der Kühe |»eine besondere 
Aufinerksiunkeit gerichtet hatte, legte dieser Arbeft die seit zehn Jahren ^ 
bei dem Königl. Mcdicinal-Collcfcium eingekommenen amtlichen Bcriohte | 
mit Qenehmignng dieser hohen Behörde m Grunde , versäumte jedoch 
nicht; seine Stellung zur Ausfüllung allenfailsiger Lucken zu benfitzen, 
eigene und ihm privatim mitgetheilte Beobaehtongen, so wie die Ergeb- 
nisse der ausTandisehen Literatur, beizufügen. Die der Abhandlung bei- I 
gegebene sorgfSltig coloriric TiilVl en<häU zehn verschiedene Euter-Aus- | 
schlage, .zur Uälflc nach der Natur gezeichnet, die übrigen nach den 
Originalien von Nissen nnd Viborg, welohe noeh gar nicht rer61ibnt<- 
lieht worden sind. 



Ansit^hten, 
oder 

und Ihr Verhälttuss zu andern Heilarteu, gestutzt auf die Er- 
gebuisae einer mehrjä1iri;?cn Praxis , mit ein - tu Anhange vieler 
als Belege dienender Kraniioiigeficiüeiiteii , 

von 

Dr. W. Wity 

In Umschlag geh. Preis 1 Kl. dö kr. oder 1 Thlr. 

Wenn gleich mehrere Schriften erschienen sind, welche Erfiihrnngen 
über den Werth des homöopathischen Heilverfahrens enthalten, so anter- 
seheidot sieh die obige doeh vor andern «hoils dnreh ihre Reiehhiilli|^«it 
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hinsichtlioli 4er fn ihr nfeder^elcgten Beobnehtmiigeii und ThatMiohen, 
theiLs besondera dadurch, da.«!s in ihr zwar die Hoiuöopatlile in ibrer 
Jetzigen Oestalt drn tl?>riä:en Heilmethoden ebenbürtig 80\vo1tl 
in wiseenscbaftlicher, aln in praktischer Beziehung nachgewiesen, jedocJi 
niehl «af einseitige Welse and auf Kosten dieser »ngerfibmt, sondern 
die Licht- und Schattenseite der einzelnen Hcnmethodcn , vorzugsweise 
vom praktischen Standpunkte aus , unpartheiifch beleuchtet wird , und 
ihre Tendcuz f^oniit eine die entgegengesetzten Meinongcu der mcdicini- 
sehen Ptilejien ▼«rsSbnenil beriebtigende ist, dsber sie naeb fär AtnU 
▼enohiedener Molen von i^elobem Interesse seyn lUrfle. 



Der im veräossenen Jahre asn Stande gekommene 

bediurf snr Erreiehong seinen Hauptzwecke» „Beförderung der thierärzt- 
Heben WisscQSefa«ft nnd Ibmof* eines Organs, dnreb welches nieht allein 
die ihm näher angehörenden IMitgh'eder sich gegenseitig von dem, was 
sip intcrefisirt, in Kenntni?s setzen können, sondern Avrlcbps auch jedem 
Thierarzt,, und jedem au den Fortschritten der ThierheiLkuude Thcil neb> 
■leaden Landwirtbe, Arst n. s. w. die Mittel darbietet, sieh mit den 
Nettesten nnd Wissenswürdigsten in diesem Fache Tickannt SO macben. 

HIezu soll das jährlich in 4 Heften zu 5 — 6 Druckbogen ersebeinenile 

%tftti0tinm >tt ^kUt\^tiikun^$f - 

li^u^^^ben yon dem fbieriU'zfUclieii Verein fitar WQiiemberg 

a. B. w. j 

dipncn. — Ein Tliril seines Raums wird den Anfrclogcnheitf n des V ereins 
und den von Verelns-Alitgliedera eingehenden Original- Au (««»ätzen gewid- 
met seyn ; ein anderer Tbeil wird die nenesten Portschritte des Fachs 
zur Keuntniss der liMer bringen. Anonige des fiir den praktischen 
Thierarzt Wichtigen , aus den neu erschienenen Werken , sowohl der 
deutschen, als der französischen, englischen, italienischen und dänischen 
IJterator werden somit eine stellende Rubrik unseres Repertoriunw aus- 
machen. OefTcntlicIie Verordnungen und BeleFirunsen über Tliicrkrank- 
heitcn. Viehhandel u. f*. w. s^)llon ohne Verzuc; niitfcetheilt wcrdenj ihnen 
äehiic^äcu sich Veränderungen im i'crsuuMlMtand der Thierärzte, Ehren- 
bezeugungen, TodesfSUe n. s. w. an. Indem wir hierdurch dem isolirt 
steficnden Tlii'erarzt auf ilim f.'.nHr oder in kleineren Städten, der bei 
alieni guten Willen bi.shcr nicht im »Stande war, mit seiner Wissenschaft 
gleichen Sebritt su halten, diess möglich zu machen suchen, hoflbn wir 
sngleioh, dass die Fortschritte Anderer ihm ein Sporn zum eigenen Fort- 
sehreiten seyn werden. Die Tendenz des Repertoriums ist somit vor- 
^zngsweise eine praktische, es untersebeidet eich hiedurch von den 



beiden bcieils. bc^tchciulon (Ieii(scFien Zeitschriften für ThierlicilkiinfU'. 
deren iioiien Werth wir gern aocrkoonen. Unser Hcperlorium it^t zu- 
nSttheit für toi RttsfibendeB Thierarit besünmt, der, nnehdem er „de^ 
Tages Hitze und Last getragen'^ noh Eiß;r genug für seine Kunst hai, 
um sich für ihre VervnIlko?nmnuns: i.w Jnten-'S'iiren. Aber auch fler wis- 
Hcnschaflliche Thicrarzt^ dem es an Zeil und illitteln fehlt| sich mit alleni 
Neueren, sowohl in der Thierheilknnde Im enferen Sinne » als In den 
Hfllfs-Wis^icnschiiflpn , so >ve5> sie liioTirr g:cl^Jörenj l)cliannt zn machen, 
— der Menschenarzt j weiclicr un.scr Fach al8 ein Brachst&ok seinesi 
kaum noch zu unifhssenden, Gebiets ansieht, — der rationelle Landwfrt|i 
und Vichzüolitrr, welelier 80 oft Von dem Kuns^unger naehtheilig auf die 
Kunst schh'psst: sie M'ertlen — wir schmeicheln uns damit — Manches 
finden, was ihnen die auf das Repertorium venvendeten Kosten ersetzt. 

Und dies let scUiessliob ein IIaii]>t|»(iiilLtl Ua nftnlieh der ienfeh- 
neten Klasse unsoi or Iicser das Repertorium mögliolttl ngftnglich zn miF» 
chtn, sind wir (nichf ohne Anropfcruno: für den uns vorgesetzten Zweck) 
mit der Verlagshandlung übereingckotumen, für diiyenigeni weiche^ wie 
die Mitglieder des Vereins, das Jonrnftl direkt von der Verlags- 
hnndliinjj Ijcziclien, den Preis für den JahrgatiK von 4 Heften, jedes 
zu 5 — C B()g:cn. die regelmässig quartalweise er«rhcinrri werden, auf nur 
1 Fl. 30 Kr. zu «teilen. Im Buchhandel kostet der Jaiagaug 2 Fl. 15 Kr. 
oder i RHilr. 9 Gr. 

0t«Ufftrtta UraißlO.. 

deti Bepertoriums der Tliiertieilkiinde. 

Profegior tn 4er Th]er-AnMid-00lni1e. 

Das erste Heft ist in allen soliden Buclihandltinerpn vorräthig. — 
Bestellungen, denen der Betrag mit 1 Fl. 30 Kr. beigefügt werden wolle, 
eribitten wir ms franco. — IMe Cssendanif der Hefte an die verekrl. 
HHra. iämmm^ erftdft.vDglvick naeli Am Braeliiiiiini d«soIboB. 

Verlagshandlung von Ül^iintr k ^eub rt 
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